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4 Rubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 


Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Reinſch. Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 

Alprechtsſtraße 52, bei Herrn Adolf Riebeth. Sich 2 1, bei Herrn W. Hayn. Oderſtraße 16, bei Herrn a Sandſtraße 1, bei Herrn Saffran. Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 

Breiteſtraße 33/34, bei Herrn E. Friedrich. Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. Oblauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. Schmiede rüde 36, bei Herrn Steulmann. Tauenzienplatz 10, bei Herrn R. Jahn. 

Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Königsplatz 3 v, bei Herrn Boſſack. 2 — traße 55, bei Herrn C. G. Felsmann. Schmiedebrücke 43, bei Herrn Blaſchke. Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 

Bürgerwerder, Werderſtraße 15, bei Herrn Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. Ohlauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. Tauenzienſtraße 745 bei Herrn Thomale. 
Scholtz (Schwarzer). Magazinſtraße 2, bei Herrn H. Gruhl. Ohlauerſtraße 70, bei Herrn Büttner. Schuhbrücke 76, bei Herrn Th. Be ae Tauenzienſtraße 72a, bei Herrn A. Wittke. 

. 5, b. Herrmann's Wwe. Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmigalla. Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Fengler. Sweden aße 37, bei Herrn G. Schröter. Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 

riedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Bed, Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. Schweionikeritraße 50, bei Herrn Scholtz. ftraße 26, bei Herrn Herrmann. 

Goldre Radegaſſe 7, bei Herren Gebr. Pinoff. Neumarkt 12, bei Herrn Müller. Reuſcheſtr. 55, bei Hrn. Weiß u. Neugebauer. 

Grün⸗ u Vorwerksſtr.⸗Ecke, b Hrn. Bürkner. Neumarkt 30, bei Herrn Titze, Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 

Heiligegeiſtſtraße 15, bei Herrn A. Haucke. Mielaiſraße 13, bei Herrn A. Ehrlich. Ring, am Rathhauſe 10, b. Hrn. Herrm. Straka. Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 

Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. Nikolaiſtraße 37, bei Herrn Speer. Ri i übner u. Sohn. 


In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf 


Für die Neiſe⸗ und Bade ⸗Saiſon 


erlauben wir unſere hieſigen Abonnenten darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß fie unfere Zeitung gegen 11 ½ Sgr. 
Poſtporto für ein Quartal oder eine kürzere Friſt in dent“ 
ſelben, nach jedem beliebigen Aufenthaltsorte in Preußen 
zugeſandt erhalten können. Außerhalb Preußens tritt noch 
eine Ueberweiſungsgebühr von 10 Sgr. hinzu. 

Die unterzeichnete Expedition vermittelt hierauf bezügliche 
Wünſche pünktlichſt. e | 

Auswärtige Abonnenten haben ſich für ſolche Fälle 
an dasjenige königl. Poſt⸗Amt zu wenden, van welchem 
fie die Zeitung bisher bezogen, und zahlen nur eine Poſt⸗ 
Ueberweiſung von 5 Sgr. für in Preußen gelegene Orte, 
außerhalb Preußens 10 Sgr. 8 i 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 26. Juni. Nachrichten aus Paris vom 25. 
und aus Petersburg von demſelben Datum verfichern, daß die 
Noten der drei Mächte am 23. in letzterem Orte angekommen 
und am 25. überreicht worden ſind. (Wolff's T. B.) 

Turin, 24. Juni. Die Blätter dementiren das Gerücht, die italieniſche 
Regierung hätte bei dem aus em Cabinet Schritte gethan, um die Ent⸗ 
fernung Königs Franz II. aus Rom zu erlangen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 26. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
5 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 895. Prämien⸗Anleihe 128%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 101 45 e e Litt. A. 156%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 141 B. 2 er 13344. Wilhe 75 6342. Neiſſe⸗ 
Brieger 927. Tarnowitzer 64%. Wien 2. Monate 89. eſterreich. Credit⸗ 
Aktien 84½ B. Oeſt. National⸗Anleihe 772. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 88%. 
Deſterr. Banknoten 90%. Darmſtädter 94. Köln⸗Minden 177%, Friedr⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 63. Dainz-Lupiwigshafen 125%. Italieniſche An: 
leihe 70%. Genfer Credit⸗Aktien 57%. Neue Ruſſen 91%. Commandit⸗ 
Antheile 100 4. Lombarden 15050. Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. — Feſt | 


Feſter. 
Wien, 26. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 187, 50. 
Nätional⸗Anleihe 81, —. 
Berlin, 26. Juni. 
Aug.⸗Sept. 49%, Sept.⸗Oktbr. 49%. 


London 111, 


Roggen: gefragt. 


uni 49%, Juni⸗Juli 49%, 
— Spiritus: fefter. N) 7 


uni 15%, 


er 3 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärti 

fo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen 
Der vierteljährige Abonnements-Preis beträgt am hieſigen Orte 

Fl. 87 Kr. öſterr. Währung. 

In Breslau ſind neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Nun d 15%, Aug.⸗Sept. 16 , Sept-Okt. 16). — Rübb l: höher. 


uni 14%, Sept.⸗Okt. 13%. 
— „Nicht einmal gut erfunden. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ druckt in ihrer heutigen Nummer ein 
Schriftſtück ab, das in Form eines lithographirten Briefes durch einen | 
Zufall an eine unrechte Adreſſe, nämlich an die „Elbinger Anzeigen“ 
gekommen ſein ſoll. Der Redacteur der „Nordd. Allg. Ztg.“ traut 
nun zwar der Partei, welcher er ſelbſt früher mit Herz und Seele er: 
geben war, heut zu Tage alles Mögliche zu, aber einen Vorwurf giebt 
es doch, welchen er derſelben nicht zu machen wagt, nämlich den der 
Dummheit — und dumm, recht herzlich dumm iſt das Schriftſtück. 
Damit unſere Leſer ſelbſt entſcheiden können, laſſen wir daſſelbe wört⸗ 
lich hier folgen; es lautet: 

h „Berlin, den 29. Mai 1863, 

„Daß die nächſten Monate von entſcheidender Wichtigkeit Be unſere 
Beſtrebungen werden müſſen, kann Ew. Hochwohlgeboren“ (geſchriebenes 
Wort) „nicht zweifelhaft ſein. Das Comite beehrt ſich daher bei der 
plötzlich veränderten Sachlage anderweit diejenigen Schritte zu bezeichnen, 
welche es für geeignet hält, um ſowohl der feudalen Partei als 
den Demokraten mit Erfolg entgegenzutreten. . 

„Die Preſſe hat mit beſonderer Energie und Conſeguenz auf die 
auswärtige Lage Preußens hinzuweiſen, namentlich darf dieſelbe nicht 
verfehlen, die Blicke in die geheimen Geſinnungen Sr. Majeſtät des 
Kaiſers der Franzoſen, welche zuweilen geſtattet werden, möglichſt zu 
verbreiten und der Faſſungskraft der Leſer jeder Art zugänglich zu ma⸗ 
chen. Ein Frontmachen Frankreichs muß in nahe Ausſicht geſtellt wer⸗ 
den und das Publikum muß dieſer Eventualität mit Schrecken entgegen⸗ 
ſehen lernen, Für ſehr opportun halten wir auch die Notiz, daß ſich 
die „Times“ oder irgend welche anderen renommixten ausländiſchen 
Blätter mit Preußen beſchäftigen, daß die inländiſche Preſſe jedoch außer 
Stande ſei, dieſe Urtheile wiederzugeben, um nicht mit Staatsanwalt 
und Gerichtshof in Conflict zu kommen. f 

„Dieſe unſcheinbare Bemerkung, die nicht oft genug abgedruckt wer⸗ 
den kann, macht das Publikum endlich 1 daß wir einer ſehr 
ſchlimmen Lage verfallen ſind, daß die Staatsanwaltſchaft die Preſſe 
verfolgt, und daß die N die Preßvergehen ohne Rückſicht auf 
die liberale Geſinnungstüchtigkeit beurtheilen. Wir empfehlen Ihnen 
hierbei nochmals auf das Dringendſte die Schonung der richterlichen 
Beamten jeder Parteifärbung. Sie dürfen keineswegs, wie es an eini⸗ 
gen Orten im Mißverſtändniß unſerer Intentionen zu unſerem Be⸗ 
dauern geſchehen iſt, dieſen Stand dadurch aufreizen, daß man die 
immerhin wenig zahlreichen gonſervativen Richter der Miß⸗ 
laune des Publikums ausſetzt und ihnen ſelbſt die geſelligen Zirkel ver⸗ 
leidet. Das Obertribunal kann allerdings zuweilen Gegenſtand einer 
offenen Bemerkung werden, doch wird das Signal zu derſelben in jedem 
einzelnen Falle von hier aus gegeben werden. 

„In Betreff der in Ausſicht genommenen Reiſe hochgeſtellter Per⸗ 
ſönlichkeiten, haben wir bereits ſpecielle Maßregeln getroffen. Wir durften 


gen Leſer erſuchend, ihre 
Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 


Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn Du cius. Weißgerber afe 49, bei Herrn Lillge. 
Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reim ann. Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


ing 35, bei Herren 5 
die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thaler) entgegengenommen. 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint, 


Sonnabend, den 27. Juni 1863. 
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Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
u können 


Werderſtraße 29, bei Herrn C. Milde. 
Die Expedition. 


niemals aus den Augen verlieren, daß die große Maſſe ſich nicht über 
den Gedanken einer monarchiſchen Geſtaltung Preußens zu erheben ver⸗ 
mag. Wir müſſen zeigen, daß auch in dieſer Richtung die Zukunft uns 
angehört. Wir müflen ferner die große Menge der ſcwantenden Ele⸗ 
mente der Partei, namentlich im Fezatenne; bei den jehigen bee 
klagenswerthen Zeitumſtänden durch die Ausſicht feſſeln, daß der wirk⸗ 
lich beſtimmende Einfluß in nicht zu ferner Zeit in unſere Hände über⸗ 
ehen wird. Einige unſerer geehrten Mitarbeiter werden ſich dieſer 

Reife möglichſt attachiren und die Gelegenheit wahrnehmen, entſprechende 

Anreden zu halten. Es iſt dafür Sorge zu tragen, 1 A dieſe 

Anreden noch die Antworten in authentiſchem Wortlaut feſtgeſtellt wer⸗ 

den, damit ſich die Preſſe derſelben ohne Rückhalt bemächtigen kann. 

Den Inhabern und Redacteuxen der Zeitungen iſt vertraulich zu eröff⸗ 

nen, daß die geſchickte een dieſer Anſprachen und Antworten ein 

Feld iſt, das ihre ganze Umſicht und Kühnheit erfordert, und daß wir 

ihre desfallſige Thätigkeit im Auge behalten und anerkennen werden. 

„Ueberall aber kommt es auf die den traurigen Zuſtänden entſpre⸗ 
chende Haltung der ſtädtiſchen Behörden an. Da es 
geboren .. gelungen iſt, dieſelben im Weſentlichen nach unſeren Inten⸗ 
tionen zu geſtalten, ſo ſind wir überzeugt, daß Sie Einfluß genug ha⸗ 
ben werden, um die ihrer ſpeziellen Aufſicht anvertrauten Corporationen 
zu jener Haltung zu beſtimmen, welche man in Italien und Polen nicht 
unrichtig als Landestrauer bezeichnet hat. Doch iſt dieſes Wort noch 
ſorgfältig zu vermeiden. Nach dem Perron des Bahnhofes werden 

Sie treue Leute dirigiren, und denſelben eine düſtere Hal⸗ 

tung anempfehlen laſſen. Wo jedoch feudale Begegnungen her⸗ 

vortretend vorkommen, und wo die ungebildeten Maſſen der Bevölkerun⸗ 
gen dennoch von lauten Freudenbezeigungen ſich nicht zurückhalten, da 
wird die Preſſe mit dem ihr nun ſchon durchgehends geläufigen Takt 
die Vorgänge zu behandeln oder ganz a ignoriten haben. Da wir uns 
bei der — . — Theilnahmsloſigkeit in Berlin zunächſt für eine durchaus 
würdige Haltung des Volkes haben entſcheiden müſſen, ſo wird jede Un⸗ 
gezogenheit forgrältig u vermeiden fein, und find alle Elemente, die zu 
einer ſolchen geneigt ſcheinen, weise di zu halten. 
ob gleichzeitig mit dieſer Durchreiſe die feierliche Begrüßung der zurück⸗ 

ekehrten Volksvertreter zu arrangiren iſt, machen jedoch darauf aufmerk⸗ 

5 daß der Contraſt darin nur 115 eine ganz ſichere, ſehr fortgeſchrit⸗ 

tene Bevölkerung zuläßig ſein dürfte. ex : 8 

„Haben .. Ew. Hochwohlgeboren .. uns einen Spezialbericht zu er: 
tatten, deſſen Inhalt Sie der Zeitungspreſſe nicht anvertrauen können, 

o belieben Sie ſich wie bisher an den Vorſtand unſeres Büreaus hier⸗ 

elbſt zu wenden. 

Da das ſogenannte Comite „ſowohl der feudalen Partei als den 
Demokraten entgegentreten will“, ſo könnte das Schriftſtück entweder 
nur von den Altliberalen, und zwar ſpeciell von den Vinckianern, oder 
von den Socialiſten ausgehen. Nun, abgeſehen davon, daß es, glau⸗ 
ben wir, nicht Einen Menſchen giebt, welcher den Altliberalen derar⸗ 
tige, wirklich ungemein alberne Machinationen und Intriguen zutraut; 
ſo nahm Herr v. Vincke im Abgeordnetenhauſe zuletzt eine ſo iſolirte 


n Berliner Spaziergänge. Eu 

Berlin, 22. Juni. „Erſt knurrte ich, dann kam mir die wun⸗ 
derbare Gabe, durch das einzige Wörtlein „Miau“ Freude, Schmerz, 
Wonne und Entzücken, Angſt und Verzweiflung, kurz alle Empfindun⸗ 
gen und Leidenſchaften in ihren mannichfachſten Abſtufungen auszu⸗ 
drücken“, ſo beſchreibt E. T. Hoffmanns „Kater Murr“ ſeine erſten 
Sprachverſuche, und wir ſind beinahe verſucht, wie jener denkende, ge⸗ 
fühlvolle Kater, unſere ganze Seele in das einzige, eine reiche Skala 
von Schmerz und Freude umfaſſende „Miau“ zu legen. Da wir ſonſt 
keine Schmerzen mehr haben, erkläre ich von vorn herein, daß jedes 
„Miau“, das ſich hier noch einſtellen ſollte, als Jubelhymne gedeutet 
werden muß, wie ſie ein glücklicher Kater nur in ſeinen ſeligſten Augen⸗ 
blicken, mit markerſchütterndem, herzzerreißendem Pathos vom Dache 
eufzt. 
5 ie leben jetzt in einer idylliſchen, zur Einkehr in unſer beſſeres 
Selbſt auffordernden Zeit. „Am Mäuſeloche lauſcht verſtohlen die Katze, 
ihr Auge glüht wie Kohlen“, ſingt der Chor in Shakeſpeare's Perikles. 
„Miau.“ Es iſt ſo ſtill, ſo ruhig, nicht der leiſeſte Hauch fächelt mehr 
unſere Stirn; aber bekanntlich fließt die Luft dennoch in einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 2—2 ½ Fuß in der Sekunde, wenn ſich auch kein 
Grashalm rührt, und dieſe unſichtbare Bewegung bleibt ein Troſt und 
ſichert vor völliger Stagnation. Wir ſind nun glücklich in die „todte 
Saiſon“ eingerückt; es iſt ſo ſtill, daß man das kleinſte Blatt fallen 
hören könnte, und ein zu früh kommender, tückiſcher Herbſtwind wird 
ſicher eine Menge Blätter herabwehen. Vorläufig iſt wenigſtens die 
Arbeit des vielen Zeitungsleſens von unſeren Schultern genommen. 
Die alten Herren, die ſonſt nicht eher ruhten, als bis ſie wie hungrige 
Seidenwürmer mindeſtens ein Dutzend Blätter verſpeiſt, niſten ſich jetzt 
auf einem einzigen Blatte feſt und fühlen damit ſchon ihren politiſchen 
Appetit geſtillt. Freilich kann man unter ſolchen Umſtänden keine 
Seide ſpinnen, und das Daſein wird nur kümmerlich hingefriſtet. 

Unſere gute Hauptſtadt läßt den Kopf nicht ſinken; ſie erträgt die 
Pfeile und Schleudern des Geſchickes mit einem Anſtand, wie er dem 
Königsſohne Hamlet zur Zierde gereicht hätte, der doch erſt über ſeine 
traurige Lage tieffinnige Betrachtungen anzuſtellen wagte. Wir dage⸗ 
gen denken unſere „ſüßeſten Garnichtsgedanken“, und es fällt uns nichts 
mehr ein, ſeitdem uns ſo Manches eingefallen. Mit jener kindlichen 
Heiterkeit, jener Milch der frommen Denkart, die nicht mehr durch ge⸗ 
häffige Leitartikel vergiftet wird, in die ſelbſt kein witziges Couplet fein 
ſcharfes Scheidewaſſer tröpfelt, überlaſſen wir uns denjenigen Freuden 
des Lebens, die uns unſere homöopathiſchen Aerzte geftatten. 

„Das Leben iſt doch ſchön!“ ruft Poſa vor ſeinem Tode, und wir 
leben ja noch, haben noch eine Zukunft und Tage voll Frieden und 


Sonnenſchein vor uns, ſeitdem wir unſere Schickſale in den beſten Hän⸗ 
den wiſſen und die Publiziſten mit ihren kleinen Leitartikeln den gro: 
ßen Staatsleitern nicht mehr ins Handwerk pfuſchen wollen. Sie allein 
weiſen ſolide Sproſſen auf, verſprechen uns eine neue Zukunft und Lö⸗ 
ſung aller ſchwebenden Fragen. Willibald Alexis behauptet zwar: 
„der Deutſche müſſe ſeine Gerechtigkeit in der Poeſie und ſeine Freude 
im Himmel ſuchen“; es wäre aber eine frivole Undankbarkeit, wenn 
wir jetzt noch daſſelbe behaupten wollten. Unſere Klagen beſtehen 
darin, daß wir uns eigentlich über nichts mehr beklagen können. Miau! 
Wenn dies auch wieder nur ein Ausruf des ſeligſten Empfindens von 
unſerem ſeligen Kater Murr, wüßte ich nicht, warum ich nicht dieſem Freuden⸗ 
ſchrei aus dem Wege gehen ſollte; ich habe ohnehin noch die dankbare 
Aufgabe, unſerer Hauptſtadt das Wort zu reden und ſie von dem 
üblen Geruche zu befreien, in dem ſie ſteht. Ein verzweifeltes Begin⸗ 
nen! Wer Berlin nicht mit ſoffenen Augen, ſondern nur mit offener 
Naſe durchwandert, kann mit dieſem einzigen Organ Studien machen, 
die es ihm verleiden, noch in irgend Etwas ſeine Naſe zu ſtecken. Bald 
eröffnet ſich unſerer Naſe ein Fernblick in eine Welt culinariſcher Ge⸗ 
nüſſe, bald thut ſich ein Abgrund vor uns auf, und die Hölle ſcheint 
uns ihr ganzes „Duftenmeer“ in denjenigen Theil des menſch⸗ 
lichen Antlitzes zu ſchicken, den manche Leute nicht hoch genug halten 
können. Alles wird uns, auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege 
mitgetheilt und unter die Naſe gerieben, und gerade der raſche Wechſel, 
der uns ſchon auf andern Gebieten des öffentlichen Lebens das Daſein 
verbittert, raubt uns auch hier alle Tafelfreuden der Naſe. Wohl 
gilt es für ein Lob, eine feine Naſe zu haben, bei Jagdhunden und Diplo⸗ 
maten iſt es ſogar ein Haupterforderniß, die conditio sine qua non, und ſchon 
Kant bemerkt, daß Derjenige, welchem der Geruch mangelt, jederzeit 
nur einen ſtumpfen Geſchmack habe. Indianer riechen ſogar die Spur 
ihrer Freunde und Feinde, dahin bringen wir Europäer es 
freilich nicht, aber eine Stadt wie Berlin giebt uns doch etwas aufzu⸗ 
riechen und ſtählt unſere Fertigkeit, fo daß wir, mit Hilfe unſerer Ge: 
ruchsorgane, uns bei einer Wanderung durch die Straßen in die eigen⸗ 
thümlichſten Studien vertiefen könnten. Jetzt führt uns der Weg an 
einem Bäckerladen vorüber. Ein warmer Geruch von friſch gebacknen 
Semmeln duftet uns entgegen, er iſt etwas ſcharf und brenzelich, und 
wirklich belehrt uns das verdroſſene Geſicht der Meiſterin, daß dem dicken 
Herrn Gemahl ein Unglück paſſirt und die Semmel halb verbrannt 
worden. Ein erquickender Blumenduft umſchmeichelt jetzt unſere Sinne, 
wir wollen in langen Zügen dieſe Herrlichkeiten einathmen — doch, 
was qualmt uns da aus dem Horſt⸗ und Butterkeller herauf. Es 
ſcheinen dort unten die drei berühmten Käſeſorten, Engländer, Schwei⸗ 
zer und Holländer, um die Palme zu ringen, wer feine vergiftetſten 


* 


Pfeile in unſer armes Geruchsorgan abſchießen könne; bereits haben 
wir unſere Ladung erhalten und wir tragen noch lange die ſchmerzliche 
Erinnerung mit uns herum. Jetzt aber berauſchen uns die Düfte einer 
Speiſeküche; wir können deutlich den Geruch eines Beefſteaks von einem 
Stück Rehbraten unterſcheiden. Der Geruch iſt vielverſprechend und 
plaudert mit ſolcher Eindringlichkeit von den herrlichſten Gerichten, daß 
ſich ſchon Mancher verlocken ließ und ſeine Zunge für den Irrthum 
der Naſe hart geſtraft wurde. 

„Non bene olet, qui bene semper olet“ ſagt ein lateiniſches 
Sprüchwort und meint damit: man riecht ſchlecht, wenn man im⸗ 
mer gut riecht. Das hat ſich Berlin — ich glaube, auch Ihre Haupt- 
ſtadt — zu Herzen genommen, es giebt deshalb gar nichts auf guten 
Geruch. Die offenen Rinnſteine und die Spree ſind der dunkle Faden, 


der ſich durch unſer ganzes Straßenleben zieht, ein treffliches Düfte⸗ 


Ew. Hochwohl⸗ 


Wir ſtellen anheim, 


Reſervoir, das unſere Geruchsnerven ſo abhärtet, daß wir glücklicher⸗ 


weiſe nicht immer gleich riechen, wenn etwas in Fäulniß übergegangen. 
Ganze Stadtviertel haben ihren eigenthümlichen Geruch; das Eine riecht 
nach dem Schweiß des Arbeiters, das Andere nach dem Patſchouli und 
Moſchus des Reichthums und Müßigganges; ein Drittes hat einen 
moraliſchen Haut⸗gout und ein Viertes riecht, wie das alte Jeruſalem 
gerochen haben mag, eh' König Salomon feine Bauten ausführen laſſen. 
Dort giebt es ganze Straßen, in denen Alte⸗Kleiderhandlungen wie 
eine Perlenſchnur aneinandergereiht, und wir können hier denſelben Duft 


genießen, den vielleicht Falſtaff in ſeinem Waſchkorbe eingeſchluckt ha⸗ 


ben mag und den er mit ſolch rührender Anſchaulichkeit beſchreibt. Doch 
alle dieſe Düfte ſind uns jetzt lieb und theuer geworden, ſie wirken wie 
Opium auf unſere Nerven und befördern einen heilſamen erquiden: 
den Schlaf. . L. H. 


1 Pariſer Plaudereien. 


Der heilige Medardus — aber nein, die Höflichkeit erfordert, daß 


ich erſt von den Damen ſpreche. Alſo: die Damen — aber was ſoll 
ich von den Damen ſagen? All' meine Illuſionen über ſie ſind ge⸗ 
ſchwunden. Spreche noch jemand von dem zarten Geſchlechte! Stier⸗ 
gefechte, die halsbrechendſten Seiltänzerkünſte und die Productionen 
Crockett's, des Thierbändigers, üben allein noch Anziehungskraft auf 
ein weibliches Herz. Wenn aus Angſt, eine der Beſtien möchte den 
Löwenbändiger in Stücke reißen, die Herren nahe daran ſind, in 
Ohnmacht zu fallen, dann drängen ſich die Damen mit Gewalt in 
die Nähe des Käfigs. Was Herrn Crockett beſonders intereſſant macht, 


ſind die Herausforderungen, welche er mit ſeinem Collegen Herrmann 
wechſelt; beide werden ſich nächſtens ſchlagen auf — Löwen. Aengſt⸗ 


liche Seelen, d. h. nicht Damenfeelen, die mit Entzücken auf das 
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Stellung ein, daß die Zahl feiner Anhänger ſchwerlich fo groß iſt, um 

überhaupt ein Comite bilden zu können. Bleiben alſo die Socialiſten, 
und wie die jetzige Parteiſtellung iſt, ſpeciell die Anhänger Laſſalles. 
Aber dieſe wiederum ſind viel zu radikal, als daß ſie ſich mit Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen u. ſ. w. abgeben ſollten; ja die „Nordd. 
Allg. 3.“ wird ſelbſt einräumen, daß fie dieſe ihre Freunde nicht ge- 
meint hat. 
2 Jedoch unfere Leſer würden mit vollem Rechte ſich über uns luſtig 

machen können, wenn wir uns ernſthaft mit dem kläglichen Machwerk, 
welchem der Stempel der nicht einmal gelungenen Erfindung auf die Stirn 
gedrückt iſt, abgeben wollten. Beſonders ſpaßhaft iſt der Paſſus, in welchem 
befohlen wird, „treue Leute auf den Perron des Bahnhofes zu dirigiren 
und dieſelben eine düſtere Haltung annehmen zu laſſen.“ Man 
male ſich die Scene nur recht hübſch aus, wie den „treuen Leuten“, 
während fie ſich beim Glaſe Bairiſch noch gemüthlich unterhalten, plotz— 
lich das Commando-Wort zugerufen wird: „Ruhig, jetzt düſtere 
Haltung annehmen!!“ Sofort wird die Kufe weggeſetzt — und 
die „treuen Leute“ ſenken die Köpfe, runzeln die Stirn, wiſchen ſich 
vielleicht auch die Augen und nehmen ſomit par ordre de Mufti 
„düſtere Haltung“ an. 

Die Geſchichte iſt denn doch auch dem Redacteur der „Nordd. A. 3.“ 
zu toll geweſen, weshalb er ſelbſt an einigen Stellen die Echtheit des 
Schriftſtückes bezweifelt. 

„Man wird uns — fügt er hinzu — nach Leſung diefes Schrift⸗ 
ſtückes zugeſtehen, daß daſſelbe geeignet iſt, uns mit den ernſteſten Be⸗ 
trachtungen zu erfüllen, für den Fall, daß daſſelbe wirklich 
echt wäre.“ g 0 
* Ja, da liegt eben der Haſe im Pfeffer; wenn das Ding nicht 
„wirklich echt“ iſt, ſo kommt die „Nordd. Allg. Ztg.“ um alle ihre 
„ernſteſten Betrachtungen“. Aber weil ſie ſich nun einmal auf dieſe 
„ernſteſten Betrachtungen“ geſattelt hat, ſo darf ſie dieſelben der Welt 
auch nicht ſchenken; daher fährt ſie, natürlich immer für den Fall, den 
ſie aber ſelber nicht annimmt, daß das Machwerk „wirklich echt“ wäre, 
in ihren „ernſteſten Betrachtungen“ folgendermaßen fort: 

„Wir begreifen eine Preſſe, welche discutirt, welche opponirt, welche 
zuletzt in einem gegebenen Augenblick das Volk zur offenen Revolution 
auffordert; — aber eine Preſſe, welche conſpirirt, begreifen wir 
nicht. (Wir auch nicht.) Eine ſolche Preſſe erſcheint uns ſo unge⸗ 
heuerlich, ſo ganz der innerlichſten, ſittlichen Aufgabe der Preſſe jeder 
Richtung, jeder Partei zuwider, daß es uns bis zu dieſem Augenblick 
unmöglich wird, an die Exiſtenz einer Organiſation zu glauben, welche 
es unternimmt, den Blättern einer beſtimmten Richtung ein beſtimmtes 
Manöver vorzuſchreiben, um nicht nur ein Syſtem, eine Regierung 
en ſondern auch die Sicherheit des ganzen Staates zu unter⸗ 
graben.“ 2 

Nun, wir unterſchreiben das Wort für Wort; wir find ganz ein- 
verſtanden mit der „Nordd. A. Z.“, auch darin, daß das Schriftſtück 
nicht echt iſt und daß die „Nordd. A. 3.“ ſelbſt nicht an die Echtheit 
deſſelben glaubt. Quod erat demonstrandum! - . 
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er Preußen. 8 

Pl. Berlin, 25. Juni. [Vorlagen für den Landtag. — 
Die Budget- und Militärfrage. — Aufhebung des Brief— 
beſtellgeldes. — Die Truppen an der polniſchen Grenze.] 
Nach heute hier eingegangenen Nachrichten hat Se. Maj. der König 
den Miniſterpräſidenten gleich nach ſeiner Ankunft in Carlsbad 
empfangen und zum Diner eingeladen. Vor demſelben hatte Herr 
v. Bismarck eine längere Conferenz mit dem General v. Manteuffel 
und dem Geh. Rath Illaire, den Chefs des Geheimen Civil⸗ 
und Militär⸗Cabinets. Die Pläne der Regierung für die nächſte 
Leegislaturperiode des Landtags beginnen kenntlich zu werden. Es be: 
ſtätigt ſich vollkommen, daß es in der Abſicht liegt, ein Miniſterver⸗ 
antwortlichkeits-, ein Ehegeſetz, eine Kreis- und Gemeinde 
Ordnung vorzulegen. Die Vorarbeiten ſind im Miniſterium des 
Innern und im Juſtizminiſterium angeordnet, man wird dabei den 
ganzen Umfang des Materials aus den früheren Berathungen, Anträ⸗ 
gen, Petitionen ꝛc. berückſichtigen, über einzelne Punkte iſt, wie man 
uns ſagt, gutachtliche Aeußerung von den Regierungen eingefordert 
worden. Kommt man mit dieſen Vorlagen zu Stande, ſo ſcheint ſich 
ein überaus umfangreiches Material für den Landtag vorzubereiten, 


Schauſpiel warten, fragen ſich: „Was wird daraus werden, wenn 
dieſe Herren der Sache Folge geben? Bleibt der Eine Sieger, dann 
it der Andere ſicher verſchlungen? Triumphirt der Andere, dann muß 
der Gegner die Haut zu Markte tragen? In beiden Fällen koſtet es 
alſo Menſchenleben! Dazu regt man ſich nun auf! und bittet die 
Zeugen, die Sache zu ebnen, nebenbei aber kann man nur nicht be⸗ 
greifen, weshalb die Behörde nicht einſchreitet.“ — „Nur nicht ängſt⸗ 
lich!“ ſprach der Haſe zum Regenwurm. — In ganz gleicher Weiſe 
ſchmähten ſich zur guten alten Zeit die Helden Homers in einem Styl, 
welchen heutigen Tages kein Polizeidiener mehr annehmen würde, 
And ſie gingen dann Arm in Arm davon, zum Voraus ſich darüber 
luſtig machend, wie 4000 Jahre ſpäter die Herren Lyceiſten ſich ab: 
mühen müſſen, um dieſe lauten Grobheiten —* ſehr ſchlecht zu über⸗ 
ſetzen. — Aehnlich wird der Streit der beiden Löwenbändiger endigen. 
Laſſen Sie uns die Sache etwas genauer betrachten: Herrmann ſagt 
zu Crockett: „Ihre Löwen ſind Porzellanlöwen, ich erbiete mich, ſie zu 
werfen.“ Darauf erwidert Crockett ungefähr folgendes: „Ihre Löwen 
ſind in der That ſchrecklich, aber ich kümmere mich den Teufel darum, 
und wenn Sie mir die Einnahme überlaſſen wollen, werde ich mich 
mit dieſen ſchrecklichen Thieren in Beziehung ſetzen und verpflichte 
mich, dieſelben mit Pfeffer und Salz zu verſpeiſen.“ Nicht wahr, die 
Antwort iſt ſo ziemlich lebhaft? ſie erinnert an eine Anekdote, welche, 
wenn ich nicht irre ſ. 3. die verſtorbene „Contemporain“ erzählte. Eines 
Tages frühſtückten nämlich die Adjutanten Napoleons J. Spargel, als der nicht 
erwartete Kaifer eintrat. Allgemeine Erhebung und Erregung. Ihr eßt 
die Spargel alſo mit Butterſauce? fragte der Kaiſer, nachdem er um 
den Tiſch herumgegangen war, den neben ihm befindlichen Rapp: Ja 
Sire, erwiderte Rapp offen. — Ell bien! Ich, ich begnüge mich mit 
Pfeffer und Salz. — Ach! Sir, erwiderte Rapp, Sie machen eben 
auch nichts wie andere Leute. Crockett macht ebenfalls nichts wie an⸗ 
dere Leute. Jedermann läßt ſich den Bären reſp. Löwen aufbinden. 
Crockett macht ſich beſonders über den Waſchbären luſtig, hinſichtlich 
deſſen die Reclamen der verfloſſenen Woche ſich dahin ausſprachen: 
„daß die Téte à tete des Thierbändigers mit dem Waſchbären nun 
unterbleiben werden, da ſolche täglich gefährlicher würden!“ Dazu bricht 
Crockett in ein hölliſches Gelächter aus! ; 
2 Nun aber zum heiligen Medardus, der uns gleich dem Theater 
den tollſten Streich ſpielt. Wir find mit einemmale von einem ſünd⸗ 
fluthlichen Regen und von einem Regen dramatiſcher Neuigkeiten über⸗ 
ſchüttet. Die närriſche Wetterfahne dreht ſich mit jedem Augenblick, 
und die Theater⸗Referenten haben nun auch keinen Augenblick der Ruhe 
mehr. Wenn fie in ihrer Noth nicht willen, an welchen Heiligen fie 
ſich wenden follen, ſo kann ich Sie jedenfalls verſichern, daß es dieſer 


tainebleau die ſeltſamſte Flotille zuſammengeſtoppelt, 
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denn es find drei Budgets, pro 1862, 63 und 64 zu erledigen, das 
letztere iſt faſt vollſtändig aufgeſtellt, da es ja ſchon in der letzten 
Seffion vorgelegt werden ſollte. Mit der Budget: und Militärfrage 
tabula rasa zu machen, iſt der Hauptzielpunkt, den die Regierung er⸗ 
reichen will, es gewinnt daher die Angabe Wahrſcheinlichkeit, daß auch 
das Heeres-Reorganiſationsgeſetz im Wege der Verordnung erlaſſen und 
zur nachträglichen Genehmigung vorgelegt werden ſoll. Daß zur Er⸗ 
reichung aller dieſer Zwecke auf eine andere als die bisherige Maſo⸗ 
rität des Abgeordnetenhauſes von der Regierung gerechnet werden muß, 
liegt auf der Hand, und es bleibt abzuwarten, wie dieſe zu Stande 
gebracht werden ſoll. — Der Handelsminiſter hat unterm 21. d. M. 
eine Verfügung wegen Aufhebung des Beſtellgeldes für die mit der 
Poſt ankommenden, an Adreſſaten im Orte der Poſtanſtalt gerichteten 
frankirten Sendungen auf Grund des § 1 des Geſetzes vom 16. Sep⸗ 
tember v. J. erlaſſen. Die weitere Aufhebung des Orts⸗Briefbeſtellgeldes 
erſtreckt ſich auch auf die Padet-Adrefien, ferner auf die gleichzeitig zu 
überbringenden Päckchen bis 15 Loth einſchließlich, ſowie auf die Auf⸗ 
lieferungsſcheine, ſofern dieſe Sendungen zu den frankirten gehören. 
Von vorſtehenden Beſtimmungen werden nachbenannte Gebühren nicht 
betroffen. Die Gebühr für die Beſtellung der gewöhnlichen Packete 
über 15 Loth, für, Ueberbringung von Sendungen mit deklarirtem 
Werthe, ferner für Gegenſtände, welche im Orte der Poſtanſtalt auf⸗ 
geliefert und im Orte ſelbſt beſtellt und abgeholt werden, das Expreß⸗ 
Beſtellgeld, die Inſinuationsgebühr und das geſammte Landbriefbeſtell⸗ 
geld. Das General-Poſtamt hat gleichzeitig Veranlaſſung genommen, 
einſchärfen zu laſſen, daß auch nach Aufhebung des Orts-⸗Briefbeſtell⸗ 
geldes die Briefträger durch Zuverläſſigkeit, Gewiſſenhaftigkeit und Dienſt⸗ 
treue beweiſen, daß die Briefbeſtellung nach wie vor eine gehörig ge⸗ 
ſicherte iſt. Sollte ſich daher nur entfernt der Verdacht herausſtellen, 
daß ein Briefträger ſich der wirklichen Abgabe von Briefen oder der 
richtigen ſorgfältigen Beſtellung von Briefen entzieht, ſo ſoll mit Nach⸗ 
druck eingeſchritten werden. Ein Poſtanſtalts⸗Vorſteher, der es in dieſer 
Beziehung an Wachſamkeit fehlen läßt, wird von der Ober⸗Behörde in 
Anſpruch genommen werden. — Unterm 22. d. M. hat das General⸗ 
Poſtamt beſtimmt, daß in allen Fällen, in welchen Sendungen mit 
deklarirtem Werthe oder baare Einzahlungen zugleich mit den Abliefe⸗ 
rungsſcheinen, durch die beſtellenden Boten der Poftanftalten den Adreſ— 
ſaten oder deren Bevollmächtigten überbracht werden, es für die Folge 
der Unterfiegelung der Ablieferungsſcheine ſeitens-der Empfänger nicht 
mehr bedarf. — Außer den mehrfach bezeichneten Truppentheilen ſind 
noch die 3. und 4. Compagnie des 8. Oſtpreuß. Inf.⸗Regts. Nr. 45 
und das Poſenſche Ulanen-Regt. Nr. 10 zum Schutze der preußiſchen 
Grenze in Folge des polniſchen Aufſtandes aus ihren Garniſonen ab⸗ 
gerückt. 

Königsberg, 25. Juni. [Freigebung.] Die von der hieſt⸗ 
gen Polizeibehörde, wie unlängſt vermeldet, am 12. d. in der Offizin 
von Schwibbe mit vorläufigem Beſchlag belegten Exemplare einer Flug⸗ 
ſchrift in Angelegenheiten des diesmaligen Sommerfeſtes des hieſigen 
Handwerkervereins ſind auf Antrag des Eigenthümers der Offizin von 
der confiscirenden Behörde nach erfolgtem Benehmen mit der Staats⸗ 
Anwaltſchaft wieder freigegeben worden. Auch die Beſchlagnahme der 
aus gleicher Urſache confiscirten Nr. der „Volkszeitung“ iſt, wie wir 
hören, wieder aufgehoben worden. Wie es heißt, iſt die Freigabe beider 
Druckſchriften auf Beſchluß des Stadtgerichts erfolgt. (K. H. 3.) 

Königsberg. [Zur Preſſe.] In Königsberg erſcheinen jetzt 
12 Blätter. Das geleſenſte davon iſt die „Königsberger Hartungeſche 
Zeitung“, Organ der Fortſchrittspartei, welches in etwa 6000 Exem⸗ 
plaren verbreitet iſt, während die feudale „Oſtpreußiſche Zeitung“ nu 
875 Abonnenten hat. Der lebenfalls liberale) „Preußiſche Volks⸗ 
freund“ ſetzt 4462 Exemplare ab, der „Preußiſche Volksfreund“ in 
polniſcher Sprache 200, die „Montagszeitung“ 370, der „Verfaſſungs⸗ 
freund“ 470, das „Kreisblatt“ 430, das „Intelligenzblatt“ 814 und 
der „Straßenanzeiger“ 180 Exemplare. 8 

Eulm, 24. Juni. [Ueber die Verhaftung des Redac— 
teurs des „Nadwislanin“ und des „Przyjaciel ludu“] Jo⸗ 
ſeph Chociszewski, erfährt man jetzt, daß dieſelbe auf Befehl des Kam⸗ 
mergerichts in Berlin wegen eines in Nr. 7 des „Przyjaciel ludu“ 
enthaltenen Artikels über Kilinski erfolgt it. Der Verhaftsbefehl lautet: 

„Der Redacteur Joſeph Choiszewski zu Culm wird wegen öffentlicher, 
ſchriftlicher Aufforderung zur Ausführung eines hochverrätheriſchen Unterneh: 
mens verhaftet. Urkundlich unter Siegel und Unterſchrift ausgefertigt. 


heilige Medardus nicht iſt. Selbſt die Comédie frangaise, dieſe in 
ihrer gemüthlichen Unbeweglichkeit ſchlummernde majeſtätiſche Königin, 
die höchſtens ein mal im Jahre auf die Stimme des Herrn Emil 
Augier oder Leon Laya erwacht, hat, gnädiglich geruht, einen Zipfel 
ihres Purpurmantels emporzuheben, und es iſt unter demſelben eine 
eingetige Comödie in Proſa „La Loge d'Opera“ hervorgekommen. 
Verfloſſenen Winter, gelegentlich eines Diners, zu welchem eine 
ebenſo liebenswürdige als geiſtreiche Fremde mehrere Schriftſteller ge⸗ 
laden hatte, erzählte einer der Letztern die Geſchichte eines Künſtlers, 
Malers oder Bildhauers, welcher ſeit mehreren Jahren erblindet, von 
einer Reiſe zurückkehrend, par aventure bei den Toilettengeheimniſſen 
einer jungen und ſchönen Dame, in welche er ins Geheim verliebt 
war, anweſend war. Da der Künſtler notoriſch blind war, ſo konnte 
ſeine Anweſenheit natürlich keine indiskreten Folgen haben. Bewundern 
Sie aber das Glück! Die Sache hatte ſich nämlich ſo geſtaltet, daß 
unſer verliebter Blinder während ſeiner Reiſe ſich hatte den Staar 
ſtechen laſſen und nun eben ſo gut ſah, wie Sie oder ich. Denken 
Sie ſich alſo die Verlegenheit, ja ſogar den Zorn der Dame, als ſie 
dahinter kam, daß ſie es mit einem falſchen Beliſar zu thun gehabt. 
Sie beſchloß auf der Stelle ſich zu rächen, und wiſſen Sie auch, 
worin ihre Rache beſtand? Da ſie Wittwe und ihre Hand noch frei war, 
heirathete fie den Exblinden. Das iſt der Inhalt von „La Loge d' Opera“, 
die durch Geiſt und Eleganz zu einem der einträglichſten Kaſſenſtücke 
geworden iſt. 
Aus Fontainebleau treffen ſehr „brillante“ Nachrichten ein. Am 
Sonntag war Wettrennen. Da erſchien die Kaiſerin in violetter Robe, 
mit einem Schifferhut — à la canotière — mit weißer Feder, weißen 
Bändern und weißem flatternden Schleier, wie die „weiße Dame“, 
und nach dem Wettrennen war großes Diner und großes Puebla-⸗Feſt. 
Am Pavillon, inmitten des großen Karpfenteiches, war eine Art Triumph⸗ 
bogen errichtet worden. Da prangte in feurigen Lettern die Inſchrift: 
Puebla; darunter die Namen der drei Obergenerale der franzöſiſchen 
Armee in Mexiko: Forey, Douay, Bazaine. Dann war Feuerwerk 
nebſt bengäliſchen Flammen, und dann eine Spazierfahrt auf dem Teich; 
gewiß der intereſſanteſte Theil des Feſtes. Die Kaiſerin hat in Fon⸗ 
die man ſehen 
kann; da findet man ein türkiſches Kaik, eine egyptiſche Feluke, eine 
venetianiſche Gondel, ein griechiſches Fahrzeug und zwei kleine franzö⸗ 
ſiſche Fregatten. Die en Schiffe werden durch einen Steuermann 
geführt, der aus demſelben Land iſt, jeder in ſeiner Nationaltracht. Der 
Gondolier iſt weiß gekleidet von Kopf bis zu Fuß, und die Gondel iſt 
ſchwarz. Der Egyptier trägt einen Turban nebſt weißem Burnus, der 
Türke ſchwarze Pantalons, rothes Wamms und rothe Weſte u. ſ. w. 
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Gefängniß⸗ und Geldſtrafen zugezogen hätten. 


Berlin, 3. Juni 1863. Anklageſenat des königl. Kammergerichts für Staats, 
verbrechen. Unterz. Nicolovius.“ f 

Die Unterfuhung wegen des gedachten Artikels wurde in erſter 
Inſtanz vor dem hieſigen Kreisgericht verhandelt und endete mit Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten. Gegen dies Erkenntniß wollte der Ober⸗ 
Staatsanwalt Appellation einlegen und da er bei näherer Prüfung in 
dem Artikel den Thatbeſtand einer vorbereitenden Handlung zum Hoch⸗ 
verrath fand, ſo brachte er die Sache vor den Staatsgerichtshof für 
politiſche Verbrechen. Herr Chociszewski, gegen den noch drei andere 
Preßprozeſſe ſchweben, befindet ſich einſtweilen im hieſigen Kreisgerichts⸗ 
Gefängniſſe. — Der Correſpondent des „Nadwislanin“: „Von der 
Drewenz“ hat wegen ſeiner wiederholten Enthüllungen der Pläne, 
welche die Revolutions⸗Partei im Kreiſe Lipno in's Werk zu ſetzen 
ſucht, von der geheimen National-Regierung eine ernſte Verwarnung 
erhalten. Schon früher wurde der „Nadwislanin“ wegen ſeiner Offen⸗ 
herzigkeit, mit der er die Pläne der Revolutions⸗Partei aufdeckte, vom 
krakauer „Czas“ öffentlich der Denunciation beſchuldigt, und daß er 
dadurch der guten Sache ſchon viel geſchadet habe. Dieſe Beſchuldi⸗ 
gung machte der Redaction viel Kummer und ſie ſuchte ſie dadurch 
zu widerlegen, daß ſie auf die vielen Preßprozeſſe hinwies, die ſie ſchon 
ſeit Jahren zu beſtehen gehabt habe und die ihr oft ſehr empfindliche 
(Bromb. Z.) 

Bromberg, 25. Juni. [Inſurgenten.] In den Wäldern 
bei Walownica, zwiſchen Bromberg und Labiſchin, haben ſich in den 
letzten Tagen Schaaren von Männern polniſcher Nationalität geſammelt, 
um in größerer Maſſe zu den Inſurgenten zu ſtoßen. Wie erzählt 
wird, haben fie eine polniſche Fahne aufgerichtet und bivouakiren Tag 
und Nacht im Freien. Stündlich treffen dort neue Zuzügler ein. Auch 
aus unſerer Stadt ſind zwei Polen zu ihnen gegangen. Geſtern rückte 
die 6. Compagnie des hier ſtehenden 14. Inf.-Regmts. aus, um jene 
Verſammlungen aufzuheben. Heute Früh ſind 50 Mann von der 
8. Compagnie nachgefolgt. (Bromb. 3.) 


Deut ſechlaun d. 

München, 22. Juni. [Vom Landtage.] Unter den Geſetzes⸗ 
vorlagen für die Kammer, welche die Thronrede morgen ankündigen 
wird, wird ſich ein neues Gewerbegeſetz nicht befinden. Es wird nun 
abzuwarten ſein, ob nicht aus der Mitte der Kammer hierguf bezüg⸗ 
liche Anträge hervorgehen. Wie der „N. C.“ hört, wird dies bereits 
von einigen Abgeordneten beabſichtigt, wie auch die abermalige Ein⸗ 
bringung eines Antrages auf Abkürzung der Finanzperioden, nachdem 
der am vorigen Landtage eingebrachte von der Kammer der Reichsräthe 
unerledigt gelaffen worden iſt.-— In feiner Anſprache bei Uebernahme 
des Vorſitzes äußerte Graf Hegnenberg: 0 x 

Die Würde und Ehre des Hauſes aufrecht, das Palladium des freien 

Wortes hoch zu halten, gewiſſenhaft die verfaſſungsmäßigen Rechte des Haus 
ſes zu wahren, die Geschäfte praktiſch zu ordnen und in einer Weiſe zu ſör⸗ 
dern, welche geeignet ſei, die Opfer, welche die Geſammtheit zu tragen habe, 
wie jene, welche jeder Einzelne in Ausübung feiner Bürgerpflicht bringe, auf 
das geringſte Maß zu beſchränken; nicht Jedem recht thun zu wollen, aber 
nach allen Seiten hin gerecht zu ſein, dies ſei nur die eine Seite der Auf⸗ 
gabe des Vorſitzenden. Wenn die Verſammlung das Abbild der öffentlichen 
Meinung ſein ſolle, ſo ſei es unerläßlich, daß die Gegenſätze, wie ſie im Le⸗ 
ben factiſch beſtehen, ſich hier geltend machen; — dies ſei unvermeidlich und 
zugleich nothwendig. Kein politiſcher Körper könne des elektriſchen Funkens 
entbehren, der aus der geiſtigen Friktion im Kampfe der Meinungen hervor: 
gehe, und der allein gegen geiſtige Stagnation ſchütze. Aber nicht alle Wi⸗ 
derſprüche ſeien unlösbar, nicht alle Gegenſätze prinzipiell. Vermittelnd ein⸗ 
utreten, in ſolchen Fällen Mißverſtändniſſe zu beſeitigen oder ihnen vorzu⸗ 
I ein einträchtiges Zuſammenwirken möglichſt zu fördern, vor Allem 
aber jene maßvolle und ſtaatsmänniſche 5 3 e 
dieſer er Aufgabe fei- rn ni duch der deen ve. Daß 
die Kammer in dieſer Auffaſſung der Aufgabe des Präſidenten einig ſei, dies 
ſei der tiefere Grund der einmüthigen Wahl. 5 

München, 23. Juni. [Eröffnung des Landtages.] Aus 
Anlaß der heutigen Eröffnung des Landtages war den Morgen feierli⸗ 
cher Gottesdienſt in den Kirchen aller Confeſſionen, dann Vormittags 
11 Uhr ſolennes Hochamt in der St. Michaelishofkirche, welchem der 
König mit dem großen Cortege, die königlichen Prinzen, die Mitglieder 
der beiden Kammern, die königl. Hof- und Staatsbeamten, die Offt⸗ 
ziercorps der Linie und Landwehr und die Gemeindebehorden beiwohn⸗ 
ten. Der König hatte ſich unter Eskorte von Landwehr: und Linien: 
Cavallerie in großer Auffahrt zur Kirche begeben, vor welcher Linien⸗ 
und Landwehr ⸗Infanterie als Ehrenwache aufgeſtellt war. Der pracht⸗ 
volle königl. Zug, bei deſſen Erſcheinen dem Monarchen aus der über⸗ 
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Als die Majeftäten neulich in Fontainebleau eintrafen, hatte ſich die 
erotifche Schiffsmannſchaft in Reih und Glied aufgeſtellt, um die Herrin 
des Hauſes zu empfangen. Wie lange wird es dauern, ſo ſchreibt ir⸗ 
gend ein Court-⸗Journal: „Die Kaiſerin der Franzoſen ſieht alle Na: 
tionen der Welt zu ihren Füßen.“ Die Waſſerfahrt hat bis tief in 
die Nacht gedauert; elektriſches Licht verbreitete eine Helle wie am Tag; 
im Park ſpielten abwechſelnd zwei Militärcorps. Es heißt ſogar, der 
weiße Gondolier auf ſeiner ſchwarzen Gondel habe Stanzen aus dem 
Taſſo geſungen. Die Gaſtereien, das Gepränge und all' der Lärm, 
womit man den Fall Puebla's gefeiert, erinnern an die Worte jenes 
Franzoſen, der, nachdem er die Wunder des Escurial geſchaut, zu 
ſeinem Führer ſagte: „Es muß Philipp II. in der Schlacht von 
St. Quentin hölliſch Angſt geweſen ſein, daß er ſeinen Sieg durch ein 
ſo koſtſpieliges Monument verherrlicht hat.“ 

Die Hundes, Blumen- und Kinder⸗Ausſtellungen find vorüber, nur 
die Kunſtausſtellung, der „Salon“ — wie man hier ſagt — ſteht 
noch offen für die Schauluſtigen. Die Ausſtellung iſt diesmal klein, 
ſie umfaßt nur 2919 Kunſtwerke aller Art. Das Arrangement iſt das 
alte; an den Salon d’honneur reihen ſich rechts und links die Säle 
bis zu den großen Eckſälen der Ausgänge. Die Plaſtik findet ein 
entzückendes Arrangement in den Gartenanlagen der großen Central⸗ 
halle im par terre des Induſtrie⸗-Palaſtes, wo die Bildhauer den 
Vorzug vor den Malern genießen, ihre Kunſtwerke in einer ihrem Be⸗ 
ſtimmungsorte entſprechenden Weiſe und fo entfernt von einander auf⸗ 
geſtellt zu ſehen, daß keines dem anderen ſchadet. Es iſt aber wenig 
wahrhaft Bedeutendes da, nur Fremiets Galliſcher Reiter ge 
hört zu dem Beſten, was ich je geſehen. Pferd wie Reiter ſind gleich 
vollendet und haben, was ich bisher von allen plaſtiſchen Reiterdarſtel⸗ 
lungen nur am Frieſe des Parthenon ſah, dieſe geiſtige Einheit, dieſes 
ſich gegenſeitige Ergänzen, welches aber den guten Reiter auf dem guten 
Pferde kennzeichnet. Als Curioſum erwähne ich eine überaus komiſche 
Büſte der Kaiſerin Eugenie, den Kopf aus gelblich rothem Alaba⸗ 
ſter gefertigt und die goldene Ohrringe mit Amethiſten behängt. Ihr Koſtüm, 
ein ſchwarzſeidenes Kleid, iſt von blankem ſchwarzen Marmor imitirt, 
wozu noch eine Buſenſchleife von ſchmutzig braunrothem Porphyr tritt, 
um den lächerlichſten und geſchmackloſeſten Eindruck von der Welt zu 
vollenden. Sehr viel reicher an Bedeutendem iſt die Ausſtellung der 
Gemälde. Hiſtorie und namentlich religiöfe Malerei iſt am 
ſchwächſten vertreten. Ich weiß von letzterer abſolut nichts zu erwäh⸗ 
nen, mit alleiniger Ausnahme der heiligen Barbara, von Ihrem 
Landsmann Heyden, über welches Bild Sie ſchon eine Notiz aus kun⸗ 
digerer Feder gebracht haben. Ich will unter den hiſtoriſchen Bildern 
nicht auf v. Houges Merle's vortreffiches Kunſtwerk, die Ermor⸗ 
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tus zahlreich auf den Straßen geſchaarten Menſchenmenge die lauteſten 
und herzlichſten Zurufe entgegenſchallten, war von der ſchönſten Witte⸗ 
rung begünſtigt. Nachmittag um 2 Uhr fand die feierliche Eröffnung 
im großen Thronſaale ſtatt. Der König hielt folgende Thronrede: 

„Meine Herren Reichsräthe und Abgeordnete! Mit Freude entbiete Ich 
den wieder um Mich verſammelten Kammern des Landtages, den Vertretern 
Meines geliebten Volkes, Meinen königl. Gruß. Die bisherige um das Va⸗ 
terland wohlverdiente Kammer der Abgeordneten habe Ich aufgelöſt, um den 
Ausbau der dem Lande zugeſicherten Civilprozeßordnung vor jeder Gefahr 
der Stockung zu bewahren, und zu rechter Zeit auch für den Fall das Nö⸗ 
thige vorzukehren, daß die Verhandlungen über ein allgemeines deutſches 
Prozeßrecht nicht in angemeſſener Friſt zu dem A 0 1 Ziele führen. Ich 
habe dadurch von Neuem bewieſen, wie ſehr Mir die möglichſt raſche und 
vollſtändige Durchführung der verheißenen Geſetzesreform am Herzen liegt. 
Die Neubildung der Kammer der Abgeordneten iſt in Wahlen, deren Freiheit 
Meine Regierung in keiner Weiſe beengt hat, und unter dem friſchen Ein⸗ 
druck lebhafter Erörterungen über die eingreifenden Fragen erfolgt, welche 
dermalen ganz Deutſchland beſchäftigen. Hierdurch wird Mir eine ausrei⸗ 
chende Gewährſchaft geboten, daß Ich durch das Organ dieſes Landtags den 
unverfälſchten Ausdruck der öffentlichen Meinung über jene 2 verneh⸗ 
men werde. Es wird Mir zur hohen Genugkhuung gereichen, auf dieſem 
Wege Mich in der Ueberzeugung beſtärkt zu ſehen, daß meine Politik mit 
den Wünſchen und Sympathien Meines treuen Volkes in Einklang ſich be⸗ 
finde. habe im Verein mit mehreren deutſchen Regierungen am Bund 
einen Antrag ſtellen laſſen, durch welchen Ich das Werk gemeinſamer Geſetz⸗ 
gebung fördern und gleichzeitig eine Reform der Bundesverfaſſung anbahnen 
u können glaube. Dieſer Verſuch iſt geſcheitert; Ich werde mich indeſſen 
feen nicht abhalten laſſen, zu jeder den wahren Bedürfniſſen Deutſch⸗ 
ands entſprechenden Ausbildung der ‚Bunbeäberfojjung, unter entſchiedenem 
1 der Selbſtſtändigkeit Baierns, bereitwil 0 und kräftig mitzuwirken. 

ie uns für die materiellen Intereſſen des Landes und für Aufrecht⸗ 
haltung ſeiner Unabhängigkeit, fo wie die Rücksicht auf die Handelsbeziehun⸗ 
gen zu einem benachbarten Bundesſtaat haben auch Mich beſtimmt, dem von 
der königl. preuß. Regierung im Namen des Zollvereins mit Frankreich ab⸗ 
geſchloſſenen Handelsvertrag in ſeiner dermaligen Faſſung nicht beizutreten. 
Die hieraus für den Fortbeſtand des Zollvereins abgeleiteten Gern 
vermag Ich nicht für begründet zu erkennen. Ich gebe Mich vielmehr gerne 
der Hoffnung hin, daß die nicht nur auf Erhaltung, ſondern auch Mi Er: 
weiterung des Zollpereins gerichteten Beſtrebungen Meiner Regierung von 
ſegensreichem Erfolge werden begleitet ſein, daß ſie eine Verminderung der 
baieriſchen Wehrtraft als räthlich erſcheinen ließe. Die Vaterlandsliebe der 
Kammern wird vor den Anſtrengungen nicht zurücktreten, welche die Ehre 
und Unabhängigkeit Baierns erheiſcht. Die Gunſt der Umſtände wird ge⸗ 
ſtatten, ohne erhöhte Inanſpruchnahme der Steuerkraft das Erforderliche vor⸗ 
zukehren. Die Trennung der Rechtspflege von der Verwaltung und die theil⸗ 
weiſe Uebertragung der Geſchäfte der freiwilligen Gerichtsbarkeit an ſelbſtſtän⸗ 
dige Notare iſt zugleich mit der neuen Straf⸗ und Polizeigeſetzgebung ins 
Leben getreten und entſpricht, ſo viel bis jetzt ermeſſen werden kann, den 905 
hegten Erwartungen. Die von Mir für, lich 1 1 Vermehrung der No⸗ 
tariatsſitze, in Verbindung mit der Reviſion der Notariatsgebührenordnung, 
zugleich aber auch eine in jeder Beziehung nachhaltige Dotirung der betref⸗ 
fenden Behörden wird weſentlich dazu a die gehofften guten Wirkun⸗ 
gen dieſer Reformen zur vollen Geltung zu bringen. Ich habe Anordnung 
getroffen, daß Ihnen in Gemäßheit des Titel 7, $ 10 und 16 der Verfaſ⸗ 
ungsurkunde die Rechnungsnachweiſungen für die yahe 185960 u. 1860/61, 
odann einige Geſetzentwürfe, darunter namentlich die Prozeßordnung in 
ürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, mit mehrfachen, vorzugsweiſe durch die neue 
Handelsgeſetzgebung veranlaßten Modifikationen und einem Einführungsge⸗ 
ſetze, dann ein Geſetz über Erbauung weiterer Eiſenbahnen vorgelegt werden. 
Es iſt Mir nicht entgangen, daß die Geſetzgebung Meines Landes im Ber 
reiche der inneren Verwaltung in mehrfacher Beziehung einer Umgeſtaltung 
Beben Die Gewerbsfrage befindet ſich in einem Uebergangsſtadium, welches 
eine Löſung auf geſetzlichem Wege erforderlich macht. Es gilt hierbei: die 
Anforderung freier Bewegung mit beſtehenden Rechten und 7 9 in 
möglichſt ſchonender Weiſe 3 Eine ware gedeihliche Erledi⸗ 
gung dieſer Angelegenheit iſt aber durch gleichzeitig umfaſſende Reformen auf 
dem Gebiete der Gemeindeverwaltung, der Armenpflege, der Anſäßigkeits⸗ 
und Heimathsgeſetzgebung bedingt. Von der Erkenntniß der tief eingreifen⸗ 
den Wichtigkeit dieſer Reformen durchdrungen, iſt Meine Regierung angele⸗ 
gentlich mik demſelben beſchäftiget. Aber wie ſchwierig auch dieſe Geſammt⸗ 
aufgabe ſich geſtalten mag, redlichem Eifer, gepaart mit 3 Opfer⸗ 
willigkeit, wird es gelingen, den Weg erſprießlicher Löſung zu finden, zum 
ſprechenden Bele dafür, daß jede Schwierigkeit fe bewältigen iſt, wo die 
Krone und die Vertreter der Nation in wechſelſeitigem Vertrauen ſich be⸗ 
gegnen.“ 

Koburg, 22. Juni. [Gewerbegeſetz.] Der hieſige Landtag 
hat in heutiger Sitzung das ihm wieder vorgelegte Gewerbegeſetz ein⸗ 
ſtimmig und ohne beſondere Debatte angenommen; die Coneeſſions⸗ 
Pflichtigkeit der Preßgewerbe iſt in dem Geſetz aufrecht erhalten. Das 
Geſetz wird, wie in dem Herzogthum Gotha, ſchon mit dem 1. Juli 
d. J. in Giltigkeit treten. — Die „Rob: Ztg.“ meldet, daß Se. Hoh. 
der Herzog von Ihrer Maj. der Königin Victoria zum Ritter des Ho⸗ 
enbandordens ernannt worden iſt. 


Koburg, 24. Juni. [Guſtav Struve, ] der erſt unlängſt von 
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bung Heinrichs III., eingehen; 88 iſt ein ſelten ſchönes Bild, groß⸗ 


artig und ſchön gedacht, gut colorirt, namentlich aber mit einer Fein⸗ 
heit und Weisheit componirt, welche, ohne die faden Kaulbach'ſchen Witze 
und Anſpielungen zu brauchen, auf den weit über den dargeſtellten Gegen⸗ 
ſtand hinausgreifenden hiſtoriſchen Zuſammenhang ein ahnungsvolles 
und daher echt dichteriſches Licht breitet. Laſſen wir auch Yvon mit 
ſeinem gemalten Bülletin der Schlacht von Magenta. Wir 
kennen die auf dem Bauche liegenden Soldaten, gleichviel ob mit 
blauen Hoſen oder mit grauen; wir kennen die ſich die Hände drückenden 
ſterbenden Generale, ob fie nun Espineaux oder X Y Z heißen mögen, 
ſchon von Yvond älteren Bildern, von denen keines fein Erſtlings⸗ 
werk: Marſchall Ney, den Rückzug in Rußland deckend, erreicht. 

Dagegen gehören Protais: Morgen vor und Abend nach 
dem Gefechte zu dem Beſten dieſes Genres. Eine Abtheilung Jäger 
ſteht auf einer Ebene in bergigem Terrain, feuchte Nebel ziehen in den 
flachen Schluchten. Bereits fielen die erſten Schüſſe, unſere Abtheilung 
iſt die nächſte zum Ausſchwärmen. Alles iſt geſpannt, man macht 
ſich ſchußfertig; mit weit geöffnetem Auge, den Säbel feſter in die 
Fauſt drückend, ſteht ein junger Offizier vor dem Trupp. Im erſten 
Plan ſtehen die Horniſten, die Signalhörner bereits nahe am Munde, 
in geſpannter, erwartender Stellung. Der Colonel zu Pferde, dicht 
bei den Horniſten, blickt ſcharf nach rechts in dies Bild, ſeine Hand 
hebt ſich bereits langſam, um das Zeichen für das entſcheidende Signal 
zu geben. Ueber dem ganzen Bilde liegt ein ernſtes Schweigen, über 
dem ganzen Bilde der ahnungsreiche Jubel der nahenden Gefahr, den 
nur der kennt und um nichts in der Welt vertauschen möchte, der 
Gefahren gegenüberſtand. Man glaubt, das Knattern der Schüſſe ver⸗ 
nehmen zu müſſen, wenn man ſich fortwendet. ? 

Wie anders fieht der Abend aus; von allen Seiten rufen die Hör: 
ner die Truppen aus dem ſiegreichen Gefecht; wir finden die Bekannten 
vom Morgen, wie ſie ſich den Schweiß der furchtbaren Arbeit von der 
glühenden Stirn wiſchen; ja, wie ſie ſich begrüßen, die Hände ſchütteln; 
wer den Freund heute wiederfindet, dem iſt er doppelt koſtbar, denn er 
hat ihn heute durch eigene Todesverachtung erkauft; das fühlt jeder, 
das ſagt jeder Blick, und der Colonel ſelbſt, er drückt in ſtürmiſcher 
Freude den jungen Lieutenant an die tapfere Bruſt; ach, wie viele 
kehren nicht zurück, mit welcher Wehmuth betrachtet der eine Jäger das 
zerſchoſſene Capitäns⸗Epaulet in feiner Hand, wie unendlich viel iſt 
mit dem Wenigen geſagt; wie künſtleriſch, wie würdig, daß auch dem 
gefallenen Feinde ein ehrender, wehmüthiger Blick gehört. Die Fran⸗ 
zoſen ſtehen den deutſchen Künſtlern an tiefer poetiſcher Empfindung weit 
nach; allein dieſe Bilder ſtehen würdig neben dem Beſten, was Rethel 
gemacht, an deſſen Gebet vor der Schlacht bei Sempach mich der 
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Amerika n's Europa zurückgekommen tft, befindet ſich feit einigen Ta- 
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gen in Koburg; wie es heißt, wird er einige Zeit hier verweilen. — 


Geſtern war auch der Schriftſteller L. Walesrode aus Berlin hier an⸗ 
weſend. ; (Kob. Ztg.) 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 24. Juni. [Verbot politiſcher 
und anderer Verſamm lungen.] Bekanntlich hat, als an ver⸗ 
ſchiedenen Orten in Holſtein in Veranlaſſung der däniſchen Ordon⸗ 
nanzen vom 30. März d. J. Verſammlungen gehalten wurden, der 
Präſident der holſteiniſchen Regierung, Graf Moltke, im eigenen Namen 
eine „Bekanntmachung“ erlaſſen, in welcher der geſtrenge Herr die 
Behauptung aufſtellte, daß „nach den beſtehenden Geſetzen“ alle poli- 
tiſchen Verſammlungen verboten und deshalb die Theilnehmer an ſolchen 
ſtrafbar ſeien. Es wurde ihm darauf in verſchiedenen Organen be: 
merkt, daß keinem Geſetzkundigen irgend ein Geſetz, nach welchem alle 
politiſchen Verſammlungen verboten wären, bekannt, und daß es Sache 
des Regierungspräſidenten ſei, die betreffenden Geſetze oder Verord— 
nungen anzuziehen. Graf Moltke hat indeſſen in den ſeitdem verflof: 
ſenen zwei Monaten vermuthlich nicht Zeit gehabt, „die beſtehenden 
Geſetze“ genauer einzuſehen reſp. ſeine „Bekanntmachung“ zurückzuneh⸗ 
men. Während indeſſen in derſelben nur „politiſche Verſammlungen“ 
als verboten bezeichnet werden, ſcheinen einige untergeordnete Polizei⸗ 
beamte es darauf abgeſehen zu haben, den Grafen Moltke an über: 
großem Dienſteifer noch zu überbieten. Als ein überaus komiſches Bei⸗ 
ſpiel ſolches übertriebenen Dienſteifers verdient ein in dieſen Tagen von 
dem Kirchſpielsvogt in Wriſt erlaſſenes Mandat auch in weiteren Kreiſen 
bekannt zu werden. In Veranlaſſung der von der Regierung verwei⸗ 
gerten Genehmigung zur Abhaltung eines allgemeinen Turnfeſtes aller 
holſteinſchen Turnvereine in Kiel war von dem Vororte der holſtei— 
niſchen Turn vereine eine Verſammlung von Delegirten nach 
Wriſt ausgeſchrieben worden, in welcher ſowohl über die Frage, ob in 
dieſer Angelegenheit noch weitere Schritte geſchehen ſollen, ſo wie über 
andere turneriſche Angelegenheiten berathen werden ſollte. Als nun am 
Sonntage die Delegirten der verſchiedenen Vereine bei dem Gaſtwirth B. 
in Wriſt ſich einfanden, wurde ihnen hier die Anzeige, daß von der 
Ortsbehörde dem Gaſtwirthe bereits ein Ukas zugegangen ſei, der buch⸗ 
ſtäblich folgendermaßen lautet: 

Da mir zu Ohren gekommen iſt, daß heute bei dem Gaſtwirth Herrn 
Bentien in Wriſt eine Verſammlung von Herren aus verſchiedenen Diſtricten 
(näher bezeichnet Deputirten von verſchiedenen Vereinen) ſtattfinden wird, ſo 
wird der Gaſtwirth Herr Bentien darauf aufmerkſam gemacht, daß eine 
jede Verſammlung ohne obrigkeitliche Erlaubniß unterſagt iſt. 
Eine höhere obrigkeitliche Erlaubniß liegt nicht vor, es iſt daher deren tie, 
dem Herrn B. als Gaſtwirth eine ſolche Verſammlung in jenen Haufe zu 
unterfagen. Wenn daher das der Kirchſpielvogtei, wie oben bemerkt, zu 
Ohren kommende Gerücht ſich beſtätigt, ſo hat der Gaſtwirth Bentien dieſes 
Verbot zu geleben und auf ſeinem Beſißthum aufrecht zu halten bei eigener 


Verantwortlichkeit. Wriſt in der Kirchſpielvogtei, den 21. Juni. 
D. Wendt. 


Da es indeſſen dem Kirchſpielsvogt in höchſteigener Perſon nicht 
möglich war, auf näheres Befragen zu behaupten, daß die beabſichtigte 
Verſammlung nicht erlaubt ſei, ſo ließ man ſich nicht weiter an der 
Berathung behindern, indeſſen konnten ſich die Anweſenden nicht ent⸗ 
halten, ihre Bewunderung wegen des Stils des Kirchſpielvogts auszu⸗ 


drücken. } (Magd. 3.) 
Oeſterrei ch. 

„ Wien, 25. Juni. [Die Adreß⸗Debatten. — Polen. — 
Ungarn. — Entſchlafen der czechiſchen Partei. — Die 
deutſche Frage.] Die heutige Generaldebatte, in welcher Berger, Ku: 
randa und Grocholski mit beſonderem Beifall über die Adreſſe des 
Abgeordnetenhauſes ſprachen, war eine ſehr bewegte. Noch lebendiger 
aber wird die morgige Specialdebatte fein, da für jedes Alinea die 
beſten Redner eingeſchrieben ſind: Herbſt, Mühlfeld, Brinz, Schindler, 
Winterſtein, Skene, Paſtor Schneider, die Polen Dietl, Rector der kra⸗ 
kauer Univerſität, Dr. Brandky u. ſ. w. Inmitten eines ſtarken Pu⸗ 
blikums wohnten auch alle Polen des Herrenhauſes, viele Gutsbeſitzer 
und Ihr Graf Cieskowski den Verhandlungen bei, ſogar den kleinen 
Thiers, der ſich hier aufhalten ſoll, will man eine Zeitlang in der 
Herrenhausloge bemerkt haben; ich bin nicht ſo glücklich geweſen, ihn 
zu ſehen, und jedenfalls wird er den Saal bald verlaſſen haben, da 
er kein Wort Deutſch verſteht. Morgen werden Rechberg und wahr⸗ 
ſcheinlich Schmerling das Wort ergreifen. Die Polen geben ein Ban- 


ket, um ihre Vereinigung mit der Linken zu feiern. — Uebrigens hat 
ſich in der geſtrigen Herrenhaus⸗Sitzung, ſowie in der heutigen Rede 


Wo, ohne vom wirklich Künſt⸗ 
leriſchen zu opfern, ſo viel Poetiſches gegeben iſt, mag der bloße Ge⸗ 
genſtand als ſolcher immerhin den Vordergrund behalten, mag man 
immerhin auch jeden Vorwurf über einigen Mangel an Technik zurück⸗ 
drängen. 5 (Schluß folgt.) 


Ein Elephant als Lotteriegewinn. 

Vor etwa vier Jahren hielt ein gewiſſer Joſeph Fletſcher in Hert⸗ 
fordſhire, bekannt unter dem Jokeynamen „Porky Jenkins,“ das Wirths⸗ 
haus zum „Fliegenden Holländer.“ Es war dies in der niedlichen 
Provinzialſtadt Pipington⸗cum⸗Tabor, die ein wenig abwärts von der 
Verkehrsſtraße, etwa 12 Meilen von der berühmten Gräberſtadt St. 
Albans, liegt. 

Porky Jenkins war ſeiner Zeit eine Größe unter den leichtwichtigen 
Männern der Rennbahn geweſen und manche Spalte der Sportzei⸗ 
tungen iſt ihm gewidmet worden; da er aber anfing zu altern, korpu⸗ 
lent und durſtig zu werden, und nachdem er ſo viele Gegner und ſo 
viele Freunde verkauft hatte, daß Niemand mehr für oder gegen ihn 
zu wetten Luſt bezeigte, warf er den Jockeyanzug, ſo wie Peitſche und 
Sporen weit weg und zog ſich ehrbar in eine Häuslichkeit zurück, um 
im Schatten ſeiner Lorbern zu ruhen. Im Allgemeinen war er 
hübſch, bis auf die eingeſchlagene Naſe, muthig, nur etwas zu lang⸗ 
ſam, tugendhaft, bis auf eine ſtarke Neigung zu geiſtigen Getränken 
und falſchem Spiel, deshalb wurde Porky Jenkins auch von ſeinem 
Brauer geachtet, von den Wilddieben, deren Raub er kaufte, geehrt und 
von Jedermann gefürchtet, nur nicht von ſeiner Frau. 5 

Der „Fliegende Holländer“ war ein Wirthshaus, woſelbſt viele 
Sorten Biere geſchänkt und mancherlei Geſchäfte abgeſchloſſen wurden. 
Da fanden ſich gerichtliche und andere Kommiſſionen ein, in ſeinem 
getäfelten Gaſtzimmer wurden Volksverſammlungen abgehalten, Gewinne 
ausgeſpielt, die Söhne Apoll's fangen daſelbſt und ausländiſche Kriege, 
ſo wie inländiſche Taxen wurden bei Gin und Waſſer beſprochen. Der 
„Fliegende Holländer“ war gleichzeitig Gänſeklub, Muſikhalle, Kaufhaus, 
Kneipe und Wettplatz. 5 

An einem Abende des Oktobers ward in dem berühmten Hauſe 
ein Gewinnſpiel abgehalten, wie es wohl bis jetzt noch nicht da⸗ 
geweſen iſt, wenigſtens wenn man den enormen Gewinn und den ver⸗ 
hältniß mäßig lächerlich kleinen Einſatz betrachtet. Wir könnten den 
Gewinn als eine Jahresaufgabe zum Rathen hinſtellen und wären 
ſicher, es fände ſich kein Oedipus, wenn wir nicht ſchon durch die Ueber⸗ 
ſchrift ſelbſt verrathen hätten, daß ein Elephant, dieſe rieſenhafte Aus⸗ 
geburt der Laune der Natur, ausgeſpielt werden ſollte. Vierzig An⸗ 
weſende wollten darum würfeln und jeder hatte 10 Schillinge einge⸗ 


Morgen vor dem Gefecht erinnert. 
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Berger's im Abgeordnetenhauſe auch 
zu dem Geſammiſtaat Manches geklärt, nur reicht dieſe Klärung nicht 
weiter, als daß Alles beim Alten geblieben und jede Hoffnung auf 
einen Fortſchritt des Ausgleiches abermals vereitelt iſt. Sie wiſſen, 
daß ich in dieſer Beziehung entſchiedener Centraliſt bin — ſo lange bis 
Ungarn ſeinen Tick aufgegeben haben wird, die nationalen Bedenken 
den politiſchen voranzuſtellen. Dann, aber auch erſt dann können die 
liberalen Deutſchöſterreicher mit ihm reden; dann erſt können jene 


> 


Transactionen zur Sprache kommen, von denen Berger mit vollem 


Rechte ſagte, daß das erſtarkte Oeſterreich heute eher in der Lage iſt, 
ſie anzubieten, als vor zwei Jahren. 
eben ſo gut ſagen, ich ſpreche als echter Ungar, nur ohne jene Schön⸗ 
färberei, die im 61er Landtage aus Rückſicht auf die öffentliche Mei⸗ 
nung Europa's immer noch die Maske vornahm, als habe ſie irgend 
welche Sympathien für den Conſtitutionalismus in den „Erblanden“; 
oder als intereffire fie überhaupt irgend etwas außer der Sorge dafür, 


daß von ihrer avitiſchen Verfaſſung auch nicht das Tüppelchen über 


Oder vielmehr, ich fünnte auch 


dem i abhanden komme. Eben leſe ich nämlich in Springer's Hein- * 


deutſch geſchriebener Geſchichte Oeſterreichs, wie der ungariſche Landtag 
1811 den wiener Herren unumwunden erklärte: „wenn das öſter⸗ 
reichiſche Finanzſyſtem im ganzen Reiche eines und daſſelbe fein muß, 
ſo giebt es für die Behandlung der Finanzfragen nur eine einzige 
Weiſe — die Regierung einigt ſich mit dem ungariſchen Landtage, und 
was dieſer angenommen, iſt dann Geſetz für die übrigen Kronländer.“ 


Das heißt männlich und ehrlich geſprochen, während der Schnickſchnack,, 


daß eine europäiſche Großmacht mit zwei Parlamenten und Finanz⸗ 


miniſtern wirthſchaften ſoll, in meinen Augen niemals eine ernſthafte 


Widerlegung verdient hat. Aber jene Erklärung des Landtages von 
1811 zeigt auch, warum der liberale Deutſchöſterreicher niemals Deak 
die Hand reichen kann, ehe dieſer nicht den nationalen Standpunkt 
aufgegeben hat; denn Deak mag ſich wenden, wie er will, und die 
freifinnigften Redensarten drechſeln — das Ende vom Liede iſt und 
bleibt, ein ungariſches Volksparlament bedeutet in ſeinen Conſequenzen 
Abſolutismus in den deutſch⸗ſlawiſchen Ländern. So lange daher 
die Ungarn dabei beharren, daß von einem Centralparlament gar nicht, 
auch nicht für die Geſammtſtaatsangelegenheiten die Rede ſein dürfe, 
und daß fie das thun, verſicherte erſt geſtern wieder der „Wanderer“, 
wird Dr. Berger es ſchwer finden, die „Transactionen“, welche ein 
liberaler Deutſchöſterreicher ihnen bieten kann, näher zu bezeichnen, 
was er denn auch wohlweislich unterließ. Unter dieſen Umſtänden 


weiß denn auch die centraliftifhe Partei, die wirklich wahnſinnig fein- 1 


müßte, den Boden des Patentes aufzugeben, ehe die geringſte Ausſicht 
vorliegt, daß ſie dafür die kleinſte Conceſſion von Ungarn eintauſcht, 
dem Staatsrathspräſidenten von Lichtenfeld die Schärfe Dank, mit 
welcher derſelbe geſtern den Verſuch des Grafen Thun vereitelte, unter 
dem Vorwande der „Verſöhnlichkeit“ in die Adreſſe einen Paſſus ein⸗ 
zuſchmuggeln, als ob die Competenz des Reichsrathes zur Berathung 
von Geſammtſtaatsfragen ſo lange ſuspendirt bleiben ſolle, wie irgend 
eine „Nation“ ſich weigere, ihn zu beſchicken. Da wären wir, bei 
Gott, ſchön daran! Die Magyaren ſchwören, daß ſie nun und nim⸗ 
mermehr in ein Geſammtparlament kommen, ſondern ihre Steuern 
nur in Peſth bewilligen. Der Reichsrath in Wien möge die Abgaben 
der nichtungariſchen Kronlande votiren. Die Czechen aber, deren Ab⸗ 
ſagebrief und Teſtament heute endlich im Abgeordnetenhauſe zur Ver⸗ 
leſung gelangte, erklären, ihr Steuerbewilligungsrecht niemals an einen 
engeren, ſondern nur an den Geſammtreichsrath abtreten zu wollen. 
Welche Partei bleibt uns denn da übrig, wenn wir keine „Nation“ 
verletzen wollen? Offenbar nur der Abſolutismus; es ſei denn, daß 


ein genialer Octobermann auch jenen Föderalismus für ausführbar 


hält, wo in Prag, Lemberg, Peſth, Wien, Agram, Hermannſtadt sc. 
ſouveräne Vollparlamente thronen! Großen Beifall fand übrigens 
heute im Abgeordnetenhauſe die Erklärung des Präſidenten Hasner, 
er werde in ſeiner Anzeige an die elf proteſtirenden Czechen, daß das 
Haus die Entſchuldigung ihres Fortbleibens ungenügend gefunden, 
ihnen wegen des Paſſus, wo ſie der Kammer „ſelbſtbewußte, eigen⸗ 
mächtige Ueberſchreitung der verfaſſungsmäßigen Befugniſſe“ vorwerfen, 
eine „entſchiedene ſchriftliche Rüge ertheilen.“ — Wie mit der ungari⸗ 
ſchen ſteht es mit der deutſchen Frage. Mir perſönlich ſpricht Berger 
wohl aus der Seele, wenn er ein Deutſchland ohne Preußen wie ohne 
Oeſterreich gleichmäßig perhorrescirt und dem Delegirtenproject, als 
Grundlage der Reorganiſation Deutſchlands, den Rücken kehrt. Aber 


ſetzt. 
ablief. 

Die vierzig Stammgäſte, Buckle der Sattler, Lacy der Schneider, 
Duff der Bäcker, Stithy der Grobſchmied, Howell der Gärtner und 
Chickenbody der Gemüſehändler, ſowte die vierunddreißig kleineren Her⸗ 
ren, ſind in einer fieberhaften, etwas zänkiſchen Aufregung, was theils 
von Gin und Waſſer, theils von neidiſcher Gewinnluſt herrührte. 
Chickenbody, der kleine ſanftmüthige Höfer, hatte trotz feiner eſſigſau⸗ 
ren und geizigen Frau alle drei Antheile Porky Jenkins aufgekauft und 
zwar nicht billig, denn der biedere Gaſtwirth hatte ſich, wie es ſchien, 
nur ſehr ungern von ihnen getrennt, doch ein Pfund Sterling über 
den eigenen Ankaufspreis, ſowie ein Glas Gin mit einem Bittern, 
hatte ihn ſchließlich bewogen, das Gewiſſe für das Ungewiſſe zu neh⸗ 
men. Chickenbody hatte bis jetzt nicht umſonſt ſeine vier Antheile be⸗ 
ſeſſen, denn eben hat er Duff, den Bäcker, ausgeſtochen und will nun 
mit den letzten Mitbewerbern um den Sieg würfeln. 39 weiße Thon⸗ 
pfeifen weiſen wie eben ſo viele Zeiger auf den waghälſigen Höker, der 
niemals das Rauchen ertragen konnte und deshalb klüglich eine Pfeife 
abgelehnt hatte; der Mann war in ſchrecklicher Aufregung, ſeine Wan⸗ 
gen konnten nicht mehr glühen und ſeine Augen kaum mehr funkeln, 
wenn es ſich um den Ko⸗i⸗noor oder eine lebendige Gans, die goldene 
Eier legte, gehandelt hätte; er hat ſogar vergeſſen, daß er heute Abend 
ſeiner ſtrengen Gattin einen Schwindel vorgemacht, indem er zum Ent⸗ 
ra ein dringendes Geſchäft mit einem Gemüfegärtner vorgeſchützt 
atte. 

Doch hier müſſen wir einen Augenblick anhalten, um einige Fra⸗ 
gen, die dem geehrten Leſer ſchon lange auf der Zunge ſchweben werden, 
zu beantworten; nämlich, wo ift der fragliche Elephant, woher kam er 
und wie konnte er zum Spielgewinn werden, da ſonſt das Publikum 
nur um blaſiges Glas, geborſtene Flinten, beſchädigte Galanterieſachen 
und andere kleine nützliche Sachen würfelt? Um dieſe natürlichen Fra⸗ 
gen zu beantworten, müſſen wir etwas weiter ausholen. Der auszu⸗ 
würfelnde Elephant war kein gewöhnliches, ungebildetes Vieh, wie 
deren Tauſende in Indien, Ceylon und Afrika umherlaufen, fondern 
er hatte Schule genoſſen, konnte Kunſtſtückchen machen und, was das 
Merkwürdigſte war, er gehörte der „königlich kaiſerlich olympiſchen Cen⸗ 
tral⸗Circus⸗Compagnie“, in deren Beſitz er als „Rundſchit⸗Sing, der 
Lieblings⸗Elephant des Kaiſers Tamerlan“ beim brillanten Bombarde⸗ 
ment von Samarkand handelte und figurirte. Nun alſo, die hochbe⸗ 
titelte Geſellſchaft hatte alle kleinen Städte und Flecken Großbritanniens 
mit tüchtigen Verluſten beſucht und war ſchließlich in Trümmer ge⸗ 
gangen, die wenigen Reſte derſelben waren in Pipington⸗cum⸗Tabor 
im Wirthshauſe zum „Fliegenden Holländer“ hängen geblieben, fie 
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ein „großer Apollo“ wird er mir dann 
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ment gelangen könnte, ohne die Entwickelung ſeiner eigenen Verfaſſung 
den furchtbarſten Zuckungen auszuſetzen. Bis dahin glaube ich, daß 
die Adreßcommiſſion Recht gethan, den Antrag Rechbauers auf Er⸗ 
wähnung der deutſchen Frage zu verwerfen. > 
5 Wien, 25. Juni. [Abgeordnetenhaus.] Erſter Redner in der Ge: 
neraldebatte über die Adreſſe iſt Tſchabuſchnigg. Er erklärt ſich mit der 
— Adreſſe einverſtanden und ſpricht nur über den Abſatz, welcher die polniſche 
age behandelt. Er erklärt in ſeinem und im Namen ſeiner Geſinnungs⸗ 
genofien, er wünſche für die Polen Einrihtuugen, welche ihnen das praktiſch 
rreichbare und Dauernde (propinzielle Autonomie, Selbſtverwaltung) ge⸗ 
währen und e in Bildung und Geſittung erleichtere. Dies ſei 
durch eine Verfaſſung und genügende auswärtige b e zu errei⸗ 
chen, und er wünſche, daß Oeſterreich bei den bezüglichen Verhandlungen mit 
dem vollen Gewicht ſeiner Machtſtellung eintrete. Von großer Bedeutung 
war die darauf folgende Rede des Dr. Berger, welche namentlich an jenen 
Stellen, welche Polen und Ungarn betrafen, von allgemeinem Beifall unter⸗ 
brochen wurde. Er ſprach zuerſt über den Paſſus der Adreſſe, welcher von 
Deutſchland ſpricht und betonte vorzugsweiſe die Zuſammengehbörigkeit Oeſter⸗ 
reichs und dal pie ie „Wir Deutſchen, jagt Redner, bätten vor Allem 
den Wunſch, daß die Regierung ich ſtets bewußt bleibe, daß Oeſterreich auch 
eine deutſche Macht iſt und eine deutſche Miſſion zu wahren habe, daß die 
Bundesgewalt mit Repräſentativ⸗Organen ausgeſtattet und auch nach aus⸗ 
wärts zur ſchlagfertigen Gewalt re 0 5 werde,“ (Bravo), obzwar man 
die Schwierigkeiten nicht verkennen dürfe, welche ſich der Löſung dieſer Fra⸗ 
55 gen entgegenſtellen. Noch ein anderer Grund beſtimme ihn, ſich für die mil: 
5 ere Fa ung des Entwurfes zu beſtimmen. Man ſolle nicht von Oeſterreich 
glauben, daß es die Lage u benützen wolle, um daraus politiſches 
pital zu ſchlagen. Die Deviſe müſſe vielmehr ſein: „kein Deutſchland ohne 
Oeſterreich, aber auch nicht ohne Preußen.“ Auf die polniſche 
Bea, verlangt Redner für dieſes Land die Politik der Gere € 
childert in düſteren Farben das Vorgehen Rußlands und billigte die Politik 
der ſechs Punkte, aber man müſſe conſequent und raſch handeln und nicht 
zaudern „bis moskowitiſche Schlauheit der Frage eine andere Wendung gebe.“ 
(Brapo.) Zum Schluß ſpricht Redner über die ungariſche Frage und zwar 
im Sinne der Transaction. So lange die ungariſchen Abgeordneten nicht 
im Reichsrathe erſcheinen, ſei die Verfaſſungsfrage nicht gelöſt. Vor zwei 
Jahren ſei die Frage wohl ſchroffer behandelt worden als gegenwärtig, was 
nicht zu verwundern ſei. Das von 1859 geſchwächte, finanziell zerrüttete 
Oeſterreich konnte nicht bei den Magyaren bitten, aber das ſtarte mächtige 
Oeſterreich könne die Hand zum Ausgleiche bieten, denn dem Starken ge⸗ 
reiche es nicht zur Schmach, wenn man die zur Verſöhnung dargebotene Hand 
zurükweiſt. Vier Wege habe man den man gegenüber: exequiren, con: 
tumaciren, temporiſiren und transigiren. Crequiren werde man gewiß nicht 
wollen, contumaciren könne man Jahrhunderte nicht, zum Temporiſiren habe 
man nicht die Zeit und deshalb ſei die eingigebberjtänbige Politik das Trans: 
igiren. Unter lebhaftem Beifall ſchließt Dr. Berger ſeine Rede. — Ku⸗ 
randa wendet ſich ſpeziell zur polniſchen Frage. Er billigt den Entſchuß der 
Regierung, mit alten Traditionen zu brechen, doch müſſe er betonen, daß 
der Friede, den man ſo nothwendig brauche, ſo lange als . zu er⸗ 
1 15 ſei. n habe gegenwärtig keinen mißwollenderen Gegner, als 
es 
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ußland. So lange dieſes ſein Augenmerk auf die Türkei gerichtet habe, 
müſſe es der Feind Oeſterreichs ſein. Gegen die Türkei habe man das In⸗ 
ſtitut der Militärgrenze, gegen Rußland ſei die Erweckung der Sympathien 
und die Zuneigung Polens ein geeignetes Mitlel. Redner erwähnt noch des 
Bene einer 
Panſlavismus. Als König von Galizien ſei der Kaiſer berufen und berech⸗ 
tigt, im Namen der Stammesgenoſſen, welche dieſes Land bewohnen, das 
Schickſal ihrer Leidensbrüder zu ſchützen. Er fühle das als Deutſcher am 
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beſten; wiſſe er doch, wie die Gefühle der Deutſchen waren, als ſie das kur⸗ 
2 iſche Volk unterdrückt ſahen. — Grocholski entwickelte die Gründe, 
* e 
für Polen, ſondern aus innerer 


0 1 5 entſpringe die jetzige Stel⸗ 
. ung Oeſterreichs; aber irrig wäre es, zu glauben, daß der Aufſtand durch 
Rückkehr zu den Stipulationen des wiener Vertrages gedämpft werden könne; 
nur die vollkommene Befreiung und Selbſtſtändigkeit Polens könne die pol⸗ 
niſche Frage löſen, und Oeſterreich würde dabei nicht verlieren, ſondern eher 
gewinnen. Würde aber Polen gänzlich und ohne Soffnung einer Rettung 
unterdrückt, und müßte es ſich zum Banner des Panſlavismus ſchlagen, dann 
erkläre er Angeſichts Europa's! keine Macht der Erde wäre ſtark genug, die⸗ 
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politiſche Nothwendigleiten ſich nicht umgehen laſſen, und weil er der Regie: 

9 die Hände nicht binden wolle. 8 0 . 
achdem noch Wezyk in demſelben Sinne geſprochen und Prazak die 

Competenz des engeren Reichsrathes, über gemeinſame und Angelegenheiten 


Schutz genommen hat, wird die Sitzung geſchloſſen. 5 


Neris (Allier) verordnet. Es iſt bereits 
für den berühmten italieniſchen Patrioten genommen worden. 


Frankreich. 
Bi. * Paris, 24. Juni. [Die kaiſerlichen Decrete,] durch 


der äußeren Politik ſich auszuſprechen, beſtritten und den Panſlavismus in ſtern, 


r 


fein, wenn er mir die] welche die großen Veränderungen im Minifterium verkündet werden, 
Mittel und Wege zeigt, auf denen Oeſterreich in ein deutſches Parla- lauten nach dem „Moniteur“: ö . 


iſt, und der Miniſter, welcher dem Staatsrath präſidirt, ſind in Zu: 
kunft beauftragt, mit dem Beiſtand der Mitglieder des Staatsraths 


1) „Napoleon, von Gottes Gnaden und durch den Willen der Nation] die vor den Senat und den geſetzgebenden Körper gebrachten Fragen 


Kaiſer der Franzoſen, allen Denen, die jetzt und in Zukunft dies leſen 
werden, Unſern Gruß. Wir haben decretirt und decretiren was folgt: 
Herr Billault, Miniſter ohne Portefeuille, iſt zum Staatsminiſter 
ernannt, an Stelle des Herrn Grafen Walewski, deſſen Demiſſion 
angenommen iſt. So geſchehen im Palaſt von Fontainebleau, den 
15 Su, 1863. Napoleon. Gegengez.: Der Staatsminifter A. Wa⸗ 
ewski. 

„Napoleon u. ſ. w. Auf den Bericht Unſeres Staatsminiſters haben 
Wir decretirt und decretiren was folgt: 

Art. 1. Dem Staatsminiſter werden die Functionen zugewieſen, 
welche den Miniſtern ohne Portefeuille durch das Decret vom 
24. November 1860 zugetheilt ſind. m 

Art. 2. Das Miniſterium des kaiſerlichen Hauſes nimmt 
den Namen „„Miniſterium des kaiſerlichen Hauſes und der 
ſchönen Künſte an.““ 

Art. 3 zählt die einzelnen e und Functionen auf, die demge⸗ 
mäß auf dieſes Miniſterium übergehen. ; \ 

Art. 4 entzieht die Achat für die wiſſenſchaftlichen Inſti⸗ 
tute und für die Wiſſenſchaften überhaupt dem Staats miniſte⸗ 
dich 155 und weiſt dieſelben dem Miniſterium des öffentlichen Unter: 
ri zu. 

Art. 5. „Die Verwaltung der Culte iſt von dem Miniſterium 
des öffentlichen Unterrichts getrennt und dem Juſtizminiſte— 
rium 4 8 i 

Art. 6. „Die Beziehungen zu dem „Moniteur universel“ find dem 
Miniſterium des Innern 01 i 

Art. 7 beauftragt die betreffenden 
ſes Decrets. 
„Napoleon u. ſ. w. n 

Art. 1. Herr Baroche, Miniſter, Präſident des Staatsraths, 


2) 


3) Wir haben decretirt und decretiren was folgt: 


iniſter mit der Ausführung die: | Anzeichen an ihr feſthalten. 


iſt eine neue Ausdehnung. 


zu erklären und zu vertreten.“ 

* Paris, 23. Juni. [Kriegeriſche Stimmung. — Cir⸗ 
cular an die Präfecten. — Gratulanten.] Heute athmet die 
vorherrſchende Stimmung Krieg, in militäriſchen Kreiſen wegen Vor⸗ 
bereitungen, die in einigen Arſenalſtädten anbefohlen werden. Sicher 
iſt, daß der Kaiſer Napoleon ſeit den letzten Hinrichtungen durch den 
General Murawiew und andere Werkzeuge der ruſſiſchen Politik aus 
der Zurückhaltung herausgetreten iſt, die er bisher bei Beſprechung der 
polniſchen Angelegenheit beobachtet hat. Kurz vor den Hinrichtungen 
von Wilna ſoll der Kaiſer der Franzoſen eigenhändig an Alexander II. 
geſchrieben und eine Unterredung mit dieſem Fürſten für einen der 
nächſten Monate eingeleitet haben; allein wie es ſcheint, iſt der Plan 
dieſer Zuſammenkunft von Napoleon aufgegeben und ſind die auf dieſen 
Gegenſtand bezüglichen Unterhandlungen von Seiten Frankreichs abge⸗ 
brochen worden. — Die „France“ meldet, daß einer Privatdepeſche zu⸗ 
folge die Noten der drei Mächte heute Vormittags in Petersburg an⸗ 
gelangt find; von einer Verzögerung des öfterreichifchen Aktenſtücks er 
wähnt ſie nichts. Wie die „Patrie“ wiſſen will, würde Rußland die 
Vorſchläge Oeſterreichs annehmen, dagegen diejenigen Frankreichs und 
Englands in einigen Punkten ablehnen. Rußland hoffe dadurch die 
Coalition zu ſprengen, doch würde Oeſterreich nach den beſtimmteſten 
Bei den Zweifeln, welche hier über die 
Antwort Rußlands beſtehen, gewinnen die kriegeriſchen Befürchtungen 
Die „France“ erklärt jedoch die Rathſchläge 


zum Minifter der Juſtiz und der Culte ernannt, an Stelle des des „Siecle“ und anderer Blätter, nach denen Frankreich allein das 


Herrn Delangle, deſſen Demiſſion angenommen iſt. 

Herr Boudet, Sectionspräſident im Staatsminiſterium, iſt zum Mi⸗ 
niſter des Innern ernannt, an Stelle des Herrn Grafen von Per⸗ 
ſigny, deſſen Demiſſion angenommen iſt. 

Herr Duruy, 


eneral⸗Inſpector des öffentlichen Unterrichts, iſt zum] ſagt. 


Waffenglück verſuchen ſoll, nochmals für abenteuerlich. — Der Miniſter 
des Innern hat vorgeſtern ein Rundſchreiben an die Präfecten erlaſſen, 
worin er ihnen für den bei den letzten Wahlen bewieſenen Eifer Dank 
Zugleich beſpricht er das Wahlreſultat und findet, daß die pariſer 


Miniſter des öffentlicheu Unterrichts ernannt, an Stelle des Herrn und andere Oppoſitions-Wahlen nicht die Tragweite haben, die man 


Rouland, deſſen Demiſſion angenommen iſt. 

Herr Behie, ehemaliger Staatsrath, iſt zum Miniſter des Acker⸗ 
baus, des Handels und der öffentlichen Arbeiten ernannt, an 
Pr Herrn Rouber, der zu anderen Functionen berufen iſt.“ 

rt. 
Decrets. 
„Napoleon u. ſ. w. Wir haben decretirt und decretiren was folgt: 
Art. 1. Herr Rouher, Miniſter des Ackerbaues, des Handels und 
der öffentlichen Arbeiten, iſt zum Miniſter und Staatsraths-Präſi⸗ 


4 


— 


denten ernannt an Stelle des Herrn Ba roche, der zu andern Func: | König von Schweden und Norwegen. 


tionen berufen iſt.“ 5 » 
Art. 2 beauftragt den Staats-Miniſter mit der Ausführung dieſes 
Decrets. 


ihnen anfangs beigelegt, da das Kaiſerreich von Anfang an ja geſagt 
habe, daß es die Männer aller Parteien, die die Inſtitutionen, welche 
ſich Frankreich gegeben, anerkennen, in ſich aufnehme. — Bis jetzt 


2 beauftragt den Staatsminiſter mit der Ausführung dieſes haben nach dem „Moniteur“ folgende Souveräne den Kaiſer zur Ein⸗ 


nahme von Puebla beglückwünſcht: der Kaiſer von Oeſterreich, der 
König von Preußen, die Königin von Spanien, der König von Italien, 
der König der Belgier, der König von Dänemark, der Papſt und der 
Großes Gewicht ſcheint das 
amtliche Blatt auf den ſpaniſchen Glückwunſch zu legen, denn es druckt 
heute die Bemerkungen der officiöfen madrider Blätter „Epoca“ und 


5) Durch das fünfte Decret wird der Herzog von Morny zum Präſi⸗]„Reino“ vollſtändig ab. 


denten des geſetzgebenden Körpers ernannt. 


Paris, 23. Juni. [Dffiziöfe Stimme über Polen.] 


In feinem nicht offiziellen Theil bringt der „Moniteur“ zur Hr. Paulin Lymairac unterzeichnet heute im „Conſtitutionnel“ einen. 


artei, welche das mot d’ordre aus Petersburg erhält, des] Erläuterung dieſer Modifikationen folgende Mittheilung: 
„Das Plebiscit, auf welches ſich die Conſtitution von 1852 grün- angezeigt wurde. 


det, hat, indem es feſtſetzte, daß die Miniſter dem Kaiſer allein ver: 
antwortlich ſeien, dieſen Streitigkeiten parlamentariſchen Ehrgeizes ein 
Ziel ſetzen wollen, welche fortwährende Urſachen der Agitation und der 


10 en zur Unterſtützung Polens drängen. Nicht aus Sympathie] Schwäche für die früheren Regierungen geworden find. 
0 


Ohne irgendwie die Kraft und die Freiheit der Action, welche für 
die Staatsgewalt nothwendig ſind, zu verringern, hat der Kaiſer durch 
das Decret vom 24. November den großen Staatskörperſchaften einen 


directeren Antheil an der allgemeinen Politik feiner Regierung einräu: da 
nicht die Fundamental⸗Grundſätze Dorbebalt 
welche nur ein neues Plebiseit u. 


men wollen; aber dieſes Decret hat 
des Plebiscits von 1852 modiſicirt, 


ſes wieder ſinken zu machen. Er ſtelle lein Amendement, feſt überzeugt, daß] verändern könnte. 
Die ausgedehntere und vollſtändigere Discuſſion der öffentlichen An- die Erklärung, man werde nur 


gelegenheiten im Senat und im geſetzgebenden Körper hatte die Cr: 
nennung von Miniſtern ohne Portefeuille motivirt, d. h. von Mini⸗ 
die keine perſönliche Rolle, ſondern nur Thatſachen zu vertheidi⸗ 
gen hatten. 


1 r h 3 Der Kaiſer ſubſtituirt ihnen durch das Decret vom heutigen Tage] wie wir ſchon 

* [Garibaldi] Der „Nation“, zufolge wird Garibaldi näch- den Miniſter, der mit Wahrnehmung der Beziehungen der Regierung 
ſtens nach Frankreich reifen. Dr. Nélaton hat ihm die Bäder von zu den großen Staatskörperſchaften beauftragt iſt; er thut dies in der 
zum 1. Juli eine Wohnung Abſicht, die Vertretung des Regierungsgedankens vor den Kammern, handeln. N 5 
in ſoliderer Weiſe zu organifiren, ohne ſich jedoch vom Geiſt der Gon- geben, und bedeuteten ſie, daß, wenn unglücklicherweiſe oder gegen 


ſtitution zu entfernen. 
Der Staatsminiſter, der von allen Verwaltungsfunctionen befreit 


2 in dem Sturme eigenhändig an Pferden, Affen, Prachtkleidern und Rüſt⸗ 
4 


einen Reiter und einen Stallknecht nach dem andern deſertiren ſah und | fpringen: 8 


Da ergriff der Geiſt der Freude und des unerſättlichen Durſtes die 


zeug über Bord warf, was feine Herbergsrechnung decken konnte. Nichts] 39 Genoſſen; fie alle umringen den glücklichen Grünhändler und be⸗ 
blieb von der ſtolzen Geſellſchaft als einige Sonnenſchirme, Flitterflei- ſtürmen ihn mit Glückwünſchen — Mr. de Beverley bietet ihm mit 
der, Rundſchit⸗Sing, Abdallah, der arabiſche „Mahout, oder Elephan- lauter Stimme zehn Pfund Sterling für feinen rieſenhaften Gewinn, 
tentreiber“, und Mr. H. F. de Beverley ſelbſt. Dem letzteren Gent: worauf Porky Jenkins eben fo laut frägt, was er denn nun zum 


leman redete man im Städtchen nach, daß er ſich durch nobles Leben] Beſten zu geben gedächte? 


Br und Nichtbezahlen bei Porky Jenkins, feinem Wirthe, fo tief in Schul: 
2 berühmten Elephanten gezwungen habe. 

daß in dem Wirrwarr erhitzter Spieler und Zuſchauer nur drei Per⸗ 
ſonen die allgemeine Aufregung nicht theilen, nämlich Porky Jenkins, 
Mr. Horatio Fitzſones de Beverley und der Araber Abdallah mit ſtark 


ausgeprägten iriſchen Zügen. 


Chickenbody, deſſen Haar etwas in Confuſion gerathen war und 


den geſteckt, daß ihn dieſer zum Verkauf des letzten Trödels und des ſeine Stirn fo wie Augen theilweiſe bedeckte, was der Inhaber kaum 


zu merken ſchien, ſteckte die Daumen beider Hände à la Robert Peel 


Treten wir nun wieder in die Wirthsſtube zurück, dann finden wir, in die Armlöcher feiner bunten Weſte, erklärte, „daß die ganze Gefell: 


ſchaft luſtige Brüder ſeien, einer wie der andere,“ und forderte Poriy 
Jenkins herablaſſend und ſicher wie ein Großhändler auf, die Gläſer 
zu füllen. Und Porky Jenkins füllte und die luſtige Geſellſchaft leerte, 


Beſonders Mr. de Beverley ſaß in dem] daß dem kleinen, Chickenbody die Augen übergingen der Art, daß ſeine 
Lebhnſtuhle ſehr ſtill, feine Finger ſpielten nur dann und wann an der liebenswürdige Ehehälfte vor feinen innern Blicken auftauchte, und er 
koloſſalen goldenen oder goldſcheinenden Uhrkette ohne Uhr, während nichts Beſſeres zu thun wußte, als praktiſch den Gedanken: 


ein ruhiges Lächeln ſtillen Verzichts und fanften Wohlwollens ſeine libendum“ an ſich ſelbſt auszuüben. 


pfiffigen Züge noch ſchlauer ausſehen machte. Was Abdallah betraf, 


En 
2 


5 der ſchwankenden Hand leichter zu machen. 


Mr. de Beverley that an jenem Abend alles, um die gute Laune 


fo rühte er an feinem dunkelbraunen Körper nichts weiter als die] der edlen Spießbürger nicht einſchlafen zu laſſen; er gab ſogar die Mitarbeitern A. 
Augenlider und von Zeit zu Zeit die Lippen — um ein Töpfchen Ale] Liebesſcene aus „Romeo und Julia“ zum Beſten, und als ihn, da es 
Porky Jenkins ſah heute] ſchon etwas ſpät war, Mr. Chickenbody aufforderte, ihm den Elephan⸗ 


ausnehmend bieder aus, nur wollten Kenner bemerken, daß fein Ge: |ten „auszuhändigen“, bot er noch einmal zehn Pfund, nach erfolgtem 


viel ſtrahlenförmige Falten zeigte, woraus ſie ſchloſſen, daß er entweder 
7 einen der Anweſenden ſchon gründlich geleimt hatte oder dieſe Procedur 
noch mit ihm vorzunehmen gedachte. 
5 Noch ſchwankte die Schickſalswage über Auguſtus Chickenbody und 
Ezra Duff, die Würfel klapperten, die Geſellſchaft hatte ſich in zwei 
Parteien geſpalten, in eine, die für des Erſteren, und in eine, die für 
des Anderen Glück leidenſchaftlich Partei nahm. 
„Duff hat es!“ ſchrie einer. „Nein, Chickenbody bekommt es!“ 
ein anderer. „Wie hoch die Wette!“ ein Dritter; wie ein Donner⸗ 
ſchlag fuhr Porky Jenkins Stimme dazwiſchen: 
Mr. Chickenbody hat ſechs geworfen, fein iſt der Elephant!“ 
. Lautloſe Stille, aber nur einen Augenblick, da erhebt ſich Mr. 
Horatio Fitzjones de Beverley feierlich und langſam, mit hohler Stimme, 
wie der Geiſt im Hamlet, ſpricht er die Worte: „Der Elephant gehört 
Herrn Auguſtes Chickenbody — er hat ihn redlich gewonnen!“ 


ſicht, im Profile betrachtet, in der Gegend der äußeren Augenwinkel abſchlägigen Beſcheide indeſſen verſprach er feierlich, das Monſtrum, 


welches „ein ſehr gutes Exemplar“ ſei, am anderen Morgen durch 
Abdallah, den echten Araber, zu überſenden, der für zwölf Schillinge 
wöchentlich ſeine Wartung zu übernehmen bereit ſei. Der dumpfe 
Klang der Glocken von St. Simon ſchreckte endlich den glücklichen 
Höker auf, und kurz nach 12 Uhr wankte er heimwärts, indem er 
ſein Gewiſſen mit dem lauten, aber oft unterbrochenen Abſingen eines 
Trinkliedes zu betäuben ſuchte. 
ihn heute jedoch etwas befremdet anſtierte; langſam erhob er die Hand 
zum Klopfen — ſollſt du oder ſollſt du nicht — da, es war geſchehen, 
die Gattin hatte ihn ſchon gehört. „Jetzt muß es durchgehen, komme, 
was da wolle!“ war der einzige noch etwas klare Gedanke des reue⸗ 
vollen Mannes. Der Riegel kreiſchte, die Sicherheitskette klirrte, die 
Thür ging auf. Ein ſchneller, aber verzweifelter Entſchluß belebt den 
Wankenden. 

„Hurrah, Louiſe!“ jauchzt er mit ausgebreiteten Armen. Ich habe 


Er fand die wohlbekannte Pforte, die niſirten. In Bukareſt allein ſoll die Zahl der Steuerverweigerer 


Artikel über Polen, der einiges Aufſehen macht und auch telegraphiſch 
Er lautet wörtlich: f 
Die polniſche Frage ift in England überall an der Fahr des im 
Parlament, in den Journalen und Meetings. Was jenſeits des Lanals 
geſagt worden iſt, weiß man, was noch geſagt werden wird, kann man vor⸗ 
ausſehen. Das franzöſiſche Publikum hat ſich natürlich um dieſe Bewegung 
in der offentlichen Meinung gekümmert und die Preſſe hat dieſelbe beurtheilt. 
In ihren Beurtheilungen aber hat ſich die Preſſe auf ſehr verſchiedene Stand⸗ 
punkte geſtellt. Die einen loben ohne Rückhalt die don England in Bezug 
auf Polen eingehaltene Politik und zollen allem, was darüber in England 
ab die und geſchrieben wird, ihren Beifall. Die anderen heben hervor, 
die Worte und Bezeigungen der Theilnahme im Allgemeinen durch den 
abgei chwächt werden, daß die binlematiihe Action allein als Mit⸗ 
w ng gebracht werden ſoll, ein ändniß, welches, von vorn 
erein gemacht, nur die diplomatiſche Action elber lähmen muß. Für welche 
dieſer beiden Anſichten ſoll man ſich entſchließen? Wenn man allerdings durch 
0 t jr Diplomatie ſeine Zuflucht auf nch ſagen 
will, England folle ſich außerhalb der diplomatiſchen Action auf nichts ein⸗ 
laſſen, ſo haben wir nicht allein keine Einwendung dagegen zu erheben, ſon⸗ 
dern theilen vollſtändig 2 Anſicht, wir, die wir der Regierung unſeres 
Landes nie ein anderes Verhalten angerathen haben. Die polnif * e 
iſt eben jo wenig eine engliſche wie eine franzöſiſche Frage, ſie iſt vielmehr, 
oft gejagt, im höchſten Grade eine europäiſche Frage, und ſoll 
nur durch die . Action Curopa's gelöft werden. Deshalb giebt es auch 
nichts Natürlicheres und nichts Rechtmäßigeres, als daß man jenſeits des 
Kanals denkt, England dürfe für den Fall, daß es allein handeln ſollte, nicht 
Müßte man jedoch dieſen Vorbehalten einen 8 1 — 
ede Vor⸗ 
ausſicht die Intervention der drei Mächte erfolglos bliebe, die engliiche Ne: 
gierung ſich weiter zu gehen weigerte, ſelbſt wenn die beiden anderen Mächte, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


der Milch! 


Ja, ich habe ihn gewonnen — gewonnen!“ 
„Mr. Chickenbody!“ entgegnete die ſtrenge Dame mit finſterem 


Stirnrunzeln, „ich ſchäme mich Deiner! Du biſt wieder Trinken ge 
weſen! Ja, Du haſt Dich ſogar übernommen — gehe zu Bette — 
Du weiſt nicht mehr, was Du ſprichſt — gehe zu Bette, Sir!“ 
Willig gehorchte der ehrſame Eheherr, und in die weichen Kiſſen 
ſinkend, war ſein einziger und letzter Gedanke: „Das lief noch gut ab.“ 
Am andern Morgen weckte ihn vom Alpdrücken ein lauter Schrei 
ſeiner Gattin, die vor ihm aufgeſtanden war und ſchon ein Weilchen 
in voller Toilette aus dem Fenſter geblickt hatte. 
„Auguſt! Auguſt!“ rief ſie. „Es klopft ein Elephant an unſere 
Thür. Herr Gott, Du gewiſſenloſer Mann, was haſt Du angerichtet!“ 
(Fortſetzung folgt.) 5 
G. Aus der Literatur. Otto Janke's deutſche Wochenſchrift, 
herausgegeben von ire Spielhagen. Bei dem bevorſtehen⸗ 
den Beginn eines neuen Viexteljahres empfehlen wir unſeren Leſern wieder: 
olt auß das Angelegentlichſte dieſe Wochenſchrift, über welche wir uns in 
einer früheren Nummer dieſer Zeitung bereits rühmend geäußert haben. 
Der Herausgeber hat eine Anzahl tüchtiger und kenntnißreicher Schriftſteller 


„nunc est vereinigt, um der Fortſchrittspartei ein belletriſtiſches Organ darzubieten 


und Friedrich Spielhagen hat ſich als der Mann bewährt, durch eigene ebenſo 
tüchtige als anziehende Arbeiten ſowie durch eine ſorgliche Auswahl des ihm 
Eingelieferten, dieſer Aufgabe gerecht zu werden. ir begegnen unter den 

Marx, Otto Michaelis, Fanny Lewald, Dr. Maron, 
Louiſe Otto, Arnold Schloenbach, Albert Träger, P. J. Wilcken und anderen 
ebenbürtigen Genoſſen. Möge die Wochenſchrift in recht vielen Familien 
Einkehr halten. 


— Von Schulden belaſtet, von 1 rn verfolgt, machte Roſetti, Re⸗ 
dacteur des wallachiſchen Blattes „Romanul“, dem Beherrſcher der Donau: 
fürſtenthümer, Cuza, der nächſtens den Weg des ans Otto von Grie⸗ 
chenland gehen dürfte, um fo mehr Oppoſition, je verdrießlicher feine perſon⸗ 
lichen Verhältniſſe ihn ſtimmten. Da wurde ein Stuhl der Retter dieſer 
„verfehlten Cxiſtenz.“ Fuürſt Sun. nicht einmal legitim, ſondern nur durch 
des Volkes Willen zu ſeiner Würde berufen, wobei freilich die Ränte der 
Diplomatie hauptſächlich 1 hatte ſich mit den Deputirten des Lan⸗ 
des ſo überworfen, daß die Wähler derſelben eine . mg a 
ich au 
40,000 belaufen. Ban e Roſetti unter ihnen und man pfändete ihm, 
da er die Summe von 4 Piaſtern nicht zahlen wollte, einen Stuhl. Dieſes 
Ereigniß wurde dom „Romanul“ feierlich verkündet, auch der Tag angezeigt, 
wo die Verſteigerung des 8 Möbels ſtattfinden ſolle. Bei dieser 
anden ſich nun eine große Anzahl von Geſinnungsgenoſſen ein und das 
andſtück ging auf die Höhe von 7000 Piaſter. Damit war dem Redacteur 
geholfen, denn nach Abzug der Steuer und der Pfändungskoſten blieb ihm 
noch ein erkleckliches Sümmchen übrig. 


Mit einer Beilage. 


pfangen hat.“ — 
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Fee } Cur Sele 
bereit mit ihr vorzugehen, ihr zur Seite ſtünden, dann allerdings müßte 
man gar viel von den Lobſprüchen zurückziehen, die man den in England 


e Polens ſtattgefundenen e geſpendet hatte. Wie 
Ir müßte man alsdann fo viele hohle Worte einer falſchen Begeiſterung 
jedauern, durch welche man unglückliche Menſchen in den Tod gejagt hätte! 


Welche dieſer beiden Anſchauungen iſt die richtigere? Wir vermögen die 
letztere nicht anzunehmen, und wenn darüber noch einige Ungewißheit herr: 
ſchen ſollte, jo ſind wir überzeugt, daß England nicht ſäumen wird, dieſelbe 
zu beſeitigen. Dies erheiſchen ſeine Ehre, das Intereſſe von Europa und 
die Menſchlichkeit. Dann werden wir mit vollem Vertrauen und aus ganzem 


Wie der „Conſtitutionnel“ iſt auch die „France“ der Anſicht, 


Herzen unſere Glückwünſche mit denen ae welche England bereits em⸗ 


desjenigen, den Völkerbefreier zu ſpielen. 


ver- 


' ale it ein Mann von 52 


daß die polniſche Frage keine ſpeziell franzöſiſche oder englische, ſondern eine 
europäiſche jet und auch bleiben müſſe. „Wenn man ſieht,“ ſchließt der Ar⸗ 
tikel, „daß die Journale der ſtreitenden Demokratie mit den Organen Eng⸗ 
lands und den Correſpondenzen aus Oeſterreich (d. h. in den „Debats“) 
einig ſind, um uns allein zu einem Kriege gegen Oeſterreich zu veranlaſſen, 
indem ſie uns an der empfnndlichen Seite der Großmuth und des nationalen 


Stolzes anfaſſen, dann wird die Sache bedenklich und man muß ſich fragen, 


welches Intereſſe alle dieſe kriegeriſchen Rathgeber daran haben können, uns 
vorwärts zu drängen.“ Die „France“ theilt alſo die kriegeriſchen Gelüſte 
nicht, mit denen das „Siecle“ ſich geſtern breit machte. „Es giebt“, ſagt 
das Organ des Herrn v. Lagueronniere, „eine Partei unter uns, die den 
Krieg um jeden Preis möchte, und wenn ſie die Macht dazu beſäße, das 
Kaiſerreich in alle Abenteuer auswärtiger Kriege ſtürzen würde. „Siecle“ 
und „Opinion nationale“ ſind die Korphäen dieser eule Die civiliſatori⸗ 
ia Aufgabe Frankreichs befteht in ihren Augen weſentlich in kecker Heraus: 
orderung anderer Mächte; es dürfte nach ihnen nur mit der Fauſt am D 
gen reden und müßte ſich dazu hergeben, das Unrecht in der ganzen Welt 
wieder gut zu machen. Das iſt nur Tollkühnheit, aber keine Politik. Wenn 
man immer bereit iſt, das Schwerdt zu ziehen und Schlachten zu liefern, ſo 
wird man ſchließlich eines ganz anderen Ehrgeizes nur fähig gehalten, als 
1 Ay elen an bleibt vereinzelt und bejhwört 
zuletzt die Coalitionen gerade derjenigen herauf, die anfangs am meiſten 
aufgereizt haben, und unglücklicherweiſe beweiſt die Erfahrung an der Türkei 
und Italien, daß man nicht immer des vollſtändigen Dankes derjenigen ſo⸗ 
gar, die man befreit hat, ſicher iſt.“ 

* [Die neuen Miniſter.] Ueber den neu ernannten Miniſter des 
nnern, Boudet, und den Unterrichtsminiſter Duruy gibt der „Dictſonnaire 
es Contemporains“ folgende Auskunft: Paul Boudet, 1800 in Laval 

geboren, ſtammt aus einer proteſtantiſchen Familie. Er widmete ſich 1821 
der Advokaten⸗Laufbahn, und betheiligte ſich unter der Reſtauration an den 
Conſpirationen und geheimen Geſellſchaften, welche den Sturz der Bourbonen 
herbeiführten. Nach der Juli⸗Revolution einer der eifrigſten Anhänger der 
neuen Dynaſtie, vertrat er von 1834 bis 1848 ununterbrochen das Wahl⸗ 
Collegium von Laval in der Kammer. Juſtizminiſter Teſte ernannte ihn 
1839 zu feinem General⸗Sekretär und zum Staatsrath, welches doppelte 
Amt er unter dem Minifterium Thiers beibehielt. Beim Sturze Thiers blieb 
Boudet einige Zeit in der Oppoſition und ſtimmte mit dem linken Centrum. 
Kurz vor der Februar⸗Revolution zählte man ihn zu den 2 und 
Stützen des Syſtems Guizot. Boudet hörte auf, Staatsrath zu ſein, und 


= 


wurde von Laval in die Conſtituante gewählt, wo er faſt immer mit der 


Rechten ſtimmte, und nach der Präſidentenwahl die Politik des Elyſee unter⸗ 
ſtützte. Als der Staatsrath wieder organiſirt wurde, trat Boudet, dazu ge⸗ 
wählt, wieder in denſelben, und blieb darin auch nach dem Staatsſtreiche 
vom 2. Dezember, gegen den er mit der Minorität des Staatsrathes ge⸗ 
timmt hatte. Er war Vorſitzender der Staatsrathſektion für Streitfälle. — 
er neue Unterrichtsminiſter, Viktor Duruy, ein Schüler der Ecole nor- 

ö won und Verfaſſer pon Geſchichtsbüchern 5 

Schulgebrauch, die in 100,000 Gremplaren verbreitet jind. Er war ſeit 
1833 Geſchichtsprofeſſor an ver chiedenen hoheren Unterrichts⸗Anſtalten, und 
iſt erſt ſeit 1853 Doktor, ein Titel, den ihm die pariſer Univerſität verlieh. 


7 


ruy in feinen Schriften eine ſehr forgfältige Form und ein 


t Du 
ſchr lebhaftes er für Recht und Freiheit nach. 


ro ſ brit an nien. 
London, 22. Juni. [Polniſches.] In Paris iſt man mit 
Sprache der engliſchen Miniſter nicht ganz zufrieden, und Herr 
Drouyn de Lhuys hat Lord Cowley erklärt und auch in dieſem Sinne 
an Baron Gros geſchrieben, wie die immerwährenden Verſicherungen, 
England wolle über die diplomatiſche Action nicht hinausgehen, der 
Wirkung der von den drei Mächten unternommenen Schritte Schaden 
thue. Graf Ruſſell ſoll Baron Gros lächelnd geantwortet haben, er 
halte den Herzog von Montebello für falſch unterrichtet, falls er glaube, 


daß Rußland überzeugt ſei, England werde in keinem Falle ſich auf 


l 


. geiies bei Balaklawa, über 


einen Krieg mit Rußland einlaſſen. Man glaubt, die Antwort Ruß⸗ 
lands werde raſcher erfolgen, als allgemein vorausgeſetzt wird. Das 
Gerücht von einer im Monat Auguſt ftattfinden follenden Zuſammen⸗ 
kunft des Kaiſers Napoleon mit dem Zaren wird ungläubig aufge⸗ 
nommen, und wohl mit Recht. ä e 

London, 23. Juni. [Polenfrage.] Die „Times“ beſpricht 
heute in ihrem erſten Leitartikel die geſtrige Verhandlung im Unter⸗ 
hauſe über die Vertagung der Berathung der polniſchen Frage. 
(S. das geſtrige Mittagsblatt.) Ganz richtig bemerkt ſie dabei, die 
Vertagung ſei zwar nicht von Lord Palmerſton beantragt worden, 
doch ſie werde ihm ſicher willkommen geweſen ſein, da die Berathung der 


Frage jetzt den ſchwebenden. Verhandlungen nur Nachtheile habe be: 


reiten können. Die Mittheilung des Hauptinhalts der jetzt nach Pe⸗ 
tersburg geſandten Noten belehre die Palamentsmitglieder über die 
jetzige Sachlage und ſetze ſie in den Stand, ihre ſpäter zu haltenden 
Reden derſelben anzupaſſen. Gleichzeitig fpricht die „Times“ ſich gegen 
einen neuen Krieg mit Rußland aus, der gar nicht in den Wünſchen 
des engliſchen Volkes liege. Ein ſolcher Krieg würde auf ganz andern 
Schlachtfeldern als in Polen ausgefochten werden und Polen nur in 
direct von Nutzen ſein. i a 
Vereitelter Zweikampf. Um ein Haar hätten ji 
alte engliſche Generale, Lord Lucan und General Brotherton, geſchoſ⸗ 
und zwar wegen einer alten Geſchichte: wegen des berühmten Reiteran⸗ 

den die Akten noch immer nicht geſchloſſen find, 
erren hatten ſich ſchon Hape“ und das ſchone Frankreich war 
als Kampfplatz auserſehen. Glücklicherweiſe aber Boche fn ſie einander ihre 
parfer e en zu geben, ‚fie juchten ſich eine Woche lang vergebens und 
amen ſchließlich wieder wohlbehalten in London an. „Vernünftige, zeitge⸗ 
mäße Bat find gegenwärtig bemüht, den Streit friebli u een 
auf daß die beiden alten Herren nicht mit geladenen Piſtolen auf einander 


ſchießen. 0 
p anie n. 125 
X. [Der Infant Don Juan) hat an die Königin Iſabella ein 
Schreiben gerichtet, worin er behauptet, ſobald der Bürgerkrieg zu 
Ende geweſen, habe er feine Brüder zur Verzichtleiſtung auf ihre Thron⸗ 
rechte zu beſtimmen verſucht, und als er dann hervorgetreten, habe ihn 
nicht perſönlicher Ehrgeiz, ſondern nur der Wunſch, einer intoleranten 
Partei die Gewalt zu entreißen, geleitet; die Ruhe des Landes habe er 


vorige Woche 
e 


ie beiden H 


nie ſtören wollen. Von ſeinen Kindern habe man ihn mit Gewalt 


Gehorſam. 


getrennt und erziehe ſie in Ideen, welche die Hoffnungen geſetzloſer 
Parteien erhalte; vergeblich habe er ſich beim Kaiſer von Oeſterreich 
um Rückgabe ſeiner Kinder bemüht, ſeine väterlichen Rechte wurden 
verkannt; er bitte daher die Königin um ihre Verwendung; er erkenne 
die Rechte der Königin an und ſchwöre der Verfaſſung Treue und 


Nuß land. 
un ruhen in Polen. 

II. Warſchau, 23. Juni. [Szumajnski. — Die katho— 
liſche Geiſtlichkeit. — Die polniſche Lotterie. — Mura⸗ 
wiew's Befehle gegen die Damen in Wilna. — Die Schatz⸗ 
com miſſion.] Der an feinen in der Metzelei bei Babice erhaltenen 


Wunden Verſtorbene, deſſen feierliches Leichenbegängniß ich Ihnen zu⸗ 5 


Beilage zu Nr. 298 der 


er 


Breslauer 
letzt gemeldet, hieß Szumajnski, nicht Zapowski, und außer ſeiner 


18 Wunden wegen iſt ihm auch hauptſächlich deshalb die letzte Ehre 
in ſo hohem Maße zu Theil geworden, weil er der erſte Herausgeber 


der nunmehr eingegangenen „Straznica“ (Wachtthurm) war. Verrieth 
auch dieſe Zeitſchrift die politiſche Unreife des Verfaſſers, ſo muß man 
doch erſtaunen, da man jetzt erfährt, daß der Verfaſſer jetzt noch nicht 
20 Jahr, zu Anfang der Redaction der „Straznicg“ alſo erſt 18 alt 
war. Man kann jetzt ſagen, daß Szumainski ein ſehr bedeutender 
Schriftſteller geworden wäre, und ſein Tod iſt um ſo ſchmerzlicher, da 
er eines der großen Opfer, die das polniſche Volk ſeine Freiheit und 
Unabhängigkeit bringt. — Die katholiſche Geiſtlichkeit fängt bereits an, 
für die ihr in der letzten Zeit von der Regierung gezeigte Mißachtung, 
gegen dieſelbe den religiöfen Fanatismus aufzuregen. Die Geiſtlichen 
vertheilen nämlich Ringe mit dem Namen des erhängten Capuziner⸗ 
mönchs, Konarski, mit dem Kreuz und mit dem vereinigten altpolni⸗ 
ſchen Wappen. Manche ſolcher Ringe tragen auch die Inſchrift: „Gott 
erhalte die heilige Religion und das Vaterland!“ — Es heißt heute, 
daß die National⸗Regierung das Spielen in der polniſchen Lotterie, 
deren Looſe zur erſten Klaſſe nächſtens ausgegeben werden ſollen, verbie⸗ 
ten wird. Wenn dieſes auch dem Prinzipe der National-Negierung 
entſpricht, da dadurch der ruſſiſchen Regierung ein finanzieller Vortheil 
entzogen wird, ſo ſcheint mir das Gerücht doch zweifelhaft, denn der 
Vortheil der Regierung hiervon beträgt nur ungefähr 110,000 Rubel 
jährlich, und der Verluſt dürfte die Einnehmer ſehr empfindlich treffen. 
— Daß der „Nadwislanin“ und andere auf ſpecifiſch polniſchem Bo⸗ 
den ſtehende Blätter alles raſch aufnehmen, was gegen die Ruſſen 
ſpricht, erklärt ſich eben aus ihrer beſonderen Parteiſtellung; daß aber 
Mitarbeiter einer deutſchen Zeitung, die ſich die Miene geben, die hieſi⸗ 
gen Verhältniſſe genau zu kennen, leichtfertig die Verleumdungen ruſſi⸗ 
ſcherſeits gegen ihre Feinde, die Polen, als nicht anzuzweifelnde That⸗ 
ſache hinſtellen, und darauf hin raiſonniren, iſt nicht gut erklärlich. 
Die Glaubwürdigkeit ruſſiſcher officieller Berichte kennt man hinlänglich, 
und wenn ſie gar im nichtamtlichen Theile Unnatürliches berichten, 
ſollte man doch nicht ſo ohne Vorbehalt den oft weniger kundigen Le⸗ 
ſern falſche Raiſonnements vorführen. Ich leugne nicht, daß aus den 
Reihen der Inſurgenten rohe Menſchen ſo manche Greuelthat ausge⸗ 
führt haben, aber eine jede ſolche, wenn auch parteiifche Mittheilung auf- 
greifen und aus dieſer Veranlaſſung das polniſche Volk verleumden, 
kann unmöglich anders bezeichnet werden als mit: Parteinahme für die 
Ruſſen. — Manche Blätter geben ſich auch Mühe, einem Manne wie 
Murawiew das Wort zu reden, was ſich wohl von ſelbſt richtet. — 
Von einem Prügel⸗Ukas Murawiew's kann allerdings nicht die Rede 
fein, da Ukaſe nur vom Kaiſer ausgehen; daß aber ſolche Prügel- 
Befehle darum nicht exiſtiren können, weil ein Ukas die Prügel abge⸗ 
ſchafft hat, dürfte ſchon darum nicht richtig fein, weil für beſondere 
Fälle die Prügel nach wie vor beſtehen. — Zur Sache ſelbſt böre 
auch ich, daß Murawiew auf das Tragen der Trauerkleider von Sei⸗ 
ten der Damen allerdings keine Prügel geſetzt hat. Sein erfinderiſcher 
Geiſt wußte es anders einzurichten. Er verordnete nämlich, daß die 
öffentlichen Dirnen nur ſchwarze Kleider tragen ſollten. Eine jede alſo 
in ſchwarzen Kleidern auf der Straße angetroffene Dame muß entwe⸗ 
der das den öffentlichen Dirnen ertheilte Polizeibuch vorzeigen oder ſie 
wird der betreffenden Reviſion unterworfen und wie eine Dirne behan⸗ 
delt. Ob dieſes Syſtem den Prügeln vorzuziehen iſt, mögen die Anz 
hänger des großen Mannes von Wilna urtheilen. — Heute Nachmit⸗ 
tag kam ein von einem Gendarmoffizier und von dem Oberſten Ro: 
zanski, einem ruſſiſchen Beamten aus der Proviant⸗Commiſſion, be: 
gleiteter Adjutant des Großfürſten in die Schatz⸗Commiſſion, und theilte 
dem General⸗Direktor mit, daß auf Befehl des Großfürſten Rozanski 
Ober⸗Kaſſirer des Staatsſchatzes iſt. Der bisherige ſtellvertretende 
Kaſſirer Orzel hat dieſem ſofort die Bücher in beſter Ordnung zu 
übergeben, und bis zur definitiven Uebergabe habe Orzel ſowohl, ſo 
wie die beiden Buchhalter der Kaſſe auf der Hauptwache zu bleiben, 
wohin der Gendarmerieoffizier ſie mitzugehen ſofort aufforderte und 
auch abführte. Orzel erklärte, auf der Wache nicht arbeiten zu können. 
Der General⸗Direktor der Finanzen eilte zu Wielopolski, von wo er 
ganz verwirrt zurückkam. Näheres hierüber weiß ich noch nicht. 
Von der polniſchen Grenze, 23. Juni. [Waffen- 
Transport.] Die geheime National⸗Regierung hat im Laufe d. M. 
ſehr bedeutende Wafſeneinkäufe gemacht. So hat fie namentlich mit 
renommirten Waffenfabriken in London, Turin und Belgien Contracte 
abgeſchloſſen, nach denen bis zum 15. k. M. außer einer entſprechen⸗ 


| 


den Menge von Hieb- und kleineren Schießwaffen im Ganzen 45,000 N 


Gewehre, theils mit, theils ohne Bayonnet abgeliefert fein müſſen. 
Die Ablieferungsorte ſollen ſich ſämmtlich auf preußiſchem Gebiete 
langs der polniſchen Grenze befinden. Die Fabrikanten haben die 
Verpflichtung übernommen, den Transport bis zu den Ablieferungsorten 
ſelbſt zu beſorgen, für jede glücklich abgelieferte Sendung erhalten ſie 
eine außerordentliche Prämie. — Geſtern wurde von einem Ulanen⸗ 
Piquet ein in der Nähe der Grenze aufgegriffener ſehr bedeutender 
Waffentransport nach Poſen gebracht und auf dem Kernwerk abgelie⸗ 
fert. Die Waffen befanden ſich in Kiſten, die nach Czempin adreſſirt 
und von da auf Wagen nach der Grenze weiter transportirt waren. 


5 (Off. Zig.) 
Der „Bromberger Zeitung“ geht unterm 23. Juni aus Polen fol⸗ 


gender Brief zu: . 
„Herr Redacteur! Mit dem größten Vergnügen habe ich immer Ihre 
Zeitung geleſen und fand dieſelbe gewohnlich gut informirt. Um jo mehr 
mußte es mich befremden, als ich in der Beilage Ihrer Zeitung vom 20. d. 
Mts. eine Correſpondenz aus Wreſchen vom 18. d. Mts. las, die nichts als 
Öberft Callier, einer der ces der Offiziere der 

e 


1 rovin a 
nigreich Polen gebürtig iſt und ehen Familie in der Nähe von Kowal 
alſo eini 


Wagen. Infanterie 


Edelmann aus der Provinz Poſen) ſein Pferd im Stiche En f 
ſizier, der 


e R 
Sonnabend, den 27. Juni 1 


einigen wollten. Durch die Ausſagen jenes Menſchen irre geleitet, zogen 


e 


N 
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dieſelben nach einer anderen Gegend. Hätten ſich jene 150 Jäger mit meiner 
Abtheilung vereinigt, ſo wäre das Reſultat der Schlacht von Kleczew, 


welche den nächſtfolgenden Tag (10.) ſtattfand, ein viel glücklicheres geweſen. 


Der Verurtheilte hatte gar keine Function bei den Trainwagen. chen 
Sie, Herr Redacteur, von dieſen Zeilen den beliebigen Gebrauch und empfan⸗ 
gen Sie die Verſicherung meiner vorzüglichen Hogachtun A | 

v. Raczkowski, Oberſt und Abtheilungs⸗ 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 26. Juni. [Tages bericht.] 
(Prieſterweihe.] Die Ausweihung der } öglinge im biefigen 
Alumnat wird dieſes Jahr am 3. Juli ftattfinden, In Folge der Abreiſe 
des Herrn Füͤrſtbiſchofs nach Trient mußte der bisher dazu beſtimmte Ter⸗ 
min (29. Juni) verlegt werden. 


mmandeur.“ 


2 [Dankſchreiben.] Von In 5 75 Mitbürger, Herrn Carl Letzner, l 


iſt der landwirthſchaftlichen Sammlung der Univerſität Halle, welche der 
dort neu begründeten Profeſſur für Landwirthſchaft dienen ſoll, eine Anzahl 
ſeltener Inſekten zuge angen. Das Univerſitäts⸗Curatorium hat dies durch 
ein anerkennendes rei en erwidert. Herr Letzner iſt bekanntlich einer un⸗ 
ſerer namhafteſten Entomologen in Schleſien, thätiges Mitglied der ento⸗ 
mologiſcken Section und Mitarbeiter der Säle) e Zeitſchrift.“ 

*Militäriſches.] N Folge der neuerlich für das 5. Armee⸗Corps 
ergangenen Ordre hat das 3. poſenſche Infanterie⸗Regiment Nr. 58 ſeine 
Reſerven (mit 60 Mann pro Bataillon) entlaſſen, welche are in ihre 
Heimath beförbert wurden. Die Mannſchaften waren 1 als Rekruten 
nn und werden im Oktober zum erſten Aufgebot der Landwehr 

ergehen. 

# [Die neuen Stadtpoſt⸗ Expeditionen,] welche in der Oder⸗ 
Vorſtadt, auf der Kloſterſtraße und am 8 
werden vom künftigen Mittwoch, dem 1. Juli ab dem Verkehr eröffnet. Die 
Verwaltung geſchieht durch je einen expedirenden Beamten und einen Unter⸗ 
beamten, und ſind die Büreauſtunden die gewöhnlichen wie beim Hauptpoſt⸗ 
amte: von Früh 7 Uhr im Sommer: und von 8 Uhr im Winterhalbjahr bis 
8 Uhr Abends mit der Ausnahme, daß von e 1—2 Uhr geſchloſ⸗ 
fen iſt. An Sonn: und Feſttagen findet die gewöhnliche Beſchränkung des 
Annahmedienſtes auch bei dieſen Poſtanſtalten ſtatt. Siebenmal am e 
werden von denſelben die eingelieferten Poſtgegenſtände nach der Centralſtelle 
befördert, und ge geſchieht dies um 8% Uhr Früh, 11% Uhr Vormittags 
und 1% Uhr Nachm. durch Poſtfußboten, welche die etwa eingegangenen 
Briefſchaften nach dem Poſtamte ſchaffen, während um 10 Uhr Bm., 4 Uhr 
Nachm., 6% Uhr und 8 Uhr Abends Paletwagen die den Stadtpoſt⸗Expedi⸗ 
tionen überlieferten Gelder und Pakete ꝛc., ſowie die vorhandene Correſpon⸗ 
denz zur Centralſtelle befördern. Auf dieſe Weiſe zig ein ſehr häufiger, 
und nur in kurzen Zwiſchenräumen unterbrochener Verkehr zwiſchen den 
neuen Poſtanſtalten und dem Hauptpoſtamte, ſo daß die bei erſteren aufge⸗ 
ad Poſtſachen ihre ſofortige Weiterbeforderung mit den Haupt⸗Eiſen⸗ 
bahnzügen erhalten. Für jetzt findet bei den Stadtpoſt⸗Expeditionen nur aus⸗ 
ſchließlich eine Annahme von Poſtgegenſtänden ſtatt, erſt mit der Zeit 
dürfte vielleicht auch ein beſchränkter Ausgabedienſt dort eintreten. 

m [Sommertheater.] Geſtern ſpielte Herr Reichenbach den „Iſaak 
Stern“ in Kaliſch: „Einer don unſere Leut.“ Obwohl das Stück nur die 
Strömungen einer überwundenen Zeitepoche abſpiegelt, verfehlt es auch jetzt 
ſeine Wirkungen nicht, zumal die Grundidee, welche die Bekämpfung der 
Vorurtheile gegen die Bekenner des Judenthums anſtrebt, noch keineswegs 
veraltet erſcheint. Der Gaſt⸗Komiker der Arena hat, wie er ſchon in den 
„muſilaliſchen Schelmenſtreichen“ bewieſen, den gutartigen jüdiſchen Charal⸗ 
ter glücklich erfaßt, und ſeine Darſtellung des „Iſaak“, von der bisherigen 
Auffaſſung dieſer Rolle oft weſentlich abweichend, war von dem beſten Er⸗ 
folge begleitet. So gewann die Poſſe ein neues Intereſſe, das ſich in dem 
gut beſetzten Haufe durch rauſchenden Beifall kundgab. Nächſt Herrn Rei⸗ 
chenbach erwarb ſich Herr Freitag die lebhafteſte Anerkennung; er re! 
als „Stöfjel“ den kecken Humor, welcher als Gegenſatz des in dem Gtü 
vorwaltenden ſentimentalen Weſens das Publikum in heiterer Laune erhält. 

AV [Bergnügungsreifen] Herr Louis Stangen proponirt in 
dieſem Jahre noch zwei Vergnügungsfahrten. Die eine, welche am 20. Juli 
nach Wien geht, wird ſich über den Semmering bis Graz erſtrecken und 
werden außerdem den betreffenden Theilnehmern Extra⸗Dampfſchifffahrten auf 
der Donau bewilligt werden; die andere, ſchon die zweite in dieſem Som⸗ 
mer, hat Dresden und die ſächſiſche Schweiz zu ihrem Ziele. Die Abfahrt 
findet am 8. Auguſt ſtatt, und haben wir am 15. Auguſt, als am Tage der 
1 eine Anzahl ſächſiſcher Einwohner en bit zu erwarten, welche 

ich auf der 

würdigkeiten Schleſiens in Augenſchein zu nehmen. Wie uns ferner ver⸗ 
ſichert worden iſt, unternimmt Herr Stangen entweder noch im Herbſte die⸗ 
ſes Jahres, oder im Frühling des kommenden eine große 
rika. Das Nähere darüber wird zu ſeiner Zeit in den 
gemacht werden. N f - 

597 [Neue Jahrmarkts⸗In duſtrie.] Die photographiſche Kunſt 
hat nunmehr auch der N pekulation die Hand geboten. So gewah⸗ 
ren wir in einer der Markt⸗Hallen eine Bude, in der nichts anderes, 
photographiſche Bilder zum Verkauf ausgeſtellt jind. Dabei find wiederum 
nur ſolche in Viſitenkarten⸗Format vorhanden, enthaltend Porträts, Genre⸗ 


eitungen bekannt 


Bilder ꝛc. Der Preis iſt allerdings im Vergleich zu dem ſonſt üblichen ein 


äußerſt billiger zu nennen. . 5 

3 [Warſchauer Poſt.] Die am Mittwoch ausgebliebene warſchauer 
oſt iſt endlich heute mit dem Perſonenzuge aus Oberſchleſten nachgekommen. 
Der betreffende Zug hat auch die Poſt von Donnerſtag mitgebracht, ſo daß 
die fälligen Poſten aus Polen ſämmtlich eingetroffen find. 8 

—bb= [Skandal.] Geſtern Abend in der zehnten Stunde wurde im 
Greifgäßchen (auf der Uferfeite) eine bedeutende e 
merliches Kindergeſchrei herbeigelockt. Ein Mann aus dem Arbeiterſtande 


hatte jeine Kinder, im Alter von 8 bis 10 Jahren, aus der Stube ausge: 
Ein Kind von 


ſperrt und ſie ihrem Schickſal auf der Straße überlaſſen. i 
2 Jahren hatte dieſer Barbar noch bedeutend im Nacken beſchadigt. Auf das 
Geſchrei der geängſtigten Kinder eilten Nachbarn herbei, und als es auch 
vielen nicht gelungen war, die Ruhe herzustellen, wurde Polizei requirirt, 
Als dieſe in der Wohnung des Mannes een, warf er fi fe 
Strohſack und wollte ſich nicht verhaften laſſen; indeß mit Hilf 
darmen war es möglich, ihn noch in der elften Stunde ins 

abzuliefern. 


ein von ihm gebiſſener 


* 


ng. — 


e eingerichtet ſind, 


ückfahrt unſern Landsleuten anſchließen werden, um die Sehens⸗ 77 


Er nah Ame: 


durch jam: 


auf einen 
e von Gen⸗ 
olizeigefängniß 
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Eine ins Schmetterhaus zur Haft 
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gebrachte Tagearbeiterfrau in te am letzten Montag durch Erhängen ihrem 

eben ein Ende zu machen; ſie wurde jedoch durch eiche emühungen 
wieder ins Leben zurückgerufen. — Begünſtigt von treffliher Witterung iſt 
die Heuernte in unſerer Gegend bisher ſehr gut von ſtatten gegangen; jetzt 
geht es ſtark über den Raps her, der einen ſehr guten Ertrag verſpricht. 


Glaz, 24. Juni. [Zur Tageschronik.] Unſer Ring hat durch 
mehrfache Reſtaurirungen und Bauten ſehr viel gewonnen, beſonders ſeitdem 
im vorigen Jahre das Rathhaus renovirt worden und auf dem Rathsthurm 

eine neue Uhr aufgeſtellt war, ſo iſt jetzt auf überraſchend ſchnelle Weiſe 
durch den Vergolder und Blitzableiterverfertiger Hiller der Thurm friſch 
angeſtrichen, abgeputzt und die Ver Pur, gereinigt worden; zu bewundern 

war die Kühnheit, mit welcher der Matte ann ſtundenlang an der äußerſten 
Spille ſtand und putzte. Heut amüſirte Herr Hiller die Schuljugend, in⸗ 
dem in der Zeit, als die Kinder nach Hauſe gingen, von ihm auf der äußerſten 
Spitze ein Hoch ausgebracht wurde, und gleichzeitig ein Regen von Pfeffer⸗ 
e und Bildern Veranlaſſung zu verſchiedenen Wettrennen gab. — 


dels 


mung bei niedrigeren 


is 63. Fonds wenig verändert. 
Ro 
Jull⸗ 
0 1 nen Wettr ab. Thlr. bezahlt und Gld. 
Geſtern, als am Johannis⸗Abende, geſtaltete ſich die . Illumination 
unſeres Bergkeſſels, begünſtigt durch das e Wetter, beſonders ſchön, 
indem die zahlreichen Feuerzeichen nah und fern bis auf die äußerſten Berg⸗ 
ſpitzen den ganzen Horizont umkränzten. — Dagegen will die Gas beleuch⸗ 
tun 6 gar nicht aus den Vorberathungen heraustreten, und werden wir uns 
woh gr Winter über noch mit Lampen und Mondſchein behelfen müſſen. 
— Am heutigen Morgen wurde eine Frau unterhalb des Wehres ertrunken 
gefunden; wahrſcheinlich wollte dieſelbe, um ſich den Weg abzukürzen, über 
das Wehr gehen, und iſt ausgeglitten, was ſchon einigemal ſtattgefunden 
t, ohne jedoch eine ſolche Folge zu finden, und obwohl ein Gitter von der 


Hafer pr. Juni 25 Thlr. Gld. 


Oktober 14—14½—14 
vember⸗Dezember 14 Thlr. Br. 


Gld., uli und 


Gld., 


pr. Juni, Juni⸗ 


Leobſchütz, 25. Juni. [Thierſchaufeſt.] Das geſtrige Thier⸗ 
ſchaufeſt, das vierte, das bis jetzt hierorts veranſtaltet worden iſt, übertraf 
die vorausgegangenen durch die geſteigerte Frequenz des theilnehmenden Pu⸗ 
blikums, in Folge deſſen ſich in unſerer Stadt ein außerordentlich reges Le: 
ben entwickelte. Auch hat das Feſt allen von demſelben gehegten Erwartun⸗ 
gen auf das Glänzendſte entſprochen, und es iſt nur ein Wunſch, daß der 
andwirthſchaftliche Verein, von dem dieſes Feſt ausgegangen, in ſpäteſtens 
2 Jahren eine Wiederholung deſſelben ins Werk ſetze. n der That hatte 
der Vorſtand des Vereins alles aufgeboten, um das Feſt ſo glänzend als 
möglich und zu einem wahren Volksfeſte zu machen. Ein Extrazug aus Ra⸗ 
tibor brachte uns ſchon des Morgens eine Menge Fremde zu. Auf dem 
großen Exerzierplatze bewegten ſich bald tauſende von Menſchen, und es wa⸗ 
ren Vorbereitungen in Hülle und gu getroffen, um dieſen Maſſen es an 
nichts fehlen zu laſſen. Die zur Schau gebrachten Thiere lieferten, wenn 
auch nicht ganz Ausgezeichnetes, doch immer ſchöne Exemplare, insbeſondere 
unter dem Rindzuchtvieh. Dem Programm gemäß folgte der Thierſchau die 
Prämiirung der beſten Stücke theils aus Staatsfonds, theils aus Vereins⸗ 
mitteln. Es folgte eine Prämiirung an Dienſtboten, die ſich durch 
langjährige Dienſtzeit und Treue ausgezeichnet hatten, und eines 
babitzer Lehrers für ſeine Bemühungen um die Seidenraupenzucht. 
Hierauf wurde ein einmaliges Herren⸗ Reiten veranſtaltet mit zwei⸗ 
maliger Durchmeſſung der vorgeſchriebenen Rennbahn, alsdann folgte ein 
1 unter den Landleuten mit einmaliger Zurücklegung der 

ahn, welch letzteres Rennen namentlich von großem Intereſſe war. Der 
von dem Verein ausgeſetzte Preis war 60 Thaler. Nach Beendigung dieſes 
Schauſpieles ging es an die Verlooſung der angekauften Gewinne, zu wel⸗ 
cher die Actien berechtigten. Inzwiſchen zerſtreute ſich die Menge in die 
Stadt, und bald waren alle offentlichen Lokale von Gäſten überfüllt. Für 
die Vereinsmitglieder war beim Gaſtwirth Philipp ein Diner arrangirt, alle 
Uuebrigen gingen zumeiſt in die Gärten der Brauereien, in deren jeder unfre 
Kapelle wacker muſizirte, nachdem ſie ſowohl bei der Thierſchau, als auch 
beim Diner alles Mögliche geleiſtet hatte. 


. Hirſchberg, 24. Juni. [Bahnhof.] Man Breit ſich ganz un⸗ 
nützer Weiſe hier darüber, wohin eigentlich der Bahnhof gebaut und welche 
Linie die Bahn ſelbſt wohl noch einnehmen werde. Ich erlaube mir daher 
u berichten, daß der 1 9 0 nicht fo nahe, wie man bermuthete, der Stadt 
ommt, ſondern beim Chauſſeeſtein Nr. 24 der Hartauerſtraße errichtet wer⸗ 
den wird. Demohnerachtet dürften die verſchiedenen Baulichkeiten, wie Schup⸗ 
pen ꝛc. bis in die Nähe des Rennhübels reichen. Die Bahn ſelbſt wird über 
einen Viaduct hinter dem Hausberge hinweggeführt. f 
pP. Landeshut, 25. Juni. [Zur Tageschronit.] Vorige Woche hielt 
der Herr Schulrath Dr. 8 II ni Preslau mit dem Bern Schulrath 
Stolzenburg aus Liegnitz eine Reviſion ſämmtlicher Klaſſen hieſiger Real⸗ 
ſchule ab. Wenn die daran geknüpften Hoffnungen ſich erfüllen, 0 gehört 
Echt Anweſenheit um ſo mehr zu den nen Begebniſſen bei dean er 
Schule. Auch die evang. Stadt⸗ und Elementarſchule blieb nicht unberührt 
Hund wurde durch Herrn Regierungs⸗Rath Stolzenburg namentlich der Modus 
in Betreff der Verſetzung von Schülern aus der Elementarſchule in die Real⸗ 
ſchule feſt beftimmt; ſowie auch die Theilung der erſten Knaben, der ſoge⸗ 
nannten deutſchen Knabenklaſſe in zwei beſondere Klaſſen in nicht ferne Aus⸗ 
ſicht geſtellt wurde. Gegenwärtig find bei der Elementarſchule 6 Klaſſen 
die 6te Klaſſe in 2 Hauptabtheilungen oder auch wieder Klaſſen, die nach 
der Zeit von einander geſchieden, besonders unterrichtet werden) mit 6 Lehrern 
und mit über 370 Schülern; und erfreut ſich die 55 vorzüglicher Lehr⸗ 
kräfte, wie überdies auch bei den og hon und außerdem die Leiſtungen 
der Schüler dargethan haben, ſo daß ſchon jetzt und eben ſo ſpäter auswär⸗ 
tige Eltern ihre Kinder auch der hieſigen Stadt⸗ und Elementarſchule über⸗ 
geben können (wo in der J. Mädchenklaſſe auch Unterricht im Franzöſiſchen 
öffentlich ertheilt wird), denen anderwärts die Gelegenheit fehlt, und welche 
die Abſicht haben, ihren Kindern nicht grade eine Gelehrten bildung, aber doch 
eine tüchtige Elementarbildung in ausgedehnterem Umfange geben zu wollen. 
—Vorigen Sonntag unternahm der hieſige Verein junge: Handwerker einen 
gemeinſchaftlichen Spaziergang nach dem nahe gelegenen Krauſendorf. — 
Heute Vormittag traf Ihre Hoheit Prinzeß Marie von Hohenzollern⸗ 
Hechingen bier ein, ſtattete dem hieſigen Herrn Kaufmann Heinrich Pohl 
(bei deſſen Kindchen die hohe Frau Pathe 0 einen Beſuch ab, und nach 
dem eben Hochdieſelbe noch das ſchöne Kloſter Grüſſau in Augenſchein ge⸗ 
. hatte, ſetzte fie gegen Abend Höchſtihre Weiterreiſe nach Walden⸗ 
burg fort. Ä 


2 [Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie der „Anz.“ meldet, 
wmaird die Betheiligung ſeitens der hieſigen Schützengilde bei dem Provin⸗ 
zial⸗Schützenfeſt in Liegnitz eine zahlreiche werden; es haben ſich hierzu 
bereits 60 Mitglieder gemeldet. 5 Hoi) 
+ Rothenburg. Der preuß. Volksverein hat hier ein Be 
begründet, welches vermuthlich in Concurrenz mit unſerm nach Schulze: 
Delitzſch eingerichteten Vorſchuß⸗Verein treten ſoll. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


—3 


Peter und mit 


etwas ermäßigten Preiſen bald 
Primafelle 139 


genehmer Stimmung geweſen. 
hauſe war raſcher wie ſonſt zu Ende, 


leder mit 14—16 Sgr. 
braune und ſchwarze Kalbsfelle 
und deutſch à 34—38 Thlr. pro Ctr. 
wurden die vorhandenen Vorräthe f 
Breslau, den 26. Juni 1863. 
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3 


die nächſte General⸗Verſammlung zeig 


R 


pflichtigen 2 


tende Hö 


größerer Pachtungen. 


ür die Entwäſſerung der recht 


genommen. 


Aus dem ſchrodaer Kreiſe, im Juni. [Zur Zuger en pro Scheffel: Weizen: 

Während der ſchönen Jahreszeit zieht die Inſel in dem See bei Santomys 1 Mm 2 A 
viele Beſucher an, die herrlichen Baumgruppen und das ſchweizer Landhaus 1859 5 5 8 1 
machen den Aufenthalt ſehr angenehm. Neulich gab der ſchrodger Geſang⸗ 33 1 755 1 

verein auf dem lieblichen Eilande ein Concert, bei dem eine Reihe vierſtim⸗ 186 17 1 
miger Lieder unter n Leitung des Herrn Dr. Eckert vorgetragen Hafer 

wurde. Das zahlreiche Publikum zollte den heiteren Sängern verdienten 2 42 
Beifall. — In dem Städtchen S. hat die Regierung angefragt, ob daſſelbe 1859 = % 
geeignet und bereit fei, eine Abtheilung Kavallerie in beſtändiger Garniſon 1 5 25 2 


ku 
Sta 1 55 für Unter⸗ 
1 


ſten in der ganzen Monarchie. 
gang. Der Vi 


für 

auf ſo lange geſichert wäre, bis die für Beſtreitung der Baukoſten aufzu⸗ tan} 
nehmende Anleihe amortiſirt fein würde. — Die Zuzüge zur polniſchen In BE u 
78 ze haben in unſerer Gegend bedeutend nachgelaſſen. Nur einzelne + 267 er 9503 + 6434 


ie den Verräther mit dem | Vertretung 


Strange beſtrafen würden. Dadurch gerieth der Mann in ſolche Angſt, daß 
er die Förſterwohnung aufgab und in das nächſte Dorf überſiedelte. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 25. Juni. [Auszug aus den Protocollen der 
andelskammer. XI. und XII. Sitzung; vom 9. und 24. Sue An 
telle des verftorbenen Herrn Robert Münde wird Herr N üncke 

um Mitglied der Commifjion zur Notirung der Marktpreiſe für Raps und Ha 

Rubſen ernannt. — Außerdem wurden die Einleitung und Ihe Specials | Frifchfeuerherden und die Ho 

Berichte des Jahresberichts für 1862: Metalle und Metallfabrikate, Flachs⸗ tion von Nagel: 

garne und Leinwand, Spiritus, Stärte, Mehl und Mühlenfabrikate, Buch⸗ den 


betrieben, liefert aus den Teichen des 


der Oder iſt unbedeutend. — Der 


8 


r an NUR 5 
7 » . . N 2 
A Yale „ 


1 0 zu find ) b Auguſt⸗September 15%—% Thlr. 
tadtſeite her vorhanden iſt, jo wird dieſer Uebergang doch immer wieder] Thlr. beute Oktober⸗November 15% Thlr. 
verſucht. ber⸗Dezember 15% Thlr. bezahlt. 


Der Markt in braunen und ch 


1386 


handel, Güterverkehr ſpeciell Eiſenbahnen, mit einigen ſofort bewirkten bezw. 
vorbehaltenen Modificationen genehmigt. — Der 
8 8 im Druck erſcheinen wird, kann von den zu der hieſigen Han⸗ 
Iskammer contribuirenden Mitgliedern des Handelsſtandes 
ſeiner Zeit in unſerem Bureau, ſoweit die vorhandenen Exem⸗ 
plare reichen, unentgeltlich in Empfang genommen werden. 


7 Breslau, 26. Juni. [Börſe.] Die Börſe eröffnete in matter Stim- 
t 1 ourjen, ſchließt jedoch etwas feſter. Banknoten 89% 
bis 89%, National⸗Anleihe 721 —%—% bezahlt und Gld., Creditaktien 83% 
bis 83% bezahlt und Gld., Looſe 87 , — 1. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren 
Freiburger 13314, Oberſchleſiſche 155%, Tarnowitzer 64/64, Koſeler 63% 


Breslau, 26. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
en (m 2000 Pfd.) 9 55 get. — Ctr.; 
uguſt 44½ Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 45 
September⸗Oktober 45% Thlr. bezahlt und Gld., 
46 Thlr. Br., Oktober⸗November 45% Thlr. Gld. und Br. 


Rüböl nahe Termine matter, Herbſt unverändeet; 
15% Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., pr. Juni 15 Thlr. bezah 
Thlr. Br., Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 14% Thlr. Br., September: 
Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗Rovember und No⸗ 


Spiritus etwas feſter; gef. — Quart; loco 15% Thlr. Br., 15% Thlr. 
15 ö uli⸗Auguſt 1 18 Thlr. bezahlt und 


d geräumt worden. 
—135 Thlr., mittelgroße 110—115 Thlr. pro 100 St. Herzog⸗ 
thümer und polniſche pro Pfd. 14—16 Sgr., oberſchleſiſche 13—14 Sgr., 
ſchwere Gerberfelle 14, —15 Sgr. pro Pf 
zahlreich vertreten, find in Folge der beſſer bezahlten lohgaren Felle, in an: 
' t Blößen in ſchwerer deutſcher Waare und 
Sterblingsfelle waren beliebt und ſehr begehrt. Der Markt auf dem Leder⸗ 
* . € Zufuhr nicht zu ſtark war und 
mit der vorhandenen Kaufluſt im Einklang ſtand. Bezahlt wurden: 


da die 


pro 115 Kipsfahlleder 11—14 Sgr. pro Pfd., 
3—26 Sgr. pro Pfd. Brandſohlleder wild 


en Schaffellen war ſehr lebhaft und 
nell zu guten Preiſen vergriffen. 


Moritz Lobethal, vereideter Taxator. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

Liegnitz, 25. Juni. [Provinzial⸗Schützenfeſt.] Die 
Feier des Provinzial⸗Schützenfeſtes, welches am 7., 8. und 9. Juli 
hier abgehalten werden ſoll, erfreut ſich einer ungemeinen Betheiligung 
aus den verſchiedenen Gegenden unſerer Provinz. 
Gilden feſt angemeldet, mit mehreren ſchweben noch Unterhandlungen. 
Die Zahl der Schützen beträgt 1730. Das Comite hat alle Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, um das Feſt jo würdig und erheiternd als möglich 
herzuſtellen. Die Anordnungen zur Decoration der Stadt ſind ge⸗ 
troffen, die hohen Behörden eingeladen und vom Magiſtrat und der 
Gilde zwei Commiſſarien bereitwilligſt zugeſagt worden. — Heute 
und 2 wird 2 den neuen Kehrſcheiben geſchoſſen, eine eben 
ſo ſinnrei als zw i inrichtu „ die iungs 
ieee gefahatve ee ee atze undenen 
Probeſchießen war es möglich, auf die Kehrſcheiben innerhalb 2 Stun⸗ 
den 320 Schüße in einer Diſtance von 300 Schritt zu geben. 


* Glogau, 25. Juni. Der hieſige „Anzeiger“ meldet: „Unſere Schützen-“ 
gilde ſcheint einen Fortſchritt machen zu wollen; fie beabſichtigt nämlich, die 
deutſche Schützenkleidung (graue Juppe, grauer 
Stutzen) einzuführen, wie am Mittwoch die 2 
ſchloſſen hat; ob dieſer Beſchluß die Billigung 


d 


en “4 


Zur Statiſtik. 


* Aus dem Kreiſe Ratibor, 21. Juni. [Statiſtit und Ver⸗ 
waltung des Kreiſes Ratibor.] f 


3 (Schluß. 

Nach der Geſchäfts⸗Ueberſicht des Special⸗Commiſſarius für den Kreis 
Ratibor kamen zur Beſtätigung durch die General⸗Commiſſion 17 Reallaſten⸗ 
Ablöſungs⸗ und 18 Gemeinheitstheilungs-Receſſe. 
5 betrug 40, die der abgelöſten Dienſt⸗ und Abgaben⸗ 

7, Vermeſſen wurden 10,270 Morgen bei Gemeinheitstheilun⸗ 
gen und die Abfindung betrug 17,759 Thlr. an Kapital und 9895 N 
an Land. Landſchaftlich bepfandbrieft ſind im Kreiſe 29 Rittergütern mit 
1,556,445 Thlr. und 19 Ruſtikalbeſitzungen mit 142,700 Thlr. 

Bei der ſeit einigen Jahren ſo auffallend wachſenden Nachfrage nach 

W haben auch hier die Kaufpreiſe größerer Güter eine 0 
e mit einer 4 ja öfachen e ſeit etwa dreißig 

Jahren erreicht. Daß dieſelben übertrieben und in kei 

dem wirklichen Ertragswerthe ſtehen, beweiſen die ungünſtigen Reſultate 


Deichverbände entbehrt bei vorhandenem Erforderniß der Kreis noch klaſſ 
anz. Der Sürft Lichnowski und der Graf Saurma⸗Jeltſch, als Beſitzer der 
errſchaft Tworkau, haben für die Kanaliſirung und 

durch Anlegung von e und mit großen Opfern viel gethan. 
eitigen Oderniederung iſt die Bildung einer 
enoſſenſchaft auf Anregung des General-Direktors v. Wieſe in Ausſicht 


IV. Die Ernte⸗Ergebniſſe waren im Allgemeinen gut; die der Jahre 
1859 und 1861 ſogar ſehr gut. Die jährlichen 


beza 
Gld., 15% Thlr. Br., Novem⸗ 


1 
Zink loco Bahnhof 5 Thlr. 4 Sgr. bez. Die Börſen⸗Commiſſion. 


[Der Ledermarkt war wider Erwarten ziemlich lebhaft, und iſt von 
den zugeführten rohen wie garen Ledern faſt alles verkauft worden. 
indhäute bisher vernachläßigt, ſind jetzt in leichteren Gattungen be⸗ 
5 31 Thlr. pro Ctr. bezahlt worden, 
chwere Sorten weniger Beachtung finden, und nur zu gedrückten Preiſen 
begeben werden. Daher iſt die Zufuhr in leichter Waare beſchränkt. 
Rohe Kalbfelle, wovon ca. 30,000 Stück zugeführt waren, ſind 


Pfd., Schaffelle in kleinen Poſten 
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ericht, welcher in etwa |ftühle in Leinen und 1 Webeſtuhl in Wolle, 1 

4 5 99 9 2 Puddlingsöfen, 2 Schweißöfen für Eiſen, 18 Ziegele 

1 Zündwaarenfabrik, 1 Delmühle, 3 Sägemühlen, 1 Knochenmühle, 1 Fab 
für Möbel, Holzleiften ꝛc., 1 N e, 76 Waſſermühlen mit 119 Gän⸗ 
en, 21 Bockwindmühlen, 2 Roßmühlen, 2 Dampfmühlen mit 16 Gängen, 

Rübenzucker⸗Fabrik, 12 Bierbrauereien (darunter die große Dampf⸗Brauerei 
des Herzogs von Ratibor in Schloß Ratibor, die des Grafen Saurma in 
Jeltſch u. a. m.), 3 Branntweinbrennereien. 5 

V. Die Bevölkerung des Kreiſes iſt überwiegend katholiſcher Confeſ⸗ 
ſion. Im Kreiſe beſtehen 31 Pfarr⸗ und 16 Filialkirchen, jo ze 21 andere 
dem Gottesdienſte gewidmete Gebäude und Räume. An Geiſtlichen fungiren 
3 ordinirte evangel. Geiſtliche, 31 kathol. ang und 17 Kapläne und Vi⸗ 
carien der Katholiken. Die jüdiſche Bevölkerung beſitzt eine Synagoge in 
Ratibor und eine in en. 1 

Elementarſchulen jind vorhanden: 1) in Ratibor 4 mit 21 feſt ange⸗ 
ſtellten Lehrern und 1524 Schülern, 2) in Hultſchin 2 mit 4 feſt angeſtellten 
Lehrern und 405 Schülern, 3) im Kreiſe 79 mit 78 feſt angeftellten und 47 
Hilfslehrern und 13,624 Schülern. Töchterſchulen ſind 3 in Ratibor mit 
zuſammen 19 Lehrern und Lehrerinnen und 168 Schülerinnen. An Privat⸗ 
Unterrichts⸗Anſtalten beſteht eine Elementarſchule in Ratibor mit drei 
1 und 163 Schülern. An Handwerker⸗Fortbildungs⸗Schulen beſtehen: 
1 Sonntagsſchule in Ratibor mit 10 Lehrern und 310 Schülern und 1 Sonn⸗ 
tagsſchule in Hultſchin mit 2 Lehrern und 54 Schülern. Hinſichtlich der Ver⸗ 
mehrung und Dotation der Lehrkräfte auf dem Gebiete des Elementar⸗Unter⸗ 
richts bleibt noch unendlich viel zu wünſchen übrig. 

An dem königl. evangel. Gymnaſium zu Ratibor find außer dem 
Director 10 ordentliche Lehrer, 1 wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer, 1 evangel. 
und 1 kathol, Religionslehrer, 1 Lehrer des Polniſchen und 1 Zeichnenlehrer 
beſchäftigt. Die Freguenz betrug am 31. Dezember 1862 in 9 Klaſſen 472. 

An Sanitäts⸗Anſtalten ſind vorhanden 3 Apotheken, 1 Krankenhaus, 
1 Militär⸗Garniſon⸗Lazareth, eine Taubſtummen⸗Anſtalt und 1 Knappſchafts⸗ 
en (in Hultſchin). Das Perſonal der Geſundheitspflege beſtand am 
Schluſſe des daher 1861 aus 14 prakt. Aerzten, 2 Wundärzten 1. Klaſſe, 
4 Chirurgengehilfen, 3 Apothekern mit 6 Gehilfen und 2 Lehrlingen und 
endlich 57 Hebammen. Epidemien kamen in größerer Ausdehnung nicht vor. 
Auffallend iſt die Zunahme der Todesart durch Schlagflüſſe. Es ſtarben 
daran 1859 68 Perſonen, 1860 46 Perſonen, 1861 196 Perſonen. 

Der Kreis zerfällt in 43 Polizei⸗Bezirke, deren größter, Beneſchau, 16,545 
Seelen zählt. — Zum Kreisgericht Ratibor, an welchem 14 etatsmäßige 
richterliche Beamte beſchäftigt ſind, gehören 77,310 Einwohner, zur Gerichts⸗ 
Commiſſion Hultſchin (2 Richter) 23,887 Einwohner. — Die Kreisver⸗ 
tretung beſteht aus 29 Rittergutsbeſitzern, 2 Abgeordneten der Städte und 
3 dergl. des Bauernſtandes. — An directen Staaksſteuern wurden erhoben: 
129,448 Thlr. Rechnet man hierzu die Mahl⸗ und Schlachtſteuer der Stadt 
Ratibor mit 16,442 Thlr., ſo entfällt auf den Kopf der Geſammtbevoölkerung 
ein jährlicher Steuerbetrag von 1 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. 


pr. Juni, Juni⸗Juli und 
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get, — Ctr.; loco 
t, Juni⸗Juli 14% 


At, September⸗Oktober 15% 


während 


u 
Es galten ganz große 


ahl⸗ 


Vorträge und Vereine. 


& Breslau, 26. Juni. [Im Handwerkervereinj hielt geſtern Hr. 
Prediger Hofferichter Vortrag über „die Erziehung des Menſchen zum 
Menſchen“. Nachdem der gediegene Vortrag unter allgemeinſtem Beifall be⸗ 
endet war, wurde nochmals auf die Ankunft der Schulze ⸗Delitzſchen Vor⸗ 
träge aufmerkſam gemacht, und machte Hr. v. Kornatzki die Mittheilung, 
daß, da er wieder geneſen ſei, der Zeichnen⸗Unterricht nächſten Sonntag, 
um 10% Uhr Vormittags beginnen werde. Der Erlös des letzten Garten: 
Feſtes zum Beſten der I ebrannten zu Goldberg ꝛc. ze. hat, nach Abzug 
der Koſten, ca. 28 Thaler betragen, die nach dem beſtehenden Beſchluß ver⸗ 
theilt werden ſollen. Der nächſte geſellige Abend findet Sonnabend den 


Bis heute find 37 4. Juli ſtatt. 


[Welcher Mittel ſich die ande Regierung bedient], um bie 
öffentliche Meinung im eigenen Lande ſowie im Auslande irrezuleiten, davon 
liefert ein in Petersburg eben erſchienenes K ese der Werk wieder ein⸗ 
mal einen recht ſchlagenden Beweis. Es 15 dieſes Werk ein en 
cher Atlas, deſſen Verfaſſer, das Mitglied der kaiſerlich ruſſiſchen geographi⸗ 
ſchen n Garde⸗Hauptmann v. Eckert, das — der polniſchen 
und ruſſiſchen Bevölkerung zu einander darzulegen ver 1 Au einer ber 


darſtellen ſoll, iſt die öſterreichiſche Provinz Galizien gleich den reußiſchen 
Ländern und den übrigen Theilen des europäiſchen Rußlands ganz grün be⸗ 
malt, jo daß man auf den erſten Blick glauben könnte, Galizien von Sandee 
bis Tarnopol gehöre eigentlich zum ruſſiſchen Reiche. In den Randgloſſen 
zu dieſer merkwürdigen Karte behauptet der Verfaſſer, daß in Galizien 
2,150,000, Ruſſen wohnen, daß das Merkmal der ruſſiſchen Nationalität 
der griechiſche Ritus ſei; daß in den ehemals polniſchen Provinzen die lirch⸗ 
liche Union im Jahre 1839 aufgehört hat, und die Ruſſen zu der griechi⸗ 
ſchen Kirche zurückgekehrt ſind, daß nur die Ruſſen im Kubltniſchen, in Ga⸗ 
lizien und in Ungarn () heute noch der unirten Kirche angehören. Der 
Verfaſſer kann zu einem derartigen ethnographiſchen Reſultate offenbar nur 
gelangen, indem er alles, was ftawiſc und nicht ganz rein polniſch iſt, zu 
den „Ruſſen“ zählt. Daß in Galizien und Ungarn von eigentlichen Ruſſen 
feine Spur vorhanden iſt, obwohl daſelbſt griechiſch⸗unirte Einwohner ſich 
befinden; daß in den ehemals polniſchen Farin außer dem 150 en 
Militär und ruſſiſchen Kaufleuten in den Städten, äußerſt wenige en 
exiſtiren; daß das Landvoll in jenen Provinzen jo wenig wie in Galizien 
als Ruſſen betrachtet wird; daß zwiſchen Ruthenen und Ruſſen ein größerer 
Abſtand beſteht, als zwiſchen Böhmen und Polen; daß die kirchliche Union 
im Jahre 1839 unter Anwendung der grauſamſten Gewaltmaßregeln aufge⸗ 
hoben wurde, und das Landvolk nichts ſehnlicher wünſcht, als die Wiederher⸗ 
ſtellung der unirten Kirche: das ſind lauter Thatſachen, die der Verfaſſer des 
panſlawiſtiſch⸗ethnographiſchen Werkes mit feiner Berechnung ignorirt. Es 
ſchien uns aber zweckmäßig, gerade im gegenwärtigen Augenblicke darauf 
hinzuweiſen, wie in einem offitiellen in Petersburg erſchienenen Werke vor⸗ 
läufig wohl nur in ethnographiſcher Beziehung Rußland ſich Galizien 
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agdhut, Hirſchfänger und 
gewählte Commiſſion be: 
er ganzen Gilde hat, wird 


Die Geſammtzahl der 


korgen 


edeu⸗ | 
bereits annexirt. 
nem Verhältniſſe zu P N AT en 

[Aufſehen und wohlverdienten Spott en erregt ein fo 
eben dort bekannt gewordenes 3 in Lebensbildern für obere Schul⸗ 
en. Oppenheim am Rhein, 1860. Verlag und Eigenthum von Ernſt 
Kern; von einem Verein heſſiſcher Schulmänner.“ In dieſem Opus eines 
„Vereins heſſiſcher Schulmänner“ ſteht Seite 249 wörtlich zu leſen: „Die 
Hauptſtadt Wien, Reſidenz des Kaiſers, liegt an der Donau, die ſich hier in 
drei Arme theilt. Vor der Stadt auf einer Sl der Donau liegt 
die Feſtung Linz mit 27,000 Einwohnern und auf der baieriſchen Grenze 
die Steinſalzwerke Hallein und Salzburg mit 18,000 Einwohnern“. n 
wird geſtehen müſſen, daß dieſe „Schulmänner“ für „obere Schulklaſſen“ in 
dieſen wenigen Zeilen das Aeußerſte geleiſtet haben. 


eradelegung der Oder 


ae betrugen 
erſte: 


oggen: Gerſte 5 
Pr 7. [Vor dem Bankerotthof] in London ſtand ein ehemaliger parifer 
> % : 12. 555 ondsmäkler, welcher bei dieſer Gelegenheit über die Urſachen, die ihn zum 
25 6 n Bankerott gebracht, intereſſante Aufſchlüſſe gah. Er hatte Connexionen mit 
Kartoffeln: dem Miniſter des Innern und inſpirirte die dc Erde 1 61 des italie⸗ 
= niſchen Krieges; durch das unerwartete plötzliche Ende deſſelben verlor er an 


Die Marktpreiſe der Stadt Ratibor gehören regelmäßig zu den niedrig⸗ 
1 Der Obſtbau nimmt erfreulichen Fort: 
iehſtand weiſt S N er 3 ei 
afe. weine. Ziegen. el. 
89807 2312 43 20 
— 876 
In der Geflügelzucht nimmt die Gänſezu 
a ern in größerer Ausdehnung wird nicht betrieben. 
Im Seidenbau iſt durch den Agenten Kunze in Ratibor ein recht erfreu⸗ 
licher Anfang gemacht. — Die Wee chaft findet hauptſächlich ihre 
6 in den ausgedehnten Waldungen des Herzogs von 
Fürften Lichnowski und des Baron von Rothſchild. — Die Jagd iſt faſt 
durchweg äußerſt ergiebig und kommen Jagden vor, auf welchen in einem 
Tage von 4—5 Schützen 200-300 2 75 und von 15—20 Schützen 
bis 900 Haſen erlegt werden. — Die Fi i 


iſcherei, wirthſchaftlich rationell 
t aus den { rſten Lichnowski und des Herzogs 
von Ratibor alljährlich eine reiche Ausbeute an Karpfen. Die Fiſcherei in 
: 1 Bergbau beſchränkt ſich auf den Betrieb 
der kombinirten hultſchiner Kohlenwerke. — Hüttenbetrieb findet nur in 
Seiten ſtatt, woſelbſt zwei Eiſenhammer des 

ungshütte des 


Hennes von Ratibor mit vier 
und Zeugſchmied⸗Arbeiten und Eiſenbahnbedarf vorhan⸗ 


einem Tage 12,000 Pfd. St., andere Beamte, die in Eiſenbahnactien ſpecu⸗ 
lirten, hatten falſche Nachrichten verbreitet, um ihre Speculationen zu fürs 
dern; dadurch ſei er um ſein Vermögen gebracht worden; er ſei daher in 
kane aus demſelben Grunde, aus welchem ſo viele Engländer in Bou⸗ 
ogne ſeien. 


ä 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


5 
13 7 
14 Er 
17 11 


+28 ＋＋ 4 
t die oberſte Stelle ein. — hauſes wurde in der Adreßdebatte das Amendement Herbſt's 
zu dem Abſatze über Polen, die Wahrung der Integrität Oeſter⸗ 
reichs betreffend, angenommen. Rechberg antwortet Schindler: 
Nicht nur in der polniſchen, ſondern in allen Fragen iſt Oeſter⸗ 
reichs Politik die des Friedens und nicht des Angriffs. 

[Angekommen 7 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 

New⸗Nork, 13. Juni. i Lincoln verſicherte dem Ausſchuß der 
Deutſchen in Miſſouri, er ſei für eine allmähliche Emancipation der Sklaven, 
und daß die Generale Fremont, Sigel und Butler nicht im activen Dienſte 
beſchäftigt ſeien, habe in deren freiem Entſchluſſe ſeinen Grund. 


atibor, des 


& Breslau, 26. Juni. [Der Zug aus Warſchau] hat 
heute in Kattowitz den Anſchluß an den myslowitz⸗breslauer Schnellzug 
nicht erreicht. 5 Nan 0 


errn Schönawa für Fabrika⸗ 


. . 9 1 
1 2 2 2 
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An induſtriellen und Fabritations⸗Anlagen a der Kreis: 150 8 N 
W imühle, 1 Garnfärberei, 


nme. 8 


ien, 26. Juni. In der heutigen Sitzung des Unter 


Sonnabend, den 27. Juni. 


. Ueber das me erwähnte neue Werk von Brehm: ’ ustrirtes 
Thierleben““ (Verlag des Bibliographischen Instituts in. ildburghausen) 
eitiren wir noch ein Urtheil, welches seines gelehrten Verfassers wegen 


Beachtung verdient: 


„Der Sohn des Nestors unter den Ornithologen, des würdigen „Vogel- 
Brehm“ im 1 Renthendorf, Brehm, „der Afrikaner“, hat 
ahrzehnt in seiner lebensvollen Reisebeschreibung, den 


schon seit einem 
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ornithologischen Mittheilungen in der Naumannia u. a. Zeitschriften, den 


höchst anziehenden in der Gartenlaube veröffentlichten Skizzen ezeigt, 


dass er, wie Wenige, befähigt is 
n der; 


sehaftlichen und medieinischen Studien. 
tellung einnimmt, Das „illustrirte 
meine Kunde des Thierreiehs“ sein, 


existirt. 


gen sind in vo 


i 


e in Salzbrunn erfolgte Verlobung unſe⸗ 


rer Tochter Eugenie mit dem Kaufmann 
Herrn Emil Holländer aus Leobſchütz, be⸗ 
ehren wir uns Freunden und Verwandten 
hiermit anzuzeigen. Leobſchütz. 5812] 
„Teichmann und Frau. 
Die Verlobung unſerer Tochter Laura 
mit dem Kaufmann Herrn Herrmann Boh⸗ 
nen aus Crefeld beehren wir uns ſtatt je⸗ 
der beſonderen Meldung ergebenſt anzu: 
[6440] 


zeigen. 
Berlin, im Juni 186838. 
Nobert Rupprecht und Frau. 


Laura Rupprecht. 
Hermann Bohnen. 
Verlobte. 


— — e — 
Ihre geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen ger . an: 
udwig 


utzuer. 
Anna Kutzner, geb. Bergmann. 
Breslau, den 26. 3 


uni 1863. 6439 
Statt jeder deſonderen Meldung 
beehre ich mich Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen, daß geſtern Früh 4 Uhr 
meine liebe Frau a Padièra, 
von einem * Jungen glücklich entbun⸗ 
den worden iſt. N [5796] 

Eisleben, den 25. Juni 1863. 
Leuſchner, Ober⸗Bergrath. 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
binden einer lieben Frau A gebor. 

Heyder, von einem muntern Knaben gi t 

ergebenſt an: . . 5 
5 anz Müller, Rittergutsbeſitzer. 
Pechern bei Priebus. 

— —12———d — —ę— 
Statt jeder besondern Meldung. 
Heute Morgen 4 Uhr ist meine liebe Erau 

ender, von 
ea: ache Aneklich en bun 
Beese 26. Juni 1863. 


den worden. 
6429] Ignaz Bloch. 


Todes Anzeige [6445] 
Geſtern Mittag verſchied nach langjährigen 
Leiden unſer geliebter Sohn und Bruder, der 
Kaufmann Siegfried Ucko im 45ſten Le: 
bensjahre. Wir widmen dieſe traurige An⸗ 
dete ſeinen zahlreichen Freunden und ekann⸗ 
en und bitten um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 26. Juni 1863. 

Die Hinterbliebenen. 

Die i findet Sonntag den 28. d. 
Früh um 8 Uhr dom Fränckelſchen Hoſpi⸗ 
tal aus ſtatt. 


Geſtern in der Mittagsſtunde erlöfte 
der Tod meinen Aſſocie Herrn Sieg⸗ 
ried Ucko von jeinen vieljährigen 
eiden. Ich betraure ihn als meinen 
älteften und bewährteſten Freund und 
wird ſein Andenken an ihn in meinem 
Seinen vielen 


Herzen nie erlöſchen. 
| Feinden und Bekannten widme 10 10 
nzeige. 6446] 
Breslau, den 26. Juni 1863. 
J. Richter. 


— —„ꝝ 
Geſtern Abend wurde mir nach Gottes un⸗ 
erforſchlichem Rathſchluß urplötzlich meine ges 
liebte Frau Marie, geb. Niesler, zur Zeit 
in Schweidnitz, bei iher erkrankten Mutter, 
durch den Tod entriſſen. Alle, welche die 
theure Verſtorbene kannten, werden die Größe 
meines Schmerzes ermeſſen konnen! Um 
ſtille Theilnahme bittet: 5 
Kirſch, Cantor, nebſt ſeinen 3 Kindern, 
Grünberg, den 25. Juni 1863. [5813] 


amilien: Nachrichten. 5 
Verlo og; 85 Fräul. Helene Koſſer mit 
Hrn. Kaufm. Moritz Küntzel in Berlin, Frl. 
duscht Lüdecke mit Hrn. Paul Wollſchläger 
aſelbſt. 1 
Ehel. Verbindug: Hr. Eduard Schmidt 
mit Frl. Clara Borchert in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. J. G. Leh⸗ 
mann in Berlin, Hrn. Prediger Hohenhorſt in 
Wildberg, Hrn. Moritz Koppe in Amt Wollup, 
ee Hrn. Adolph von Machui auf 


itz. 
Todesfälle: Verw. Frau Jeanette Leiſte 
= Nöffelt im 85. Lebens. i Halle a. X 


x 


Hr. Auguſt Ferd. Kaumann daj., Hr. George 
owley daſ., Hr. Kaufm. Guſt. Kohlſtock in 
Ebel. Verbindung: Hr.lWirthſchafts⸗In⸗ 

ſpector Emil Tinzmann mit Frl. Anna Döring 

in Röchlitz. N 
Todesfall: Hr. Oekonom Georg Schmidt 

in Löwenberg. 


eater: ertoire, 

a a 8. Gaſtſpiel der 
rau Anna Grobecker, vom k. k. Quai⸗ 
heater zu Wien. 1) Zum dritten Male: 

„Ein Gläschen Tokayer.““ Schwank 

mit Geſang in 1 Akt. (Die Marquiſe von 

Brionne, — Sebaſtian, Frau Anna Gro⸗ 

becker.) 2) „Tanz⸗Divertiſſement.“ 


Vorgebi det in der praktischen Schule seines Va 
ters und mit einem seltenen Erfahrungsschatze aus den Tropen heimge- 
kehrt, widmete er sich mit allem Eifer den systematischen, naturwissen- 
Wiederholte Reisen nach Spa- 
nien und jüngst in die afrikanischen Bogoslandschaften haben ihn immer 
mehr zu einem praktischen Naturforscher im besten Sinne des Wortes 
gemacht, und jeızt liegt als eines der Resultate seiner Thätigkeit, der Be- 
En eines Werkes vor, welches in jeder Beziehung eine hervorragende 
Thierleben“ soll „eine all 
Die drei ersten Hefte behandeln 
die Affen und Halbaffen, und enthalten allerdings eine so vollstän- 
dige, lebendige Schilderung dieser Abbildung, wie sie sonst 
nich Wo Brehm nicht selbst beobachtete, lässt er die be- 
sten Autoritäten reden. Er bereiste eine Reihe der reichsten Thiergärten, 
um Manieren und Bewegungen der Thiere zu studiren. Mit ihm war ein 
Künstler, der zahlreiche Thiere nach dem Leben fixirte, und diese und 
andere den seltensten englischen Originalwerken entnommene Zeichnun- 
chen Holzschnitten wiedergegeben,“ 
„Ich stehe nicht an, allen Freunden des Thierreichs das Werk zu 


erleben aufzufassen 


eintritt. 


| genommen. 


3). Neu einſtudirt: „Der Enkel.“ Luft: 
ſpiel in 1 Akte, nach Bayard und Varner 
von B. A. Herrmann. (Madame Blume, 
a Köhler, Theodor, ihr Sohn, Advokat 

r. Vaillant. Henriette, ihre Mündel, Frl. 
Hoppe. Guſtab, ihr Enkel, Frau Anna 
Grobecker. Maifeld, Gutsbeſ., Guſtap's 
Vater, Hr. Hüvart.) 4) Zum dritten Male: 


„Flotte Burſche.“ 


Komiſche Operette in 1 Akte von 


Ay 
Braun. Muſik von Franz v. Suppe. (Frinke, 8 


Frau Anna Grobecker.) 5 
Sonntag, den 28. Juni. 9. Gaſtſpiel der 
rau Anna Grobecker, vom k. k. Quai⸗ 
heater zu Wien. 1) „Meiſter ser 
tunio und ſein Liebeslied.“ Komis 
ſche Operette in 1 Akt von H. Cremieux 
und L. Halevy. Muſik von J. Offenbach. 
riquet, Frau A. Grobecker.) 2) Nach 
\ ounennntergang... Luſtſpiel in 1 Akt, 
ei nach dem Franzöſiſchen von Georg Lotz. 
Zum erſten Male: „Anna, Nina, 
Nanni, Netterl, oder; Deutſch⸗Arka⸗ 
dien.“ Poſſe mit F in 1 Akt von 
Carl Juin (Giugia). Muſik von Carl Bin⸗ 
der. (Anna, Baronin von Wallburg, Frau 
Anna Grobecker.) 4) Zum vierten Male: 
„Flotte Burſche.“ Komiſche Operette 
in 1 Akt von J. Braun. Muſik von Fer 
van ER (Frinke, Frau Anna Gro⸗ 
er. 


in 1 Akt von 
Conradi. 
n Pd 


Harmonika“ 


Cage, 
Concerts 4 ang der 


hr. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen Vorm. 9 Uhr religibſe Er⸗ 
bauung und Kinderaufnahme unter 
Leitung des Hrn. Pred. Hofferichter in 
der Gemeindehalle, Grünſtr. 6. [2997] 


Den 27. Juni 
Stiftungsfeſt. 


Uhr Zuſammenkunft im Schweizerhauſe. 


A. Seiffert's 
Hotel und Garten, 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Sonnabend: 


Großes Concert 


von der Kapelle des Muſikdirectors Hrn. Berger. 
Anfang 5 Uhr. 
So wie großer 


Sommernachts⸗Ball. 


Entree für Herren 7% Sgr., Damen 3 Sgr. 
16444] Al. Seiffert. 


Humanität. %% 


Heute Sonnabend Concert von Alex. 
Jacoby. Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 
1 Sgr. — Auf allgemeines Verlangen: 

Sonntag erſtes Früh⸗Concert. 


ulbrich's Höhe 
bei Reichenbach. [5793] 
Sonntag, den 28. Juni: 


Großes Concert. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 274 Sgr. 
Anfang 4 Uhr. Entree . Penn = gr 


Böhle's großes anorama! 


Das große, rühmlichſt bekannte Welt⸗Pa⸗ 
norama, von der Schöpfung bis zu den 
neueſten Zeitereigniſſen, verbunden mit einer 
ſchönen Präſenten⸗Austheilung, iſt in der 80 
Fuß langen, prachtwoll decorirten Kunſthalle, 
vis-A-vis der Weberbauer'ſchen Brauerei am 
Zwingerplatz, auf eine kurze Zeit täglich von 
10 Uhr Vormittags bis 10 Uhr Abends zur 
gocaenei ten Anſicht ‚gefelkt — Von 8 Uhr 

bends iſt die Ausſtellung von 150 Gasflam⸗ 
men erleuchtet. Das Nähere beſagen die Zet⸗ 
tel. Um zahlreichen Beſuch bittet: 

[5800] G. F. Böhle. 


Agara oder mexicaniſche Fibre empfiehlt 
D. London, Nitolaiftr, 27 N Helm. [6441] 


N LED 
* de > 7 


. 


3. 


6 


r. 


Oskar 8. > 
Professor der Zoologie und vergl. Anatomie, 


ervortritt, die Schilderungen aufgereiht sind, 

von ähnlichen Unternehmungen ab, in denen eine falsche Sen- 

timentalität und albernes Poetisiren die sonstige gänzliche Leere deckt.“ 
D Schmid! 


Gratz, 186 


Suferatt, 


Der 


Preußiſche Oppotheken : 


Von Dinsta 


r 


u 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind 
im Jahre 1863 bereits r 
1) 1270 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1863 mit einem Einlage⸗ 
Kapital von 23,759 Thlr. gemacht, und 
2) An Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 44,473 Thlr. 
25 Sgr. 6 Pf. eingegangen. 
Nachtragszahlungen für die vom Jahre 1851 gebildeten Jahres⸗ 
geſellſchaften und neue Einlagen werden nur noch bis zum letzten Juni 
d. J. ohne Aufgeld angenommen, von welcher Zeit ab: 
a. vom 1. Juli bis 31. October ein Aufgeld von 6 Pf. pro Thaler, 
b. vom 1. Nobbr. bis 31. Dezbr. ein Aufgeld von 1 Sgr. pro Thaler 
Nachtragszahlungen der Mitglieder älterer Jahresgeſell⸗ 
ſchaften werden noch bis zum 3. September d. J. ohne Aufgeld an⸗ 


Die Statuten und der Proſpect unſerer Anſtalt, ſowie der Rechen⸗ 


— 
7 * ei 
A «4 94 
. * 


N 


fehlen. Dureh den e Faden, a . SE EHRE RER 
ig Pd rede 1 . 88 


Zur Auskunfts⸗Ertheilung und zur Vermittelung von neuen Ein⸗ 


Breslau, den 26. Juni 


widerlegen. Breslau, den 
[5817] 


lagen und Nachtragszahlungen iſt ſtets bereit 
Theodor Burghart, Haupt⸗Agent. 
[58 


1863. 03] 


In Folge des in Nr. 146 des „Schleſ. Morgenblattes“ erſchiene⸗ 
nen Artikels über „ſchlechte Preſſe“ erkläre ich, daß ich ſtets den 
Grundſatz befolgt habe, Schriften ſchlechten Inhalts in meiner Officin 
überhaupt nicht drucken zu laſſen. 
Schriftſtücke gebrauchten Ausdruck: „ſchlechte Preſſe“ betrifft, ſo if 
darunter die in meiner Officin gedruckte „Breslauer Zeitung“ nicht 
mit zu verſtehen. Dieſe Erklärung dürfte genügen, den nicht ohne eine ge- 
wiſſe Gereiztheit abgefaßten Artikel des „Schleſ. Morgenblattes“ zu 


Was den in dem angegriffenen 


26. Juni 1863. 
W. Friedrich. 


Inſerate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 27 


„I (Bleiblatt zur Schleſ, Landwirtbſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 


angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 200 


u 


Derselbe findet Sonntag den 28. d. M., Abends 6 Uhr, statt. 
ß 5 Vormittag 9 Uhr ab können die uns anvertrauten Kunst-Gegen- 9 
stände wieder abgeholt werden. 4 

{ Wir können nicht unterlassen, hiermit allen Künstlern und Besitzern von Kunst- 
werken, welche unser Unternehmen durch Mittheilungen gütigst unterstützt haben, 
den verbindlichsten Dank abzustatten. 


Ausstellu 


7 Die zur Verloosung angekauften Kunstgegenstände werden von Sonntag den 
& 5. Juli ab, in der Gallerie im Ständehause zur Ansicht ausgestellt werden. 
Breslau, den 26. Juni 1863. 


conceffionirt durch königlichen Erlaß vom 21. Juni 1862. 
Grund⸗Capital 2,500,000 Thlr. 


Für Capitaliſten 


werden 5 pCt. ländliche wie ſtädtiſche, von unſerer Geſellſchaft verſicherte Hypotheken, 
jederzeit bei uns nachgewieſen. a 


Breslau, im Juni 1863. 


[5801] 


General⸗Agentur für Schlefien, Büreau: Blücherplatz 14. 
Soeben erschien im Verlage des Bibliographischen Instituts ın Hildburghansen: 


r. A. E. Bre 
Auſtrirtes Thierleben. 


„it, Abbildungen n 


m 
Illustrationen, 


von 2 Bänden 


„ Octav, 


Monatlich erscheinen 2 


{ 


Eine allgemeine Kunde des Thierreichs, 
ach dem l.eben, von R. Kretschmer und T. Zimmermann. 


eder zu ungefähr 40 Bogen mıt nahe an 600 
ieferungen, — Der Preis ist in Subscription 


% Thlr. für die Lieferung von 3—4 Bogen, mit je einer grösseren Composition und 


vielen Thierportraits, dem Text eingedruckt. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, 


Landwirth 


15201] 


Internationale 


schaftliche Ausstellung 


zu Hamburg, 


den 14., 15., 16., 17., 18., 19., 20.. 21. Juli 1863. 


[4797] 


Seit 1849 führe ich die in ihrer Vorzüglichkeit hinlänglich bekannten 
„Ed. Groß'ſchen Sruſt⸗Caramellen““ 


und erhielt friſche Zuſendung in allen 


Hals⸗ und 


5 Iben find mit Rech H 
ngen. Dieſelben find mit Recht von Huſten⸗ 
ruſtleidenden permanent begehrt auch im biefigen Krei 15016 N 


Kreiſe. 


Joſeph Seifert in Frankenſtein. 


Seiain auf 


Orig 


nal 


[5818] 


Probſteier Saat⸗Roggen, 


Original Probſteier Saat⸗Weizen, 


diesjähriger Ernte, nehmen entgegen: 2 
Riemann u. Comp., Breslau, Albrechtsſtr. 7, v. Joh. ab Oderſtr. 7. 


Ein diplomirter zahnärztlicher Aſſiſtent, 
jo wie ein im Anfertigen von Luftdruck⸗Gebiſſen geübter 
Zahntechniker, finden ſofortige Beſchäftigung bei 
Dr. Sacks, Zahnarzt in Wien. 


Extrazug, Sonntag, den 28. Juni, nach Ohlau 


Paul 


16434] 


zum 25jähri 


Bilets 


en Jubelfeſt des Ohlauer Männer⸗Geſang⸗Vereins. 
für Hin⸗ und Rückfahrt mit Entree⸗Billets 20 Sgr. . 


ohne „ „ 1 


ſind im Annoncen⸗Büreal, Karlsſtraße 42, zu haben. [5811 
Abfahrt von Breslau Morgens 48 Uhr, von Ohlau Abends 10 Uhr. 


Die täglichen 


zu der am 8. Juli beginnenden 128. Königl. 


Louis Stangen. 
Gewinnliſten 


Preuß. Klaſſen⸗Lotterie erſcheinen 


wie bisher ſofork an jedem Ziehungstage, und iſt auf dieſelben zu abonniren für Breslau bei 


Herren Maruſchk 


[5804] 


* 
Herausge 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


+ 


> e u. Berendt, Buchhandlung, Ring 8, und bei mir. Abonnementspreis 
bei Franco⸗Zuſendung nach außerhalb halbjährlich Thlr. 5 Sgr. und 
5 Sgr. — Franco⸗Beſtellungen werden rechtzeitig, bis ſpäteſtens den 5. 
Hahn in 


für das Extrablatt 
Juli d. J. erbeten. 


Berlin, Prinzenſtraße 81, 


ber d. tägl. Gewinnl. d. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


Neuen engliſchen Matjes⸗ Hering, 


ſchön, zart und fett fallend, empfiehlt in ganzen Tonnen wie ausgepackt billigſt: 


Carl Fr. Keitſch, 


[5809] 


Waſſer⸗ oder Stoppel⸗Rüben⸗Samen 


in kräftiger Körnung, empfiehlt zu 


r Saat: 
Carl Fr. Keitſch, J 


traße 
5810] 


— 


Verſicherungs-Actien⸗Geſellſchaft 
in Berlin, 


Für die zahlreichen Beweiſe freundlicher 
Theilnahme ſagen ihren innigſten Dank: 
6430] Propſt Schmeidler und Frau. 


[817] Bekanntmachung. 

In der Pfandleihanſtalt des verſchollenen 
Pfandleihers Plautze, Mäntlergaſſe 16 
bier, find in dem Zeitraume vom 29. Januar 


1856 bis zum 15. October 1860 verſchiedene 


Pfänder niedergelegt und zur Verfallzeit nicht 
eingelöſt worden. Von dieſen ſind die unter 
nachſtehenden Pfandbuchs⸗ und gleichlautenden 
Pfanpſchein⸗Nummern aufgeführten, beſtehend 
in Kleidern, Wäſche, Schmuckſachen u. Haus⸗ 
geräthen noch vollſtändig vorbanden: 

60. 1711. 2405. 2648. 3062. 3508. 4182. 
5751. 6024. 6226. 6249. 7685. 7993, 8051. 
8104. 8121. 8161. 8321. 8516. 8529. 8547. 
8848. 8923. 9231. 9544. 9381, 10083. 10114, 
10226. 10285. 10337. 14603. 16939. 17548, 
8070. 18071. 18203. 18234. 18529, 18559, 
und ſollen 

am 27. Juli 1863, 

Vormittags 9 Uhr, 
durch den Auctions⸗Commiſſarius Fuhrmann 
in unſerem Auctionslokale im Stadtgerichts⸗ 
Gebäude verſteigert werden. Diejenigen, 
welche in der gedachten Zeit die vorbezeich⸗ 
neten Pfänder niedergelegt haben, werden auf⸗ 
gefordert, dieſelben noch vordem Auctions⸗ 
termine einzulöfen und zu dieſem Zwecke 
unter Ueberreichung der Pfandſcheine ſich an 
unfere II. Abtheilung zu den Plautze ſchen 
Abweſenheits⸗Curatelacten zu wenden oder 
aber, wenn ſie gegen die Pfandſchuld gegrün⸗ 
dete Einwendungen zu haben vermeinen, 
ſolche uns ſelbſt nech vor dem Termine zur 
weiteren Berfügung anzuzeigen. Andernfalls 
wird mit dem Verkaufe der Pfandſtücke ver⸗ 
fahren, aus dem cinkommenden Kaufgelde der 
Pfandgläubiger wegen ſeiner in dem Pfand⸗ 
buche eingetragenen Forderung befriedigt, der 
etwaige Ueberſchuß an die hieſige Armenkaſſe 
abgeliefert und demnächſt Niemand weiter 
mit Einwendungen gegen die Pfandſchuld ge⸗ 
hört werden. 

Breslau, den 16. Mai 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeil. . 


Bekanntmachung. [987] 
Der Concurs über den Nachlaß des Haupt: 
manns Ferdinand Wilhelm Leonhardt 
v. Schildt iſt beendet. 
Breslau, den 22. 2 1863. 6 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. [986] 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 216 
Guftav Lagny bier als Procuriſt des Kauf⸗ 
manns Alexander Schmalhauſen für 
deſſen hier beſtehende, in unſer Firmen⸗Regi⸗ 
fter Nr. 1232 eingetragene Firma: Alegdre 
Schmalhauſen heute eingetragen worden. 
Breslau, den 18. Juni 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. [983] 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift zufolge 
Verfügung vom 20. Juni d. J. am 22ſten 
deſſelben Monats eine Kommanditgeſellſchaft 
sub Nr. 7 unter der Firma: F. Preiſs & 


Comp. am Orte Groß⸗Strehlitz unter nach⸗ 


ſtehenden Rechtsverhältniſſen: 
„Die Geſellſchaft iſt eine Kommanditgeſell⸗ 
ſchaft, der ne Preiſs zu Groß⸗ 
Strehlitz iſt perſonlich haftender Geſell⸗ 
ſchafter.“ 
eingetragen worden. 
roß⸗Strehliz, den 20. Juni 1863, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
—. — ei 


2 Bekanntmachung. N 
Der, der hieſigen Stadtgemeinde gehörige, 


an der Karlsſtraße sub Nr. 9 belegene, mit 


einer Mauer umgebene, verſchließbare, 32 
ORuthen große Platz ſoll mit dem darauf 
ſtehenden Schuppengebäude vom 1. Juli 1863 
ab auf unbeſtimmte Zeit unter Vorbehalt 
einer ſechsmonatlichen Kündigung vermiethet 
werden. er LEN 
Zu dieſem Zwecke ſteht der Licitations⸗Ter⸗ 
min auf Dinting den 30. Juni 1863 
von Vormittags 10 bis 12 Uhr auf dem bie⸗ 
ſigen Rathhauſe im Bureau III. an. / 
Die Licitationsbedingungen liegen 
ſicht in der Rathsdienerſtube aus. 
Breslau, den 25. Juni 1863. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


* Bekanntmachung. [988] 

Die Ausführung des neu anzulegenden 
Quellbrunnens in der Noßgaſſe, ber: 
anſchlagt auf 185 Thlr., ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. Der betreffende 
Koſten⸗Anſchlag und die Bedingungen liegen 
während der Amtsſtunden in der Dienerſtube 
des hieſigen Rathhauſes aus. Angebote wer⸗ 
den nur in runder Summe angenommen und 
ſind verſiegelt, mit der Ruft, „Quellen⸗ 
brunnen in der Roßgaſſe“ bis zum 3. Juli 
im Büreau VII. des Rathhauſes abzugeben. 

Breslau, den 20. Juni 1863. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation, 


zur Ein⸗ 


ſowohl bei unſerer Hauptkaſſe, 

ö als bei unſeren ſämmtlichen Agenturen 

unentgeltlich in Empfang genommen werden. 5 
„Berlin, den 24. Juni 1863. 

Direction der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
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handen, iſt fie nicht genug zu empfehlen und 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von 07000 


der Umgegend von Breslau i. M. v. entworfen 


1 
50,000 ? 


wässer und der Anbau der Ebene 


Verlag von Eduard Trewendt 
Soeben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Eine ſyſtematiſche Darſtellung der nach dem Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze 


Liebenow's General-Karte von. Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. v. 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. 


Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 1} Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 23 Thlr.; 
ohne Colorit 1} Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer zusagen, Durch farbigen Druck 
treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen 
Darstellung des oberschlesiachen Bergwerks- und Hütten- Reviern, 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber. Der, ganze 
böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so mehr, als zahlreiche aan dem Bilde noch grössere Anschauung‘ geben, 

ervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, 


[2983] 


in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 


1 
_ und vom 
1 


v. woher sowie einem Plane 
und gezeichnet von dem Geh. 


sowie des Riesengebirges, 


Aber nicht minder gut sind die Ge- 
(Spener’sche Ztg.) 


in Breslau. 


Schaller, Jul., Kreisgerichts⸗Sekretär, Handbuch des gerichtlichen Preußiſchen Stempelweſens. 


vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 


bei den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ansſchluß des Bezirkes des Appellationsgerichtsbofes zu Cöln noch zur An⸗ 


wendung kommenden Vorſchriften des Stempelſteuergeſetzes vom 7. 


März 1822 mit den in Bezug auf 


daſſelbe bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, obergerichtlichen und anderweitigen Beſtimmungen und 


Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals. 


Nebſt Tabellen über die Berechnung der Stempelſätze. 


Zum praktiſchen 


Gebrauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit dem Liquidiren und Revidiren 


der Koſten, ſowie mit der Berechnung des Erbſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts⸗Beamten. 


Preis 27 Sgr. 


13 Bog. Broſch. 


13813] 


gr. 8. 


Zur Anterhaltungs⸗Lileratur. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien ſo eben und iſt in allen 
Buchhandlungen zu haben: ! [4006] 


Wogen des Lebens. 


Boman in drei Dänden 
Gu ſt a v vom See 


ö (G. v. Struenſee.) 
Octav. 47 Bogen. Eleg. broſchirt. Preis 4 Thlr. 
Von demſelben Verfaſſer erſchienen im gleichen Verlage: 
Vor fünfzig Jahren. Roman. 3 Bde. 8. Eleg. broſch. 4 Thlr. 
Sof gnädige Frauen. Roman. 3 Bde. 8. Eleg. broſch. 3% Thlr. 


rzählungen eines alten Herrn. 8. Eleg. broſch. 1% Thlr. 
Herz und Welt. Roman. Drei Bände. 8. Eleg. broſch. 4½ Thlr. 


Zu verkaufen iſt eine Waſſermühle, 


beſtehend in einem franzöſiſchen, einem deutſchen, einem Spitzgange, Brettſchneidemüble, den 
nöthigen Wohn: und Wirtbſchaftsgebäuden, circa 18 Morgen Areal. Preis 10,000 Thlr., 
Anzahlung 4000 Thlr. Nähere Auskunft ertheilen auf portofreie Anfragen Fey & Beyer 
in Frankenſtein. N [4393] 


I’. Stassfurter Kalisalz, 13—16˙% Kali, 
besten echten Peru-Guano, 
Chili-Salpeter, Knochenmehl, etc. „ren vinz«:. 


Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstrasse 7, (Von Johanni ab Oderst. 7. 
olferıren 


"1 _ Besten frischen Portland-Cement e: 


Paul Riemann & Comp., Albrechtsſtr. 7, von Johanni ab Oderſtraße 7. 


a 4 in Vorwerk im koſtener Kreiſe, Provinz 
2 Waldwoll⸗Extract E Poſen, mit 450 Morgen Areal, gutem 
zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen ſicheren Boden, neuen Gebäuden, in der Nähe 
gichtiſche, rheumatiſche ac. Leiden, aus der je einiger Städte, hart an einer Chauſſee roman: 
brik Humboldts⸗Au, billigſt bei [5136] [tif belegen, mit der Eiſenbahn durch Chauſſee 
S. Gugetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Ricinusöl⸗Pommade 


die Büchſe 5 und 10 Sgr. 


Eis⸗Pommade 
die Büchſe 5 und 10 Sgr., zur Conſervirung 


der Haare, ſind ſtets friſch vorräthig. 
romatiſche 


Eibiſchwurzel⸗Seife, 


dieſe Seife iſt nicht allein eine angenehme 
Toiletten⸗Seife, ſondern auch zur Conſervi⸗ 
rung der Haut als bewährt anerkannt. Das 
[5807] Stück 5 und 3 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Waſſerrübenſamen, 


roße lange Elſäſſiſche das Pfd. 6 Sgr.; große N 
Englifche a He a Pfd. 40 1 12 von der Stadt entfernt; worauf ſich eine gut 
Sgr. offerirt: 5756 eingerichtete und frequente Tabagie befindet, 


[ 5 
En iſt wegen Verzuges mit jämmtliben lebenden 
Julius Monhaupt 8550 Tür Ait e Amann bon 400 
9 = 5 r. mit einer Anzahlung von 3— 
Albrechts⸗Straße Nr. 8. Tblr. zu verkaufen, an zu verpachten. 
Wie zur Wallnußſeife fo verdanlen wir 


Offerten werden erbeten: Hötel de Frange 
auch zu einer ganz use 15209] 


in Poſen. 8 51311 
„Haarwuchs chend Elaftiſche Hühneraugen⸗ 


Dr. Mega, Für alle Fälle, wo das Haar und Ballen⸗Ringe, 


nur ausgeht, oder noch Wurzeln vor⸗ 

welche den Schmerz ſicher und ſchmerzlos ſo⸗ 
fort beſeitigen. Das Stück 1 Sgr., 12 Stück 
[5808] 10 S 


Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Fur, ein Tuch⸗ und Modewaaren:Geihäft in 
einer bedeutenderen Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens wird zum Antritt am 1. Auguſt ein 
tüchtiger Verkäufer geſucht. Perſönliche 
oder frankirte ſchriftliche Offerten hat Herr A. 
Matzdorff, Breslau, Blücherplatz 14, die 
Güte entgegenzunehmen. I86418 


Eu 


Bier⸗Brauerei, oder ohne dieſe, ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere zu 
erfahren bei Herrn v. Elauſen in poln. Liſſa 
und Güter⸗Agenten Herrn Schulz in Poſen. 


Kientheer, 


echt polniſcher, in beſter zollfreier Waare, offe⸗ 
rirt bei Poſten und einzelnen Tonnen: 
158020 


„C. G. Schlabitz. 
M. Schreyer, 


Glockengießerei in Glogau, 
empfiehlt ſeine ſeit 20 Jahren ehr 7 5 
hende ee zur Anfertigung aller 
Arten Kirchenglocken verſchiedenſter Größen 
von ganzen bis einzelnen Geläuten, in den 
verſchiedenſten Harmonien zu ſoliden Preiſen. 


Ein Grundſtück bei Poſen, ca. 60 Mor⸗ 
gen Park, Wieſen und Feld, 7 Meile 


darum echt fortwährend in Flacons & 124, Sgr. 
bei uns zu haben. 


Ohl Obhlauerſtr. 
Ne. 14. Piver & C0. Nr. 4 l. 
Landgüter; Villen, Häuſer mit und 
ohne Gärten, Bauplätze, bedeutende 
Waſſerkräfte zu Fabrikanlagen ſind in Schmiede⸗ 
berg und deſſen Umgegend käuflich durch Ver⸗ 


mittelung des Negotianten Otto Krauſe 
in Schmiedeberg in Schleſien. [5744] 


verbunden, iſt mit einer neu eingerichteten. 


Breslau melden. a 


W eee 
Zum Verkauf von Baus und Brennhölzern 
pro III. Quartal d. J. ſtehen hierſelbſt fol⸗ 
gende Termine an: 984 
Freitag, den 10. Juli, Vorm. 9 Uhr, 
Freitag, den 14. Auguſt, Vorm. 9 Uhr, 
Freitag, den 18. September, Vorm. 9 Uhr. 
Die Steigerpreiſe ſind jedesmal ſofort an 
den anweſenden Rendanten zu zahlen. 
Poppelau, den 24. Juni 1863. 
Der kgl. Oberfoͤrſter Kaboth. 


Auction. 

Montag, den 29. d. Mts. und folg. Tag 
Vorm. 9 Uhr ab, ſollen in Nr. le. Kloſter⸗ 
ſtraße aus dem Nachlaſſe der verw. Oberamt⸗ 
mann Noack Porzellan⸗ u. Glasſachen, Zinn, 
Kupfer⸗ und andere Geſchirre, Leib⸗, Tiſch⸗ 
und Bettwäſche, Kleidungsſtücke, Betten, Mö⸗ 
bein und allerhand Hausrath verſteigert werd 

[5815] Fuhrmann, Aucti 

Conc. Priv.⸗Entbindungs⸗Anſtalt 
mit Garantie der Discretion und billigen 
Bedingungen, Berlin große Frankfurterſtr. 30, 

[2995] Dr, Vocke. 


Aufſicht. Br. Killiſch, 
i Berlin, Alexandrinenſtr. 56. 


Feſtgedichte, 


Geburtstags-, Hochzeitsgedichte u. |. w. 
werden auf Verlangen prompt geliefert. Nä⸗ 
here Auskunft hierüber ertheilt gefälligſt 


Madame Auguſte Beck, 


Damenſchneiderin, Agnesſtraße Nr. IB. 
Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Reuſcheſtraße Nr. 68, ſind erſchienen: 
Der Sudetenführer. Taſchenbuch für 


Neiſende ins Schleſ. Gebirge. Von J 
Krebs. 27% Sgr. 
Daſſelbe mit 11 Stahlſtichen. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Daraus iſt auch einzeln zu haben: 
Führer durch Breslau nach Salzbrunn, 
Altwaſſer, Fürſtenſtein ze. 6 Sgr. 
Führer durch das Rieſengebirge nach 
Warmbrunn ꝛc. 10 Sgr. 
Führer durch das Glätzer Gebirge. 10 Sgr. 
Karte des Rieſengebirges. 5 Sgr. 
Erinnerung an das Rieſengebirge. Mit 9 
Stahlſtichen. 12% Sgr. 
Schleſiſche Sagen⸗Chronik. 10 Sgr. 4663] 


in Band⸗, Zwirn⸗ und e 
ſchäft ꝛc. in Breslau wird zu kaufen ge: 
ſucht. Offerten beliebe man unter Chiffre 
Z. Z. 25 poste rest. Bres lau fr. abzugeben. 


Auf dem Domium Haltauf bei Prieborn, 
Kreis Münſterberg, ſtehen 3 Eſel, 1 Hengſt 
und 2 Stuten nebſt einem dazu paſſenden 
Wirthſchaftswagen zum Verkauf. _ [5798] 


uf dem Dominium Himmelwitz, Kreis 

Gr.⸗Strehlitz in Oberſchleſien, wird ein 
verheiratheter Brenner gau welcher der 
polniſchen Sprache mächtig iſt. Gehalt per 
Anno 80 Thlr., Deputat an Roggen und 
Gerſte, freie Wohnung und außerdem Tan⸗ 
tieme. Die Stelle iſt zum 1. Auguſt 1863 
anzutreten. Die Brennerei iſt zu 70 Scheffeln 
Kartoffeln täglich eingerichtet. [5799] 


Einige gute Maſchinenſchloſſer 
finden dauernde Beſchäftigung in der Eiſen⸗ 
gießerei und Maſchinenfabrik von 

[5787] Schfopp in Inowraclaw. 


in eee von ſchönem Ton 

iſt für 120 Thlr. zu verkaufen; desgleichen 
ein gebrauchter Wagen und mehrere Möbel 
und eiſerne Geräthe in der Grüneicher 
Kalkbreunerei. 16443] 


Fur ein hieſiges Commiſſions⸗ und Produc⸗ 
ten⸗Geſchäft wird ein tüchtiger Buchhalter, 
chriſtlicher Confeſſion, der auch mit der Cor⸗ 
reſpondenz vertraut iſt, geſucht. Reflectanten 
wollen ſich franco sub 0 K. poste restante 
16448] 


en. 
tions:Commiji. > 


lter bis 3ter Band: Der Chevalier. 


2. Aufl. 
4ter bis Ster Band: 
2. Aufl. 8. Preis 2% Thlr. 


8. Preis 1% Thlr. 


gter bis 12ter Band: Erich Nandal. Ein Roman in vier Bän⸗ 2 


5 


den. 2. Aufl. 8. 


Ch. Mügge⸗s Uomane u. Novellen. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane 13ter bis 1öter Band: 
fraja. 


Ein Roman in drei Bänden. 


Zweite Auflage. 8. Eleg. broſchirt. Preis 1% Thlr. 
0 Vorher erſchienen: 

85 

% 

| 


Touſſaint. 


Ein Roman in drei Bänden. 2 


Ein Roman in fünf Bänden. x“ 


Un jeune Frangais, muni des meil- 
leurs certificats, se présente pour don- 
ner des lecons de langue frangaise à 
Breslau. Les personnes, qui desire- 
raient lui donner de l’oceupation, sont 
prises de s’ädresser: Hötel Hermann’s 
Nr. 4, Ohlauerstr. Nr. 75. [6442] 


CHE freie Station und humane 
ehandlung wünſcht eine alleinſte⸗ 
hende Dame aus anſtändiger Familie, in 
ernſteren Jahren, eine Stellung zu uͤberneh⸗ 
men, wo ihr die ſelbſtſtändige Leitung einer 
anſtändig eingerichteten kleinen Häuslichkeit 
überlaffen würde. Adreſſen: F. St. 72 Breslau 
poste restante franco. [6432] 


Fut einen kräftigen, gewandten Knaben mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen, wird eine 
Stelle als Lehrling in einer Waarenhand⸗ 
lung geſucht und gef. Adreſſen unter B. B. 1 
poste restaute Liegnitz erbeten. [5814] 


(iu zu jeder Fabrikanlage ſich eignende 
Waſſerkraft von ca. 8 Pferdekraft iſt 
ſofort oder ſpäter unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen oder zu verpachten. Fran⸗ 
kirte Anfragen bittet man an den Kaufmann 
Joſeph Vogt in Schweidnitz zu richten. 


Ein kautionsfähiger thätiger junger Kauf⸗ 
mann, dem die beſten Referenzen zur 
Seite ſtehen, ſucht für Crefeld und Um⸗ 
gegend eine Agentur in Landesprodukten. 
Derſelbe iſt mit den Artikeln ſehr vertraut. 
Fr. Offerten unter Litt. R. O. werden durch 
die Expedition der Crefelder Zeitung in Cre⸗ 
feld erbeten. [6402] 


* * 


der jede Art von Wand⸗ und Taſchenühren 


anzufertigen im Stande iſt, findet dauernde 
Beſchäftigung bei W. Meyer, 
[5774] Poſen, Walliſchei Nr. 96. 
in Handlungs⸗Commis, welcher mit 
der Poſamenkir⸗ und Wollwaaren⸗Confec⸗ 
tions⸗Branche vertraut iſt und die Fähigkeit 
beſitzt, ein umfangreiches Engros⸗Geſchäft als 
Reiſender zu vertreten, kann ſofort ein Enga⸗ 
gement finden. Offerten werden unter Chiffre 
„R. R. poste restaute Breslau“ fr. erbeten. 


Eine Erzieherin wird für eine Guts, 
herrſchaſt zu engagiren gewünſcht. Nach⸗ 
weis L. F. W. Körner, Kaufmann, 
Berlin, Lucaauerſtr. 12. (5027 


Tüchtige Gonvernanten, 
deutſche und franz. Bonnen, Wirthſchaf⸗ 


terinnen und e ſuchen A I 
Stellen durch A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. Eulen: bei oo A BER wi 
Eine. Perſon in den zwanziger Jahren, ne 15 112 4 103 x 92 
welche das Kochen und die Wirihſchaft Dunſtſättigung 6ZpCt. 73pCt. 32pCh, 
gründlich erlernt hat, ſucht baldigſt Stellung Wind 28 D S0 
bah 17 en 8 als auf] Wetter heiter heiter heiter 
ohen Lohn. reſſen sub r. 94 an die] z 2 
Expedition der Schl Wärme der Oder + 19,0 


eſiſchen Zeitung gefälligſt 
abzugeben. 6436] 


Reuschestrasse 63 ist ein 


- Gesehäfts-Local 


zu vermiethen und sofort zu beziehen. 
Näheres Ring 14 in der Papierhandlg. 


Breslauer Börse vom 26. Juni 1863. Amtliche Notirungen. 
I Brsel, St.-Oblig.J4% 


Wechsel-Course. 


Cuts Nr. 45, Dorothenſtraßen⸗Ecke, ift 
I zu Michaelis d. J. zu vermiethen: 

Ein großes en mit kleinem 
Comtoir, — der 1. und 2. Stock, mit je 1% 
Stuben, Alkove, Küche und Zubehör, im Gan⸗ 
zen oder getheilt, und: 

Die große Hälfte des 3. Stockes, beſtehend 
aus 5 Stuben, Alkove, Küche und Zubehör. 
Näheres Junkernſtraße 12 par terre rechts 
im Comtoir. 16 


Central⸗Bahnhofs⸗Platz 24 
iſt ſofort zu beziehen die kleine Hälfte 
des erſten Stocks, 4 Zimmer, Küche, 

Speiſekammer, Mädchenkammer u. Zub. 


Roßmarkt Nr. 3 


it die 3. Etage zum 1. Oktober d. J. zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Haufe daſelbſt. [6385] 


Sofort ge vermiethen. 

Ein Laden, Kupferſchmiedeſtr. 30, Ecke 
Oderſtraße, à 200 Thlr., eine Wohnung, 
Oderſtraße 7, 3 Treppen, à 250 Thlr. 

Zu vermiethen zu Johanni. 

Zwei Laden à 250 Thlr., eine Woh⸗ 
nung, I. Stock, à 180 Thlr. Alles Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 30. Näheres beim Haus⸗ 
hälter. [5214] 


Lotterie Looſe 


verſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin. 
Die nächſten Klaſſen obne jeden Nutzen. [5821 


Lottetie⸗Looſe „en 
Bethge in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 30) 


reiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 26. Juni 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 84— 87 82 7378 Sgr 
dito gelber 82— 84 80 7276 „ 
Roggen 6— 57 55 53—54 „ 
Gerſte 42— 43 40 36—38 „ 
Hafer 32— 33 31 29-80 „ 
Erbſen 50— 53 48 44—46 „ 
Raps — — — Sgr. 
Winterrübſen .. — — 1 


Sommerrübſen. — 

Amtliche 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15% Thlr. B., 15% G. 


24. u. 25. Juni Abs. 10 U. g. 6 U. NMchm. 2. 


25. u. 26. Juni Abs. 10 U. Mg. 6U. Nechm. 2U. 


Luftdr. bei 0» _ 333.33 33272 332%20 
Luftwärme + 17,7 + 15,4 7 22,2 
Thaupunkt ＋ 12,3 + 8,9 7 13,7 
Dunſtſättigung 65pCt. 60pCt. 52 pCt. 
Wind SO SO NW 

Wetter heiter heiter heiter 

Wärme der Oder a + 19,2 


B.-S.-F. Litt. D. 4 % 100% B. 


Amsterdam k. 8 142% G. Posen. Pfandbr.[4 — dito Litt. E. 4% 100% B. 
dito 2 M. 142 G. dito dito 3% — Köln-Mindener 33 — 
Hamburg . . . K. 8.015% 6. dito neuel4 97 / B. dito Prior.4 93 B. 
dito 2 M.|150% B. || Schles. Pfangbr. 94% G. Glogau-Sagan..|4 — 
Loudon. . . . .. S.“ — à 1000 Thlr.] 3½ Neisse-Brieger [4 | 934% B. 
dito 3M.6.20% bz.| dito Litt. A. 101% B. Oberschl. Lit. A. 3% 156 B. 
EF 2 M. 79% B. | Rchl.Rust.-Pdb.4 |101% B.] dito Lit. B. 3½ 141 , B. 

Wien 6st. W.] 2 M.“ — Schl. Pfddr. C4 100 4 G. dito Lit. C. 3½ 156 B. 
Frankfurt . 2 M. — | dito 04 — dito Pr.-Obl. 4 97% B. 
Augsburg. . . 2 M.“ — dito dito3 44 — ‚dito Lit. F. 4½% 101 G. 
Leipzig 2 M] — Schl. Rentenbr.4 100 ½% B.| dito Lit. E. 3 85% B. 
Berlin k. 8.“ — Posener dito 4 97% B. Rheinische ....|4 — 
Gold- und Papiergeld. Schl. Prov--Obl. 4% — [Kosel-Oderbrg. 4 63 B. 
Ducaten — 95 C. Ausländische Fonds. dito Pr.-Obl. 4 — 
Louisd'or — [110% . Poln. Pfandbr, 4 | 91% G.] dito ' dito 444 — 
Poln, Bank-Bill.|— | 92% Cl. dito neue Em. 4 — dito Stamm/5 — 
Oester. Währg |— J 89% B. dito Sch.-O.4 — I[Oppeln-Tarnw. 4 | 64% B. 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl.[(4 72% G. — 
Freiw. St.-Anl. 4% — Italienische Anl |— | 70% B. Schl. Ziukh. A. — — 
Preus, Anl, 18504 99% B. Ausländische Eisenbahn-Actien. | Genfer Credit .— — 
dito 18524 | 99% B. Warsch-W. pr. Minerva 5 | 32% bz 
dito 18541474 101% B. Stück v. 60 Rub. Rb. — Schles. Bank 4 101 B. 
dito 1856 4% 101% B. Fr.-W.-Nordb. 4 — | Disc-Com,-Ant,— — 
dito 18595 106% B. Mainz-Ludwgh,[— | — Darmstädter. .. — | [bz.G 
Präm.-Anl. 1854 3½/128 ½ B. Inländische Bisenbahn-Actien, || Oesterr, Credit — 8371 —} 
St.-Sehuld- Sch. 3½] 89% B. Brsl--Sch. Frb. 4 133% B. dito Loose 1860. 877 — 
Bresl. St.-Oblig |4 — dito Pr.-Obl.4 |; 97% B. bz. 


Die Börsen- Commission, 


örſennotiz für loco Kartoffel⸗ 


K.. —. ee a —r. ——Di—rV I A 


